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Vorwort 

Im vorl iegenden Katalog stellt der Staatl iche Mathe ­
mat isch­Physikal ische Salon Dresden ers tmals die 
Sammlungsgruppe „Astronomische Ins t rumente" ge­
schlossen der Öffentl ichkeit vor. Sie u m f a ß t u. a. Linsen­
fe rnrohre , Spiegelteleskope, Passageins t rumente , Qua­
dran ten sowie Halb­ und Vollkre is ins t rumente aus dem 
17. bis 19. J a h r h u n d e r t . Einige der hier vorgestel l ten 
In s t rumen te dokument ie ren die Tatsache, daß astrono­
mische und geodätische Meßprobleme häufig eng mit ­
e inander v e r k n ü p f t sind. Dies spiegelt sich in einer tei l­
weise engen Verwandtschaf t von Ins t rumen tenkons t ruk ­
t ionen f ü r die Lösung astronomischer bzw. geodätischer 
Meßaufgaben wider . 
Eine e twas umfangre icher gehal tene Ein füh rung in die 
historische Entwicklung und die A n w e n d u n g ausge­
wäh l t e r In s t rumen tengruppen soll sowohl dem Fach­
m a n n als auch dem historisch besonders in teressier ten 
Besucher wesentl iche In fo rmat ionen vermi t te ln und 
helfen, die beschriebenen In s t rumen te in diese Entwick­
lung einzuordnen. Dabei ist es im R a h m e n des vorl ie­
genden Kataloges nicht möglich, Bezüge zum gesell­
schaftl ichen Umfeld und zu Entwicklungen in anderen 
Wissenschaftsdiszipl inen darzustel len. 
Der beschreibende Teil des vorl iegenden Kataloges soll 
neben den bis zum gegenwärt igen Zei tpunkt vorl iegen­
den Daten sowie Konst rukt ions­ und Funkt ionsdeta i ls 
der Ins t rumen te auch Angaben über die historische 
Position der Gerä t e und ggf. über spezielle wissenschaf t ­
liche Aufgabenste l lungen, denen sie zu dienen hat ten , 
zusammenfassen . Hierzu sei an dieser Stelle bemerkt , 
daß die Erforschung und Auswer tung aller im vorlie­
genden Z u s a m m e n h a n g möglicherweise re levanten 
Quellen als noch bei wei tem nicht abgeschlossen zu be­
t rachten ist. 
Im Abbildungstei l ha t der größte Teil der in der Aus­
stellung gezeigten Ins t rumen te A u f n a h m e gefunden. In 
diesem Zusammenhang w u r d e vom Verfasser des Kata ­
loges ers tmals eine größere Anzahl wesentl icher Kenn­
da ten dieser In s t rumen te exper imente l l bes t immt und 
in den Katalog aufgenommen. 
Damit hoffen wir , vielen Wünschen nach detai l l ier ten 
Informat ionen über die ausgestel l ten Ins t rumen te nach­
k o m m e n zu können. 

Dr. sc. K. Schillinger 
Direktor 
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Die Entwicklung des Linsen­
fernrohrs 

Das Bedürfnis , das menschliche Auge beim Erkennen 
von Objekten, die sich in größerer Ent fe rnung befinden, 
auf i rgendeine Weise zu unters tützen, ist schon sehr 
f r ü h nachweisbar. Bereits im Alte r tum und im Mittel­
alter w u r d e n linsenlose Sehrohre zum Visieren benutzt . 
Dieses Hilfsmittel findet sich nachweislich schon bei den 
Griechen, w ä h r e n d erst die Araber dieses Prinzip 
häufiger f ü r astronomische Beobachtungen benutzt zu 
haben scheinen. Das Funkt ionspr inzip dieses einfachen 
Visierhilfsmittels beruht auf der bereits zur damal igen 
Zeit bekannten Tatsache, daß beim Sehen durch kleine 
Blendenöffnungen das anvisier te Objekt schärfer, deut­
licher und heller erscheint, ein Effekt, der physikalisch­
optisch nicht erk lä rbar ist, sondern physiologische Ur­
sachen hat. Dieser Effekt wird wirksam unters tü tz t 
durch Einsetzen der Blenden in ein langes Rohr, wo­
durch seitliches Störlicht weitgehend abgeschirmt wird. 
Darüberhinaus nehmen verschiedene Beobachter beim 
Visieren durch enge Blenden oder Röhren die anvisier­
ten Objekte subjekt iv unterschiedlich mit geringfügig 
vergrößertem oder verkle iner tem Abbi ldungsmaßstab 
wahr . Dieser Effekt ist von sehr komplexer Natur und 
auch bei sämtlichen Fernrohranordnungen fü r visuelle 
Beobachtung wirksam. Unter den Arabern , die sich mit 
Optik beschäftigt haben, ragt insbesondere Ibn al 
HAITHAM (auch ALHAZEN genannt) hervor. Wahr­
scheinlich 996 in Basra geboren, verbrachte er den 
größten Teil seines Lebens jedoch in Kairo. Mit seinen 
Kenntnissen über Optik w a r er in manchem den Grie­
chen überlegen. Sein Werk über Optik galt bis zur Zeit 
KEPLERS neben der Optik EUKLIDs als wichtigstes 
Werk auf diesem Gebiet. ALHAZEN beschreibt als erster 
die Anwendung einer Linse zu Abbildungszwecken, in­
dem er erwähnt , daß ein gläsernes Kugelsegment ein 
vergrößertes Bild von einem untergelegten Objekt wie 
z. B. Schrift l iefert . 
Für das Bearbei ten von Werkstoffen durch Schleifen, 
das mit zu den ältesten handwerkl ichen Verrichtungen 
der Menschheit gehört, liegen bereits aus der jüngeren 
Steinzeit Beweise in Form zahlreicher mit großer Ge­
schicklichkeit geschliffener Objekte vor. Wann erstmalig 
ein Schleifprozeß und das nachfolgende Glät ten der 
Schleifflächen durch Polieren auf durchsichtige Stoffe 
und insbesondere auf Glas angewandt wurde , ist bis 
heute nicht bekannt . Eine bedeutende Anzahl derar t ige 
so bearbeitete Fundstücke aus dem Zei t raum von etwa 

2300 v. u. Z. bis e twa 550 u. Z. von einer größeren Zahl 
wei tvers t reu ter Fundor te sind als Belegstücke bekannt . 
Sie zeigen, daß die technischen Voraussetzungen f ü r die 
Erf indung optischer Anordnungen vom Typ eines F e r n ­
rohrs schon sehr lange er fü l l t waren . 
Zweifellos müssen schon lange vor der Erf indung des 
Fernrohres überraschende Bildwirkungen beim Hinter ­
e inanderha l t en von Linsen bemerk t worden sein. Die 
älteste Nachricht, die sich auf ein Fern rohr beziehen 
könnte, findet sich in einem Werke aus dem J a h r e 1267 
mit dem Titel „Opus m a j u s " („Das große Werk") des in 
England lebenden Roger BACO (BACON), der als der 
wohl vielseitigste Naturwissenschaf t ler seiner Zeit gilt. 
Die Grundlagen seiner Arbei ten über Optik gehen 
höchstwahrscheinlich auf ALHAZEN zurück, dessen 
Werk über Optik im 13. Jh . von VITELLO ins Latei ­
nische über t ragen worden war . In BACONs A u s f ü h r u n ­
gen über die Lupenwi rkung von Kugelsegmenten aus 
Glas erscheint Richtiges und Falsches vermischt, jedoch 
gelingen ihm auch Voraussagen von größter Bedeutung. 
So findet sich in seinem Werke eine Textstelle, die ein­
deutig die Anordnung von Linsen in Form eines Fern ­
rohrs beschreibt. Allerdings ist ebenso eindeutig festzu­
stellen, daß diese Darstel lung als recht phantast isch 
einzuschätzen ist und von einer realen prakt ischen Er­
findung des Linsenfe rnrohrs noch wei t en t fe rn t ist. Es 
ist bis heute nicht nachweisbar , ob BACON i rgend­
welche Versuche über Fern roh ranordnungen angestell t 
hat. 
Ein J a h r h u n d e r t nach dem Tode BACONs griff Leo­
nardo da VINCI (geb. 1452 zu Vinci bei Empoli, gest. 
1519 im Schloß Clos­Luce [Cloux] bei Amboise) dessen 
Gedanken wieder auf, als er sich u m 1490 auf der 
Grundlage des Werkes von VITELLO und der Schrif ten 
BACONs eingehend mit optischen Problemen zu be­
fassen begann. In einer in seinem Hause eingerichteten 
Ste rnwar te f ü h r t e er astronomische Beobachtungen aus, 
und es wird berichtet, daß er hierbei eine Sammell inse 
benutzt habe. 
Im J a h r e 1538 findet sich in dem zu Venedig erschiene­
nen Werk „Homocentrica" von Hieronymus FRACA­
STORO der Satz: „Es w e r d e n Bril lengläser so dicht 
aneinandergereiht , daß, w e n n j emand den Mond oder 
ein anderes Gest i rn dadurch betrachtet , er es nicht 
weiter en t fe rn t häl t als Türme." 
In dem Werk „Magia natural is" von Johann Baptis ta 
della PORTA vom J a h r e 1553 in der Ausgabe von 1589 
findet sich folgende Textstel le : „Konkave Linsen lassen 
f e rne Gegenstände, konvexe n a h e sehr deutlich w a h r ­
nehmen. Wenn m a n beide richtig zusammensetzen 
könnte, so w ü r d e m a n f e rne wie nahe Gegenstände 
deutlicher sehen." 
Mit diesem Entwicklungsabschni t t w a r eine wichtige 
Vorstufe zur Erf indung des Linsenfe rnrohres erreicht. 
Die Aufgabe bes tand nun darin, eine effektiv brauch­
bare Lösung f ü r eine praktische Ausfüh rung zu finden. 
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D e r N a m e d e s E r f i n d e r s s o w i e d a s t a t s ä c h l i c h e E r f i n ­
d u n g s d a t u m d e s L i n s e n f e r n r o h r s s i n d b i s h e u t e n i c h t 
b e k a n n t . I n d e r L i t e r a t u r finden s ich d i e z. T. e i n a n d e r 
w i d e r s p r e c h e n d s t e n A n g a b e n , u n d e s i s t s e h r s c h w e r , 
w e n n n i c h t t e i l w e i s e u n m ö g l i c h , h e u t e d e n w a h r e n 
S a c h v e r h a l t z u r e k o n s t r u i e r e n , d a b e r e i t s k u r z e Z e i t 
n a c h d e m A u f t a u c h e n d e r e r s t e n L i n s e n f e r n r o h r e v o n 
d e n v e r s c h i e d e n s t e n S e i t e n P r i o r i t ä t s a n s p r ü c h e a n d i e ­
s e r E r f i n d u n g a n g e m e l d e t w u r d e n . M i t g r o ß e r W a h r ­
s c h e i n l i c h k e i t j e d o c h , w e n n a u c h n i c h t m i t a b s o l u t e r 
S i c h e r h e i t b e w e i s b a r , s i n d d i e e r s t e n L i n s e n f e r n r o h r e 
k u r z n a c h 1600 i n d e m k l e i n e n O r t M i d d e l b u r g , a u f d e r 
I n s e l W a l c h e r e n i n d e r P r o v i n z S e e l a n d g e l e g e n , e r ­
f u n d e n w o r d e n . 
S i e h t m a n v o n e i n e r A n z a h l s c h r i f t l i c h e r Z e u g n i s s e a b , 
d i e u n t e r e i n a n d e r w i d e r s p r ü c h l i c h s i n d , s o s i n d d i e 
ä l t e s t e n v e r b ü r g t e n D o k u m e n t e ü b e r d i e E r f i n d u n g d e s 
F e r n r o h r s i n F o r m e i n i g e r P r o t o k o l l e d e r n i e d e r l ä n d i ­
s c h e n G e n e r a l s t a a t e n a u s d e m J a h r e 1608 ü b e r l i e f e r t , 
d i e e r s t i m J a h r e 1831 w i e d e r a u f g e f u n d e n u n d v e r ­
ö f f e n t l i c h t w u r d e n . N a c h d i e s e n U r k u n d e n h ä t t e a l s E r ­
finder J o h a n n ( H a n s ) L I P P E R H E Y (geb . zu W e s e l w a h r ­
s c h e i n l i c h 1560, g e s t . 1619 z u M i d d e l b u r g ) z u g e l t e n . E r 
l e b t e s e i t 1594 i n M i d d e l b u r g a l s L i n s e n s c h l e i f e r u n d 
B r i l l e n m a c h e r , w o e r s e i t 1602 a u c h a l s B ü r g e r a n s ä s s i g 
w a r . M i t d e m v o n i h m e r f u n d e n e n F e r n r o h r , d a s a u s 
e i n e r k o n v e x e n u n d e i n e r k o n k a v e n L i n s e v o n B e r g ­
k r i s t a l l b e s t a n d u n d v o n i h m a l s „ K i j k e r " ( auch „ K i j k ­
g l a s " o d e r „ V e r r e k i j k e r " ) b e z e i c h n e t w u r d e , w a n d t e e r 
s ich a m 2. O k t o b e r 1608 a n d i e G e n e r a l s t a a t e n i n H a a g 
m i t d e m E r s u c h e n u m e i n P a t e n t f ü r 30 J a h r e o d e r e i n 
J a h r e s g e h a l t . E i n P a t e n t w u r d e i h m j e d o c h a b g e s c h l a ­
g e n , „ d a s c h o n v i e l e a n d e r e K e n n t n i s v o n d e r E r f i n ­
d u n g e r h a l t e n h ä t t e n " u n d s ich i n z w i s c h e n h e r a u s ­
g e s t e l l t h a t t e , d a ß a u ß e r i h m w e i t e r e H e r s t e l l e r v o n 
F e r n r o h r e n a u f g e t r e t e n w a r e n . 
E i n e r d i e s e r K o n k u r r e n t e n L I P P E R H E Y s w a r J a k o b 
( J a c o b ) A D R I A A N S Z O N , g e n a n n t M E T I U S , a u s A l k ­
m a a r , d e r B r u d e r v o n A d r i a n M E T I U S , e i n e m b e k a n n ­
t e n G e o m e t e r . E r h a t t e s ich z u r g l e i c h e n Z e i t w i e 
L I P P E R H E Y m i t d e r K o n s t r u k t i o n e i n e s F e r n r o h r s b e ­
s c h ä f t i g t u n d d a s I n s t r u m e n t a m 17. O k t o b e r 1608, a l s o 
n u r 15 T a g e n a c h L I P P E R H E Y , d e n G e n e r a l s t a a t e n i n 
H a a g v o r g e l e g t u n d e b e n f a l l s u m e i n P a t e n t h i e r f ü r 
n a c h g e s u c h t . S e i n A n t r a g w u r d e u n t e r G e w ä h r u n g e i n e r 
B e l o h n u n g v o n 100 G u l d e n g l e i c h f a l l s a b g e l e h n t . 
A l s e i n w e i t e r e r A n w ä r t e r b e a n s p r u c h t e d e r B r i l l e n ­
m a c h e r Z a c h a r i a s J A N N S E N a u s M i d d e l b u r g f ü r s ich 
d i e P r i o r i t ä t a l s E r f i n d e r d e s L i n s e n f e r n r o h r s , u n d b i s 
z u r A u f f i n d u n g d e r D o k u m e n t e a u s d e m J a h r e 1608 
w u r d e e r l a n g e Z e i t a l s s o l c h e r a n g e s e h e n . 
E s i s t n i c h t v o l l s t ä n d i g a u s g e s c h l o s s e n , d a ß d i e E r f i n ­
d u n g v o n L i n s e n f e r n r o h r e n b e r e i t s v o r d e m J a h r e 1608 
e r f o l g t s e i n k ö n n t e , j e d o c h a u s G r ü n d e n m i l i t ä r i s c h e r 
G e h e i m h a l t u n g n i c h t f r ü h e r a n d i e Ö f f e n t l i c h k e i t d r i n ­
g e n k o n n t e . 

V o n g r ö ß t e r B e d e u t u n g f ü r d i e w e i t e r e E n t w i c k l u n g 
w u r d e , d a ß d e r b e r ü h m t e P h y s i k e r G a l i l e o G A L I L E I 
(geb . 1564 zu P i s a , ges t . 1642 z u A r c e t r i ) u m d i e M i t t e 
d e s J a h r e s 1609 i n V e n e d i g d i e e r s t e N a c h r i c h t v o n d e r 
E r f i n d u n g d e s F e r n r o h r s e r h i e l t . U n m i t t e l b a r n a c h s e i ­
n e r R ü c k k e h r n a c h P a d u a , w o e r d i e P r o f e s s u r f ü r 
M a t h e m a t i k i n n e h a t t e , g i n g e r m i t H i l f e d o r t v e r f ü g ­
b a r e r L i n s e n a n d i e K o n s t r u k t i o n e i n e s F e r n r o h r s , d a s 
a u s e i n e r p l a n k o n v e x e n u n d e i n e r p l a n k o n k a v e n L i n s e 
b e s t a n d . I n s e i n e m A n f a n g d e s J a h r e s 1610 e r s c h i e n e n e n 
W e r k „ S i d e r e u s n u n c i u s , . . . " b e s c h r e i b t e r s e i n e K o n ­
s t r u k t i o n u n d w e i s t g l e i c h z e i t i g f ü r s e i n e P e r s o n d e n 
R u h m d e r E r f i n d u n g s p r i o r i t ä t e i n d e u t i g z u r ü c k . W ä h ­
r e n d s e i n e r s t e s I n s t r u m e n t e i n e L i n e a r v e r g r ö ß e r u n g 
v o n e t w a 3 X a u f w i e s , b e s a ß e n d i e n ä c h s t e n v o n i h m 
h e r g e s t e l l t e n I n s t r u m e n t e b e r e i t s L i n e a r v e r g r ö ß e r u n g e n 
v o n ca . 8 X u n d ca . 30X. D i e f r e i e n Ö f f n u n g s d u r c h m e s s e r 
s e i n e r O b j e k t i v e l a g e n i n d e r R e g e l b e i 2/3 b i s V2 d e r 
L i n s e n a u ß e n d u r c h m e s s e r , u m d i e A b b i l d u n g s f e h l e r d i e ­
s e r e i n f a c h e n O b j e k t i v e i n e r t r ä g l i c h e n G r e n z e n zu 
h a l t e n . I m „ M u s e o d i S t o r i a d e l l a S c i e n z a " ( „ M u s e u m 
d e r G e s c h i c h t e d e r W i s s e n s c h a f t e n " ) z u F l o r e n z w e r d e n 
z w e i s e i n e r O r i g i n a l i n s t r u m e n t e z u s a m m e n m i t e i n e r 
a l l e r d i n g s z e r b r o c h e n e n O b j e k t i v l i n s e a u s s e i n e r H a n d 
a u f b e w a h r t , m i t d e r i h m d i e E n t d e c k u n g d e r J u p i t e r ­
m o n d e g e l a n g . D i e s e L i n s e b e s i t z t e i n e B r e n n w e i t e v o n 
168,9 c m u n d e i n e n A u ß e n d u r c h m e s s e r v o n 5,8 c m . D a s 
e i n e d e r b e i d e n F e r n r o h r e b e s t e h t a u s e i n e m K a r t o n r o h r 
v o n 4 F u ß L ä n g e u n d 2 Z o l l D u r c h m e s s e r . S e i n O b j e k t i v 
b e s i t z t e i n e n L i n s e n a u ß e n d u r c h m e s s e r v o n 5,1 c m , e i n e 
f r e i e Ö f f n u n g v o n 2,6 c m u n d e i n e B r e n n w e i t e v o n 
132,7 c m . D i e V e r g r ö ß e r u n g b e t r ä g t 14X. D a s z w e i t e 
d i e s e r b e i d e n I n s t r u m e n t e e n t h ä l t e i n O b j e k t i v m i t 
e i n e m L i n s e n a u ß e n d u r c h m e s s e r v o n 3,7 c m , e i n e r f r e i e n 
Ö f f n u n g v o n 1,6 c m u n d e i n e r B r e n n w e i t e v o n 95,6 c m . 
D i e F e r n r o h r v e r g r ö ß e r u n g b e t r ä g t 19,5X. 
I m K r e i s e d e r P e r s ö n l i c h k e i t e n u m G A L I L E I w u r d e 
e r s t m a l s d a s W o r t „ T e l e s k o p " f ü r d i e s e s n e u e I n s t r u ­
m e n t g e p r ä g t u n d v o n F r e d e r i c k C E S I a m 14. A p r i l 1611 
a u f e i n e m F e s t m a h l z u E h r e n v o n G A L I L E I b e k a n n t ­
g e m a c h t . 
G A L I L E I g e b ü h r t d a s V e r d i e n s t , m i t a n S i c h e r h e i t 
g r e n z e n d e r W a h r s c h e i n l i c h k e i t a l s e r s t e r d a s F e r n r o h r 
a u s g i e b i g zu a s t r o n o m i s c h e n B e o b a c h t u n g e n b e n u t z t zu 
h a b e n , d i e z u m g r o ß e n T e i l r e v o l u t i o n i e r e n d e E n t ­
d e c k u n g e n b r a c h t e n . D i e s e E n t d e c k u n g e n , d i e m i t F e r n ­
r o h r e n g e m a c h t w u r d e n , d e r e n o p t i s c h e L e i s t u n g s f ä h i g ­
k e i t n a c h h e u t i g e n M a ß s t ä b e n b e s c h e i d e n a n m u t e t , 
h a b e n d i e w i s s e n s c h a f t l i c h e W e l t d a m a l s w e i t m e h r i n 
A u f r e g u n g v e r s e t z t , a l s es h e u t e B e o b a c h t u n g e n m i t 
d e n g r ö ß t e n d e r z e i t v e r f ü g b a r e n I n s t r u m e n t e n v e r ­
m ö g e n . W a s G A L I L E I d e r W i s s e n s c h a f t m i t H i l f e s e i n e s 
F e r n r o h r s i n n e r h a l b w e n i g e r M o n a t e a n g r u n d l e g e n d e r 
E r k e n n t n i s v e r m i t t e l t h a t , w i r d f ü r i m m e r s t a u n e n s w e r t 
b l e i b e n . 
M i t s e i n e r E n t d e c k u n g d e r M o n d g e b i r g e e r k a n n t e e r 
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die Mondoberfiäche als der Erdoberfläche ähnlich. Er 
entdeckte den Aufbau der Milchstraße aus Ste rnanhäu­
fungen. Im J a n u a r 1610 sah er als erster die 4 hells ten 
Monde des Plane ten Jupi ter , die damals zu Ehren der 
MEDICIs „Medici­Sterne" genannt wurden , und be­
s t immte ihre Umlaufszei ten und Verfinsterungen. I hm 
gelangen die Entdeckungen der 2 S a t u r n m o n d e und der 
vermeintl ichen Dreigestalt des Plane ten Saturn , den er 
als „tricorporeus" bezeichnete, indem er den Saturnr ing 
als zwei begleitende Plane ten zu erkennen glaubte. Er 
erkannte den Lichtphasenwechsel des Plane ten Venus. 
Ihm gelangen die Entdeckungen von 40 Sternen in den 
Plejaden, von Ste rnanhäufungen in den Sternbi ldern 
Orion und Praesepe (Krippe). Im J a h r e 1637, also ein 
Jah r vor seiner Erblindung, entdeckte er die Librat ion 
des Mondes. Die Entdeckung und Beobachtung der 
Sonnenflecken erfolgte außer durch ihn fas t gleichzeitig 
und unabhängig voneinander noch durch Christoph 
SCHEINER und durch Johannes FABRICIUS. 
Der Astronom Johannes KEPLER (geb. 1571 zu Weil 
der Stadt [Württemberg], gest. 1630 zu Regensburg) be­
gann unmit te lbar nachdem er Kunde von der Erf indung 
des Fernrohrs erhal ten hatte, seine Arbei ten über Optik 
voranzutreiben. In seinem 1611 in Augsburg erschiene­
nen Werk „Dioptrice" („Dioptrik") veröffentl ichte er 
den völlig neuen Gedanken einer Theorie des Fernrohrs . 
Wesentlich hierbei ist, daß KEPLER seine Untersuchun­
gen nicht auf einzelne Linsen beschränkte, sondern 
auch Linsenkombinat ionen untersuchte. So k o m m t er 
auf rein theoretischem Wege zur Erf indung des astro­
nomischen Fernrohrs , das damit entwicklungsgeschicht­
lich das erste optische Ins t rument darstell t , das auf re in 
theoretischem Wege e r funden wurde . Entwicklungs­
systematisch betrachtet k a n n sein Funkt ionspr inzip auf 
die Funktionsprinzipien von Camera obscura und Lupe 
zurückgeführt werden. 
Das gleiche Werk enthäl t außerdem neben einer Theo­
rie des Fernrohrsystems nach GALILEI die ebenfal ls 
von KEPLER s tammende Konst rukt ion eines Fernrohrs 
mit Bildumkehrsystem, des „terrestrischen Fernrohrs" . 
KEPLER ha t niemals versucht, seine Konst rukt ionen 
selbst praktisch zu realisieren, u m e twa ihre Wirkun­
gen zu erproben. 
Die ersten praktischen Realis ierungen der Strahlengang­
anordnungen nach KEPLER s t ammen von dem Jesu­
i tenpater Christoph SCHEINER, geb. 1575 zu Wald 
(Walda) bei Mindelheim (Mündelheim), gest. 1650 zu 
Neiße. 
Sein mehrbändiges Werk „Rosa U r s i n a , . . . " , das in den 
Jah ren von 1626 bis 1630 in Bracciano erschien, enthäl t 
eine Stelle, aus der zu schließen ist, daß die Herstel lung 
seines ersten astronomischen Fernrohrs in die J a h r e 
1613 oder 1617 fäll t . Im zweiten Band dieses Werkes 
beschreibt er das astronomische Fern roh r einschließlich 
einer Analyse des Lichtstrahlenweges durch die Einzel­
linsen. Diese Literaturstel le ist weiter dadurch bemer ­

kenswer t , daß sie als erste Quelle f ü r das Auf t r e t en der 
Bezeichnung „Objektiv" und „Okular" anzusehen ist. 
Auf SCHEINER geht die Herstel lung eines Gerätes zu­
rück, dessen Konstrukt ionsbeschreibung bereits von 
KEPLER in seinem Werk „Dioptrice" veröffentl icht 
wurde , und das von SCHEINER „Heliotropium Telio­
scopicum" oder auch kurz „Helioskop" genannt und von 
ihm (wahrscheinlich seit 1618) zur Pro jek t ion von 
Sonnenflecken auf einen Schirm verwende t wurde , ein 
Verfahren , das sich f ü r Demonstrat ionszwecke ebenso 
wie f ü r Meßzwecke sehr gut eignet. Das Prinzip besteht 
in der Verwendung eines Fern rohr s zur Projekt ion bei 
entsprechend vergrößer tem Okularauszug. SCHEINER 
erkannte , daß diese Anwendungsmögl ichkei t sowohl f ü r 
das astronomische Fern rohr nach KEPLER, das hierbei 
aufrechts tehende Bilder l iefert , als auch beim Fern roh r ­
system nach GALILEI besteht, bei dem das Pro jek ­
tionsbild kopfs tehend ist. Damit gebühr t SCHEINER 
einmal das Verdienst , als erster Messungen mit Hilfe 
eines Fernrohrs ausgeführ t zu haben, indem er mit einer 
solchen Fernrohrpro jek t ionse inr ich tung Messungen der 
Größe und Bewegung von Sonnenflecken vornahm. Zum 
anderen geht dami t auf ihn die erste Anwendung eines 
Teleobjekt ivs zurück, wie es heute f ü r photographische 
Zwecke benutz t wird . 
Im J a h r e 1614 stellte SCHEINER das erste terrestr ische 
Okular her und real is ier te dami t in der Prax is das von 
KEPLER theoretisch en twor fene terrestr ische Fern­
rohr. 
Dem Pa te r Antonius Mar ia v. SCHYRLÄUS (genannt 
SCHYRL DE RHEITA) gebühr t das Verdienst , das 
terrestr ische Fern roh r so verbesser t zu haben, daß es 
seinen endgült igen Siegeszug an t re ten konnte. 
Kennzeichnend f ü r die wei te re Entwicklung des Linsen­
fe rn rohrs ist das ausgeprägte Streben nach hohen Ver­
größerungsfaktoren und nach übergroßen Objekt iv­
brennwei ten . Vor der Erf indung des achromatischen 
Objekt ivs gab es f ü r eine Verr ingerung der erheblichen 
Abbildungsfehler , die einem einfachen, aus nur einer 
Sammell inse bestehenden Objekt iv eigen sind, nur zwei 
Möglichkeiten. Erstens können die durch r an d n ah e 
Strah lenbündel verursachten Abbi ldungsfehler ver r in ­
gert w e r d e n durch Abblenden der Objekt ivöffnung bis 
auf einen möglichst achsennahen Bereich. Dies hat 
neben einer s ta rken Verr ingerung der Bildhelligkeit 
eine Restunschärfe zur Folge, die eine Anwendung s tär ­
kerer Okulare zur Erzielung höherer Vergrößerungen 
ausschließt. Als zweite Möglichkeit blieb entsprechend 
dem von Chris t ian HUYGENS (geb. 1629 zu Haag, gest. 
1695 ebenda) gefundenen Zusammenhang , daß die Fern ­
rohrvergrößerung gleich ist dem Quotienten aus Ob­
jek t ivbrennwei te und Okularbrennwei te , die Anwen­
dung von Objekt iven möglichst großer Brennwei te . 
Nach diesem Gesichtspunkt kons t ru ie r ten HUYGENS 
sowie seine Nachfolger CAMPANI, DIVINI, COX, AU­
ZOUT, TSCHIRNHAUS, HEVELIUS und andere ih re 
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F e r n r o h r e mit ex t r em großen Brennwe i t en und dami t 
Baulängen. Der Vorteil deutlich besserer Bildqual i tä t 
dieser I n s t r u m e n t e w u r d e durch außerordent l ich unbe­
q u e m e H a n d h a b u n g e rkauf t . Deshalb verzichteten m a n ­
che dieser Kons t ruk t ionen völlig auf eine mechanische 
Verb indung zwischen Objek t iv und Okular . Bei diesen 
sogenannten L u f t f e r n r o h r e n w a r e n Objek t iv und Okular 
einzeln gefaßt. Das Objekt iv w a r an einem Lat tengerüs t 
montier t , das an einem hohen Mast befest igt war . Das 
Okular w a r in Augenhöhe angebracht . Diese Anord­
nung w a r im Freien aufgestel l t . So besaß z. B. Johannes 
HEVELIUS (Johann HEVEL), (geb. 1611 zu Danzig, 
gest. 1687 ebenda), der u m 1640 begonnen hat te , Linsen 
f ü r F e r n r o h r e zu schleifen, berei ts 1643 zwei Fern rohre 
von 6 und 12 Fuß (A. ca. 1,80 m bzw. ca. 3,60 m) Brenn­
weite, die er hauptsächlich f ü r Mondbeobachtungen be­
nutzte. Sein größtes In s t rumen t besaß eine Brennwei te 
von 150 Fuß ( A ca. 45 m) und w a r vor der Stadt Danzig 
auf f r e i em Feld aufgebaut . 
Nicolaus (Nikolaus) HARTSOECKER (geb. 1656 zu 
Gouda, gest. 1725 zu Utrecht) und AUZOUT haben 
Linsen mit Brennwei t en von m e h r e r e n h u n d e r t Fuß 
geschliffen und diese auf Turmspi tzen oder hohen Stan­
gen drehbar befestigt . Die größten verwende ten Ob­
jek t ivbrennwei ten erreichten 200 Fuß (A. ca. 60 m) und 
darüber . So benutz te HUYGENS später ein Ins t rumen t 
dieser Brennwei te , und bald konkur r i e r t en auch andere , 
wie z. B. Giuseppe CAMPANI, der u m 1660 als Mechani­
kus und Optikus in Rom wirkte , mit ihm in der Kon­
st rukt ion solcher Riesenins t rumente . B e r ü h m t w a r e n 
auch die Objekt ive, die von Eustachio DIVINI, geb. 1610 
zu Sanseverino, gest. 1695 (?) zu Rom, und von Mat thäus 
CAMPANI zu Bologna geschliffen wurden , der Gläser 
mit Brennwei ten bis ca. 40 m hergestel l t hat . 
Erstaunlich bleibt, daß mit derar t igen In s t rumen ten 
übe rhaup t ve rwer tba re Beobachtungen durchgeführ t 
w e r d e n konnten , da berei ts jeder leichte Luf thauch das 
gesamte Ins t rumen t unvermeidl ich in Schwingungen 
versetzte. Obgleich diese In s t rumen te einen brei ten 
prakt ischen Nutzen nicht gebracht haben dür f ten , er­
möglichten sie doch einzelnen hervor ragenden Beobach­
te rn wie z. B. HUYGENS und dem Ast ronomen Gio­
vanni Domenico CASSINI (geb. 1625 zu Perinaldo, gest. 
1712 zu Paris) eine Reihe schöner Entdeckungen. So ent­
deckte dieser mit Gläsern von CAMPANI die beiden 
Sa tu rnmonde Dione und Rhea sowie 1666 die Abpla t ­
tung des Plane ten Jupi ter . A n h a n d von Flecken, die 
er auf den Oberflächen der Plane ten Jup i te r und Mars 
beobachtete, bes t immte er ih re Rotat ionsdauern . 

Die Spiegelfernrohre 
(Spiegelteleskope) 

Zwischen einer Sammell inse und einem Hohlspiegel be­
steht große Ähnlichkeit bezüglich ihrer optischen Ab­
bildungseigenschaften. Beide erzeugen zum Beispiel von 
einem Objekt , das sich außerha lb der doppelten Brenn­
wei te befindet, ein umgekehr tes , verkleiner tes reelles 
Bild. Für beide Abbildungsvorgänge gelten im allge­
meinen fo rma l dieselben Abbildungsgleichungen mit 
dem Unterschied, daß sich im Gegensatz zur Linse beim 
Hohlspiegel das Bild auf der gleichen Seite wie das 
abgebildete Objekt befindet. 
Angeregt durch diesen Sachverhal t w u r d e n schon 
wenige J a h r e nach dem Auftauchen der ersten Linsen­
f e rn roh re die ersten Versuche, als Objekt iv eines Fern­
rohrs einen Hohlspiegel anstel le einer Sammell inse zu 
benutzen, von dem Jesu i tenpater Nicolaus ZUCCHIUS 
(geb. 1586 zu Parma , gest. 1670 zu Rom) durchgeführ t 
und im J a h r e 1616 in seinem Werk „Optica philo­
sophica" veröffentlicht. Nach vielen Versuchen mit ver­
schiedenen Spiegeln gelang es ihm schließlich, mit einem 
guten Hohlspiegel aus Metall ein Fernrohr zusammen­
zustellen. Er legte seiner Konst ruk t ion das Strahlen­
gangprinzip nach GALILEI zugrunde, verwende te also 
als Okular eine Zerstreuungsl inse, die sich u m den Be­
t rag ihrer Brennwei te vor dem Brennpunk t des Hohl­
spiegels befand. Um ein Abdecken des Spiegels durch 
den Kopf des Beobachters zu vermeiden, mußte der 
Spiegel geneigt gegenüber der Verbindungsl inie zum 
Objekt angeordnet werden, was eine Verschlechterung 
der Abbi ldungsqual i tä t infolge Ast igmat ismus zur Folge 
hat . Ein wei te rer Nachteil dieser Anordnung liegt darin, 
daß der Beobachter mit dem Rücken zum Objekt ge­
w a n d t beobachten muß. 
Im J a h r e 1626 soll Cesare CARAVAGGI ebenfal ls ein 
Spiegelteleskop gebaut haben, über dessen Kons t ruk­
tion nichts Näheres über l iefer t zu sein scheint. 
U m 1632 hat sich der Mathemat ike r und Astronom 
Francesco Bonaventura CAVALIERI mit Spiegelfern­
rohren beschäft igt und k a m zu der Ansicht, daß sie nie 
die Vollkommenhei t der Linsenfernrohre erreichen 
könnten . 
Einen Schritt weiter ging Marinus MERSENNE (geb. 
1588 zu Soultiere, gest. 1648 zu Paris) . Er schlug u m 
1638 vor, den Objektivspiegel mit einer Zent ra lbohrung 
zu versehen und als Okular stat t einer Sammell inse 
ebenfal ls einen Hohlspiegel von entsprechend kle inerer 
Brennwei te zu benutzen. Fal len die Brennpunk te beider 
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Spiegel zusammen, so ents teht das Strahlengangsystem 
eines astronomischen Fernrohrs . Beobachtet wird bei 
dieser Anordnung durch die Durchbohrung des Haupt ­
spiegels. Der entscheidende Nachteil hierbei besteht 
darin, daß nur ein außerordentl ich kleiner Teil des Ge­
sichtsfeldes überblickt werden kann. MERSENNE woll te 
beide Spiegel mit parabolischer Oberfläche aus führen , 
um einen bei sphärischen Spiegeln unvermeidl ich auf ­
t re tenden Abbildungsfehler , die sphärische Aberrat ion, 
zu vermeiden. Diese Vorschläge veröffentl ichte er um 
1639 in seinem Werk „Cogitata phys iko­mathemat ica" . 
Von dem bedeutenden französischen Philosophen und 
Mathemat iker Rene DESCARTES w a r er auf die Män­
gel seiner Konst rukt ion sowie auf die Probleme der 
Herstel lung parabolischer Flächen hingewiesen worden . 
Er scheint daher auf eine praktische Ausfüh rung seiner 
Konstrukt ion verzichtet zu haben. 
Ein schottischer Mönch, der Mathemat ike r und Astro­
nom James GREGORY, geb. wahrscheinlich 1638 zu 
Aberdeen (Schottland), gest. 1676 zu Edinburg, entwarf , 
wahrscheinlich ohne von der Strahlengangkonst rukt ion 
von MERSENNE gewußt zu haben, ein ganz ähnlich 
gebautes Spiegelteleskop und veröffentl ichte es in seiner 
Schrift „Optica promota" vom J a h r e 1663. Er gibt dort 
an, daß diese Konst rukt ion bereits 1661 von ihm erdacht 
worden sei. Sie ist gekennzeichnet durch die Ein füh rung 
eines dri t ten optischen Gliedes, des „Fangspiegels" in 
Form eines Hohlspiegels, der das vom Hauptspiegel er­
zeugte Bild noch einmal abbildet in der Nähe der 
Durchbohrung des Hauptspiegels. Dort k a n n es bequem 
mit einem als Lupe wirkenden Linsenokular vergrößer t 
betrachtet werden . 
Der A u f b a u des Spiegelteleskops nach GREGORY ist 
sinnvoll durchdacht. Während als Objekt iv ein Hohl­
spiegel von parabolischem Querschnit t dient, wird als 
Fangspiegel ein Ellipsoidhohlspiegel verwendet , dessen 
einer Brennpunkt ein wenig außerha lb der Brennwei te 
des Hauptspiegels angeordnet ist, und dessen anderer 
Brennpunkt in der Gegend der Durchbohrung des 
Hauptspiegels liegt. Der Fangspiegel bildet das vom 
Hauptspiegel en twor fene umgekehr t e Bild auf rech t in 
die Gegend der Hauptspiegeldurchbohrung ab. Zur 
Scharfeinstellung des aufrechten Bildes in der Brenn­
ebene des Okulars k a n n der Fangspiegel mittels einer 
Führung in Richtung der optischen Achse der Anord­
nung verschoben werden. Somit l iefer t das Spiegel­
teleskop nach GREGORY ein aufrechtes Bild und ent­
spricht damit dem terrestr ischen Linsenfernrohrsys tem 
nach KEPLER. 
Aus der Beschreibung seiner Erf indung geht hervor, daß 
GREGORY seine Konst rukt ion offenbar niemals prak ­
tisch selbst verwirklicht hat . Er w a r lediglich Theo­
retiker und darauf angewiesen, sich die Spiegel von 
einem Optiker anfer t igen zu lassen. Im J a h r e 1664 oder 
1665 k a m GREGORY nach London, u m seine Ideen von 
einem „optischen Künst ler" aus führen zu lassen. Nach 

längeren Bemühungen erhiel t er von den Optikern 
REIVE und COX, die zu seiner Zeit als die besten 
Linsenschleifer gerühmt wurden , einige Metallspiegel. 
GREGORY jedoch w a r mit ihrer Arbei t keineswegs 
zufr ieden, da er nur sphärische Spiegel erha l ten hatte , 
deren Poli tur zudem zu wünschen übrig ließ, da die 
Spiegelflächen auf Tuch poliert waren . Die prakt ische 
Optik w a r der von GREGORY gestellten Aufgabe zu 
dieser Zeit noch nicht gewachsen. Insbesondere auch 
die Herstel lung nichtsphärischer Flächen berei tete er­
hebliche Schwierigkeiten. Es gab noch keinerlei P r ü f ­
methoden, die Aussagen über die tatsächliche Gestal t 
der hergestel l ten Flächen ermöglicht hät ten . Man w a r 
darauf angewiesen, so lange zu probieren, bis die opti­
schen Flächen eine ausreichende Abbi ldungsqual i tä t 
l ieferten. Die Bemühungen GREGORYS u m die prak­
tische Ausfüh rung seines Teleskops scheiterten völlig, 
so daß die Herstel lung eines Musters seines Ins t ru­
mentes unterbl ieb, obgleich er einen der berühmtes ten 
und geschicktesten Männer damit beauf t r ag t hatte . 
Nach diesen ersten Fehlschlägen hat er anscheinend 
seine Bemühungen als erfolglos aufgegeben. Ein im 
Museum zu Cherbourg befindliches Spiegelteleskop je­
doch soll 1666 von BLUNT f ü r GREGORY angefer t igt 
worden sein. GREGORY w ä r e wahrscheinlich wei te r ­
gekommen, w e n n er sich nicht auf parabolische bzw. 
elliptische Spiegel, wie sie die Theorie f ü r eine ideale 
Abbildung forder t , festgelegt hätte . Auch mit guten 
sphärischen Spiegeln läßt sich unte r Beschränkung auf 
ein nicht allzu großes Öffnungsverhäl tn is ein brauch­
bares Spiegelteleskop zusammenstel len. 
Nach einem Aufen tha l t in Italien, den er zu Arbei ten 
über mathemat ische Prob leme nutzte, kehr te GRE­
GORY 1668 wieder nach England zurück, wo er Mit­
glied der Royal Society und später Professor der Mathe­
mat ik zu Edinburg wurde . 
Die von GREGORY verlassene Idee eines Spiegeltele­
skops w u r d e wieder aufgegriffen von Robert HOOKE, 
der ein J a h r vor dem Tode GREGORYS ein Spiegeltele­
skop nach dessen Konst rukt ion mit Erfolg gebaut und 
am 5. Februa r 1674 der Royal Society vorgeführ t hatte . 
Schon seit dem J a h r e 1664 ha t t e sich der hervor ragende 
Mathemat ike r und Phys iker Isaac NEWTON, geb. 1643 
zu Woolsthorpe bei G r a n t h a m (Lincolnshire), gest. 1727 
zu Kensington bei London, als Student mit Linsenfe rn ­
rohren beschäftigt und auf Anregung seines Lehrers 
BARROW solche Ins t rumente berechnet. Er w a r dabei 
auf exper imente l lem Wege zu dem (später als falsch 
erkannten) Ergebnis gelangt, daß die chromatische 
Aberra t ion ein unüberwindl iches Hindernis f ü r die Ver­
besserung der Linsenfe rnrohre darstel le und hat te sich 
d a r a u f h i n mit Erfolg dem Bau eines Spiegelteleskops 
zugewandt . Zunächst galten seine Bemühungen einem 
brauchbaren Spiegelmetall , da Oberflächenspiegel zur 
damal igen Zeit nur auf diese Weise realisiert werden 
konnten und die Verwendung von Rückflächenspiegeln 
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z. B. in Form amalgamverspiegel te r Glasspiegel aus 
G r ü n d e n der Quali tä t der optischen Abbi ldung von 
vornhere in ausschied. An ein Spiegelmetal l w e r d e n 
hohe Anforde rungen gestellt. Es muß gut schleifbar und 
polierbar , gut homogen und möglichst von si lberweißer 
Farbe sein, dami t die erzeugten Spiegelbilder möglichst 
wenig gefärb t erscheinen. Als Ergebnis zahlreicher eige­
ner Schmelzversuche f and er schließlich eine Legierung 
aus sechs Teilen Kupfer , zwei Teilen Zinn und einem 
Teil Arsen, also eine Art Bronze, am brauchbars ten . 
Seine Schmelzmethode, die f ü r das Gelingen des End­
produktes besonders wichtig ist, hat er dem Sekretär 
der Royal Society am 29. September 1671 in einem Brief 
mitgetei l t . 
Ebenso sorgfält ig wie bei der Herste l lung des Spiegel­
metal ls ging er beim Schleifen und Polieren eines Spie­
gels vor. Eine ausführ l iche Beschreibung seiner Arbei ts ­
methode veröffentl ichte er in seinem Werk „Opticks" 
vom J a h r e 1704. Anfang 1668 ha t t e er sein erstes Spie­
gelteleskop fert iggestell t . Der Objekt ivspiegel besaß 
eine Brennwei te von 6 Zoll £ 15 cm und eine nutzbare 
Öffnung von 36 mm. Die Brennwei te der einfachen plan­
konvexen Okular l inse bet rug ca. 4 mm, die Fern roh r ­
vergrößerung also ca. 40 X. Seine optische Leistung ent­
sprach der eines sechsfüßigen Linsenfe rnrohrs der da­
maligen Zeit. Sein Strahlengangpr inz ip ist dadurch ge­
kennzeichnet, daß das konvergente Lichtbündel kurz 
vor dem B r e n n p u n k t des Hauptspiegels durch einen 
Planspiegel oder ein Pr i sma rechtwinkl ig abgelenkt 
in das seitlich am objek tzugewandten Tubusende ange­
brachte Okular ref lekt ier t wird . Das In s t rumen t l iefert 
ein umgekehr tes Bild, entspricht also dem as t ronomi­
schen Fern rohr nach KEPLER. 
Mit diesem In s t rumen t gelang ihm die W a h r n e h m u n g 
der Jup i t e rmonde und, w e n n auch undeutl ich, der P h a ­
sen des Plane ten Venus. 
Ermut ig t durch diesen Erfolg stellte er noch ein zweites 
besseres Ins t rumen t her und übersand te es im Dezember 
1671 der Londoner Royal Society. Es w u r d e am 11. J a ­
nuar 1672 zu Whitehal l in Gegenwar t des englischen 
Königs untersucht und f a n d viel Beifall . D a r a u f h i n 
w u r d e NEWTON als Mitglied in die Royal Society auf ­
genommen. Während das erste Exempla r seines Spiegel­
teleskops nicht erha l ten geblieben ist, stellt das zweite 
Exemplar , das die Inschri f t „Invented by Sir Isaak 
Newton and made with his own hands 1671" t rägt , 
heute eines der kostbars ten Stücke der Sammlungen 
der „Royal Society" dar. Eine Abbi ldung und Beschrei­
bung desselben ist u. a. in den Philosophical Trans ­
actions 1672 enthal ten . 
NEWTON ha t t e große Sorgfal t auf die Herste l lung sei­
ner Metallspiegel verwende t und eine wohldurchdachte 
Arbei tsmethode ausgearbei tet , so daß er auch in prak ­
tischer Hinsicht sicher vielen Opt ikern seiner Zeit über ­
legen war . Dennoch befr iedig te ihn die Pol i tur seiner 
Spiegel nicht völlig. Er mußte feststel len, daß sich 

Spiegelmetal l nicht so leicht polieren läßt wie Glas. 
Metallspiegel besaßen überdies kein so hohes Re­
flexionsvermögen wie ein mit Amalgam verspiegelter 
Glasspiegel. Unter dem Einfluß der L u f t ließ das Re­
flexionsvermögen wei ter nach. Veran laß t durch diese 
Tatsache f aß t e NEWTON den Plan, ein Spiegelteleskop 
mit einem Glasspiegel zu bauen. Da damals eine 
brauchbare Oberflächenverspiegelung noch nicht her ­
stel lbar war , beabsichtigte er einen Spiegel zu verwen­
den, der auf der Vordersei te konkav und auf der Rück­
seite mit gleichem Radius konvex geschliffen sein, also 
überal l gleiche Dicke aufweisen sollte. Für die Rück­
seite w a r Amalgamverspiegelung vorgesehen. Den 
Fangspiegel woll te NEWTON durch ein Glaspr isma er ­
setzen. Das Ins t rumen t w a r f ü r eine Brennwei te von 
5 Fuß A 1,50 m und eine Fernrohrvergrößerung von 
150X ausgelegt. 
Im J a h r e 1678 t r a t NEWTON wegen der Ausfüh rung 
eines solchen Ins t ruments mit einem tüchtigen Lon­
doner Optiker in Verbindung, der ihm einen entspre­
chenden Spiegel anfer t igte . Obwohl das fer t ig polierte 
Stück in seiner Quali tät durchaus einem guten Linsen­
objekt iv entsprach, w a r e n seine Eigenschaften als 
Spiegel ent täuschend. Zahlreiche Unregelmäßigkei ten 
der Verspiegelungsschicht sowie die vom Spiegel ge­
l iefer ten recht unscharfen Abbi ldungen f ü h r t e n NEW­
TON zu einer sehr wichtigen Erkenntn i s : die bei Re­
flexion durch Unregelmäßigkei ten der ref lekt ierenden 
Flächen verursachten Fehler erreichen e twa den f ü n f ­
fachen Betrag der durch die gleichen Unregelmäßig­
kei ten bei der Brechung verursachten Fehler . Das be­
deutet , daß ein Fernrohrspiegel u m das Mehrfache ge­
naue r gearbei te t sein m u ß als ein Linsenobjekt iv ver ­
gleichbarer optischer Leistung. Damit w a r dieser Ver­
such als gescheitert anzusehen. NEWTON scheint nach 
diesem Fehlschlag keine wei te ren Spiegelteleskope m e h r 
gebaut zu haben. Spiegelteleskope gerieten f ü r vier 
Jah rzehn te immer mehr in Vergessenheit . Trotzdem je­
doch blieb NEWTON von der Ausführba rke i t seines 
Vorhabens fest überzeugt. 
Im J a h r e 1672 f a n d eine rege Diskussion über ein 
anderes Spiegelteleskop statt , dessen Strahlengang­
prinzip von Sieur Gui l laume CASSEGRAIN e r funden 
und im Journa l des Scavans im gleichen J a h r veröffent­
licht worden war . Es besitzt eine gewisse Ähnlichkeit 
mit dem Strahlengangpr inz ip nach GREGORY. Der als 
Objekt iv dienende Hohlspiegel ist ebenfal ls durch­
bohrt . 
In seiner vol lkommenen Form besteht das System aus 
einem parabolischen Hauptspiegel und einem konvex­
hyperbolischen Fangspiegel. Dieser besitzt die Eigen­
schaft, von einem kleinen vir tuel len Bild, das sich in 
dem einen Brennpunk t des Hyperboloids befindet, aber­
ra t ionsfre i ein reelles Bild im anderen Brennpunk t des 
Hyperboloids zu erzeugen. Dieses Bild ist umgekehr t . 
Es liegt beim Strahlengang nach CASSEGRAIN in der 
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G e g e n d d e r D u r c h b o h r u n g d e s H a u p t s p i e g e l s , w o es m i t 
e i n e m L i n s e n o k u l a r v e r g r ö ß e r t b e t r a c h t e t w e r d e n k a n n . 
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F e r n r o h r s n a c h K E P L E R . 
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B e h a u p t u n g e n , d a s S y s t e m n a c h C A S S E G R A I N se i 
b e s s e r a l s d a s n a c h N E W T O N , r i e f e n r e g e n W i d e r s p r u c h 
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s t r u k t i o n s e i n e s S p i e g e l t e l e s k o p s b e g a n n . 
I n n e r h a l b e i n e s J a h r z e h n t s w a r e n d a m i t d r e i w i c h t i g e 
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u n d d i e g e r i n g e B a u l ä n g e i m V e r g l e i c h zu L i n s e n f e r n ­
r o h r e n v e r g l e i c h b a r e r o p t i s c h e r L e i s t u n g s f ä h i g k e i t 
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a l l g e m e i n i n G e b r a u c h k a m e n , so l a g d a s i n d e r H a u p t ­
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Die Entwicklung des Linsen­
fernrohrs t(um optischen 
Hochleistungsinstrument 

Das Haupth indern i s f ü r die Entwicklung des Linsen­
fe rn rohr s zu einem optischen Hochleis tungsins t rument 
blieb bis in das beginnende 18. Jh. seine mange lha f t e 
Abbildungsqual i tä t . Sie w u r d e hauptsächlich durch zwei 
Abbi ldungsfehler verursacht , die jeder Abbi ldung mit 
einfachen Konvexl insen eigen sind. 
Die sphärische Aberra t ion, die schon von Franciscus 
MAUROLYKUS (geb. 1494, gest. 1577) an Kugeln aus 
Glas nachgewiesen wurde , ha t zur Folge, daß achsen­
fe rne und achsennahe Objek t s t r ah lenbünde l nicht in 
einem gemeinsamen Bildpunkt , sondern in get rennten 
Bildpunkten zusammenge füh r t werden . Dabei über ­
lagern sich die Bildpunkte der einzelnen Öffnungszonen 
zu einem Zerstreuungsscheibchen. Es ha t im 17. Jh . nicht 
an vergeblichen Versuchen zur Beseit igung der sphär i ­
schen Aberra t ion gefehlt . Ein wei terer , jeder einfachen 
Linse eigener Abbi ldungsfehler , die chromatische Aber­
rat ion, bewirkt , daß Objek t s t rah len verschiedener 
Farbe, also unterschiedlicher Wellenlänge, nicht in 
einem gemeinsamen Bildpunkt , sondern in get rennten 
Bildpunkten zusammengefüh r t werden , wobei Strahlen 
größerer Wellenlänge eine größere Vereinigungsweite 
aufweisen als solche kle inerer Wellenlänge. Dieser Ab­
bi ldungsfehler t r i t t im Gegensatz zur sphärischen Aber­
rat ion f ü r achsenferne wie f ü r achsennahe Strah len­
bündel gleichermaßen auf. Die chromatische Aberra t ion 
wirk t sich viel unangenehmer auf die Abbi ldungsqual i ­
tä t aus als die sphärische Aberrat ion. Sie äußer t sich 
außer in Form s törender Farbsäume u m die abgebil­
deten Objek t s t ruk tu ren besonders in Form eines dem 
ganzen Bild über lager ten hellen Schleiers, der viele 
Details durch Unschärfe und Kont ra s tminde rung ver­
schwinden läßt. 
Nachdem d e r Einfluß dieses Fehlers in der ers ten Zeit 
der Linsenfe rn rohre unterschätzt wurde , wies Isaac 
NEWTON als erster auf die große Bedeutung der 
chromatischen Aberra t ion hin, und ihm w a r es vor­
behal ten, die Ursache f ü r diesen Fehler zu erklären. 
Eine richtige Beurte i lung der Wirkung der chromat i ­
schen Aberra t ion und Untersuchungen zu ihrer Hebung 
w a r e n nur möglich, w e n n die physikalische Natur der 
Farbe geklärt war . Ein wesent l icher Fortschri t t hierbei 
w u r d e erst erzielt, als NEWTON ein Exper imen t wie­
derholte, das berei ts von Marcus MARCI (geb. 1595, 
gest. 1667) ausgeführ t worden war . Hierbei w u r d e ein 
Bündel von Sonnenlicht, also „weißem" Licht, beim 
Durchgang durch ein Pr i sma zu einem kont inuier l ichen 

Spek t ra l f a rbenband auseinandergezogen. Mit diesen 
exakten Versuchen bewies NEWTON, daß weißes Licht 
aus einem Gemisch verschiedenfarbiger Antei le be­
steht, und daß diese eine unterschiedlich s tarke Bre­
chung er fahren , daß also der Brechungsindex eines 
Stoffes abhängig von der Lichtwellenlänge ist. NEW­
TON hat eine große Zahl von Exper imenten ausgeführ t , 
mit denen er der exak ten Physik eines der schwierig­
sten Gebiete erschlossen hat . Bezeichnend ist, daß den 
Anlaß f ü r diese grundlegenden Forschungen die Be­
mühungen u m die Verbesserung der Fern rohre gaben. 
Wie seine Vorgänger sah auch er zunächst in der sphär i ­
schen Aberra t ion das größte Hindernis . Seine im J a h r e 
1666 begonnenen Bemühungen , diesen Abbi ldungsfehler 
mit Hilfe asphärischer Linsen unwi rksam zu machen, 
gab er bald als sinnlos auf. 
Leider w u r d e die Weiterentwicklung der Linsenfe rn­
rohre durch die Forschungen NEWTONS auf diesem 
Gebiet zunächst in gewisser Hinsicht gehemmt. Der 
Grund h ie r fü r lag darin, daß NEWTON auf G r u n d sei­
ner exper imente l len Ergebnisse und seiner Vorstel lung 
über das Wesen des Lichtes zu dem falschen Ergebnis 
gelangt war , daß die Farbenzers t reuung bei allen Me­
dien die gleiche sei, w e n n Licht mit t le rer Wellenlänge 
um den gleichen Betrag abgelenkt wird , d. h., daß die 
Dispersion proport ional den Brechzahlen f ü r die ein­
zelnen Wellenlängen sei. Dies aber w ü r d e bedeuten, daß 
es unmöglich wäre , die chromatische Aberra t ion durch 
i rgendwelche Linsenkombina t ionen zu beheben. Die 
Entwicklung des Fernrohrs ist in dieser Per iode in erster 
Linie durch Probieren vorangekommen. Häufig eilte so­
gar die Prax is der Theorie voraus. Diesen Charak te r 
des „Pröbelns" ha t die prakt ische Optik auch in späte­
ren Entwicklungsphasen noch sehr lange behal ten. 
In teressanterweise w a r es wiede rum ein I r r tum, der den 
ers ten entscheidenden Anstoß zur Erf indung der ersten 
prakt isch brauchbaren achromatischen Objekt ive gab. 
In der f eh l e rha f t en Annahme , daß das menschliche Auge 
f r e i von F a r b e n f e h l e r n sei, ha t t e der englische Optiker 
e h e s t e r Moor HALL (geb. 1704, gest. 1771) u m 1729 eine 
Sammell inse aus Kronglas mit einer Zerstreuungsl inse 
aus Flintglas zu einem achromatischen Objekt iv kombi ­
niert, nachdem schon f r ü h e r David GREGORY (geb. 1661 
zu Aberdeen, gest. 1710 zu Maidenhead/Birkshire) , ein 
Neffe des be rühmten J a m e s GREGORY, empfohlen 
hatte , nach dem Vorbild des menschlichen Auges ein 
Objekt iv aus verschiedenen Medien zusammenzusetzen. 
Das erste einsatzfähige Objekt iv dieser Art stellte HALL 
u m 1733 fertig. Da er die Veröffentl ichung seiner Er­
f indung unterl ieß, blieb eines der größten Probleme der 
Entwicklung des Fernrohrs wei te rh in ungelöst. 
So verging noch ein viertel Jah rhunde r t , bis die achro­
matischen Objekt ive mit größtem Erfolg eingeführ t 
wurden . R u h m und Gewinn h ie r fü r ernte te der Lon­
doner Optiker John DOLLOND (geb. 1706 zu Spital­
fields, gest. 1761 zu London), der als der fähigste und 

10 



u n t e r n e h m e n d s t e Optiker j ener Zeit neben SHORT an ­
zusehen ist. Ursprüngl ich w i e sein Vater Se idenweber 
von Beruf , be t r ieb er ab 1752 eine opt isch­mechanische 
Werks ta t t in London z u s a m m e n mi t se inem Sohn Pe te r 
DOLLOND (geb. 1730 zu London, gest. 1820 ebendor t ) , 
die dieser hier bere i t s im J a h r e 1750 eröf fne t hat te , und 
die durch das K ö n n e n J o h n DOLLONDs bald einen 
guten Ruf bekam. 
Angeregt durch eine Veröffent l ichung des M a t h e m a t i ­
kers L e o n h a r d EULER (geb. 1707 zu Basel, gest. 1783 zu 
Petersburg) aus dem J a h r e 1747 begann sich DOLLOND 
auch mit dem P r o b l e m der Achromasie zu beschäf t igen. 
Nach umfangre i chen erfolglosen Versuchen f ü h r t e ihn 
wahrscheinl ich ein Zufa l l auf den r icht igen Weg. I h m 
gelang die Hers te l lung eines Krong las ­ und eines Fl in t ­
glasprismas, bei denen die F a r b e n z e r s t r e u u n g e n gleich 
groß waren , bei denen jedoch die A b l e n k u n g des K r o n ­
glaspr ismas überwog, w e n n die be iden P r i s m e n m i t 
entgegengesetzt angeordne ten brechenden Winke ln an­
geordnet w u r d e n . Somit w a r bei dieser P r i s m e n k o m b i ­
nat ion die F a r b e n z e r s t r e u u n g aufgehoben , obwohl noch 
eine St r ah l ab l enkung v o r h a n d e n w a r . Dieser erfolg­
reiche Versuch bi lde te f ü r DOLLOND die G r u n d l a g e 
f ü r die Hers te l lung achromat ischer Fern roh rob j ek t i ve , 
die in ihrer optischen Leis tungsfäh igke i t alles bisher 
V o r h a n d e n e übe r t r a f en . Die Wiedere r f indung des achro­
mat ischen F e r n r o h r s durch J o h n DOLLOND w u r d e ein 
großer Erfolg. Seine kle ine F i r m a w a r mi t e inem 
Schlage be rühmt , als sie in der ers ten Häl f t e des J a h r e s 
1758 die ers ten f a r b e n f e h l e r f r e i e n I n s t r u m e n t e in den 
Hande l brachte. 3 J a h r e spä ter w u r d e J o h n DOLLOND 
in A n e r k e n n u n g seiner Leis tung als Mitglied der Royal 
Society au fgenommen . 
Schon bald zeigte sich, daß ohne entscheidende For t ­
schri t te in der Hers te l lung besser geeigneter Glassor ten 
ke in wei te re r n e n n e n s w e r t e r For tschr i t t in der Ent ­
wicklung der L i n s e n f e r n r o h r e zu e r w a r t e n w a r . Die 
Lösung dieser A u f g a b e sollte einer Persönl ichkei t vor ­
beha l t en bleiben, deren bahnbrechende Arbe i t en mi t 
ih ren Ergebnissen noch bis in unse re Zeit wirken . Pie r r e 
Louis GUINAND (geb. 1748 zu Corbat iere , gest. 1824 zu 
Brenets) , der wede r Glas f achmann noch Optiker , son­
dern Kunst t i schler von Beruf war , stel l te 1768 als A m a ­
teur ers te t a s t ende Versuche im Schmelzen von Fl intglas 
in Kle ins tmengen an, die er ab 1774 schon auf Mengen 
von 3 bis 4 P f u n d je Schmelze zu s te igern vermochte . Bald 
darauf begann er mi t s t reng sys temat ischen Versuchen 
und deta i l l ie r ten Aufze ichnungen i h re r Ergebnisse. 
E t w a in die gleiche Zeit fä l l t das W i r k e n von Georg von 
REICHENBACH (geb. 1772 zu Durlach, gest. 1826 zu 
München) und Joseph LIEBHERR (geb. 1767 zu I m m e n ­
stadt , gest. 1840 zu München) . Sie h a t t e n im J a h r e 1802 
in München eine Mathemat i sche Werks tä t t e f ü r die 
Fer t igung von Präz i s ions ins t rumen ten f ü r geodätische 
u n d ast ronomische Messungen gegründet , die u m diese 
Zeit als einzige Werks tä t t e in der Lage w a r , mit d e m 

b e r ü h m t e n englischen I n s t r u m e n t e n b a u in W e t t b e w e r b 
zu t re ten . Einen dr i t t en Geschä f t spa r tne r f a n d REI­
C H E N B A C H in Joseph v. UTZSCHNEIDER (geb. 1763 
zu Rieden/Obb. , gest. 1860 zu München) . I m J a h r e 1804 
gründe t en die dre i P a r t n e r i h r „Mathemat i sch­mecha­
nisches Ins t i tu t Utzschneider , Reichenbach u n d Lieb­
h e r r " . Nach l änge rem Suchen f a n d UTZSCHNEIDER in 
G U I N A N D den geeigneten Mita rbe i t e r f ü r die Hers te l ­
lung u n d Vera rbe i t ung von opt ischem Glas. Im J a h r e 
1805 begann G U I N A N D u n t e r der Lei tung von UTZ­
SCHNEIDER in den G e b ä u d e n eines ehemal igen Klo­
s ters zu B e n e d i k t b e u e r n m i t d e m A u f b a u e iner Glas­
h ü t t e f ü r die Hers te l lung optischen Rohglases. Hiermi t 
gekoppel t err ichte te UTZSCHNEIDER in den übr igen 
Klos te rgebäuden eine „Ansta l t f ü r f a r b e n f r e i e F e r n ­
rohre" zur Wei t e rve r a rbe i t ung des Rohglases. 
U m die gleiche Zeit, wahrschein l ich Ende Mai 1806 oder 
spätes tens A n f a n g 1807, stel l te UTZSCHNEIDER f ü r 
seine optische Abte i lung als wei t e r en Mita rbe i t e r J o ­
seph F R A U N H O F E R (geb. 1787 zu St raubing , gest. 1826 
zu München) ein, der mi t se inem Ein t r i t t in die F i r m a 
einen schnel len und glanzvol len Aufs t ieg begann. Durch 
sein W i r k e n gelangte das Optische Ins t i tu t in wen igen 
J a h r e n zu Wel t ru f . 
Nachdem F R A U N H O F E R bere i t s nach k n a p p IV2jäh­
r iger Tät igkei t prakt isch als Lei te r der optischen A b ­
te i lung fung ie r t e , verfo lg te er hinsichtlich der Entwick­
lung der F i r m a drei Ziele. Er wol l te ers tens u n t e r al len 
U m s t ä n d e n die Opt ikwünsche des Mathemat i sch ­
mechanischen Ins t i tu t s in München e r fü l l en und zwei­
tens das Optische Ins t i tu t in Bened ik tbeue rn wir t s cha f t ­
lich r en t abe l gesta l ten durch Hers te l lung einer A u s w a h l 
von F e r n r o h r e n f ü r a l lgemeinen Gebrauch in größe­
ren Ser ien un te r Beschränkung auf zunächst dre i Sor ten 
mi t Objek t iven von 12, 16 u n d 19 Zoll 30, 40 u n d 
48 cm) Brennwei te . Dri t tens wol l te er größere achro­
mat ische Objek t ive hers te l len , wei l m a n dabei nicht 
so sehr nach Menge als v ie lmehr nach G ü t e arbe i t en 
könne . Er selbst wol l te neben der Aufsicht über das 
gesamte Ins t i tu t die Berechnung und P r ü f u n g aller 
Gläser sowie das Schleifen der wicht igs ten Gläser über ­
n e h m e n . 
Als Hil fsmi t te l f ü r die genaues te Einha l tung der be­
rechne ten Kons t ruk t ionsda t en in der Fer t igung schuf 
F R A U N H O F E R un te r te i lweiser Benu tzung auf REI­
CHENBACH zurückgehender Anregungen eine Pende l ­
schlei fmaschine zum Feinschle i fen von Linsenflächen, 
eine Pol iermaschine , die Probeg lasme thode zur P r ü ­
f u n g von Linsenf lächen sowie die Kons t ruk t ion f ü r eine 
Fassung f ü r achromatische Objek t ive zur zwangsläuf ig 
e x a k t e n J u s t i e r u n g der Einzel l insen, eine Kons t ruk t ion , 
die noch heu te f ü r kle inere und mit t l e re F e r n r o h r o b j e k ­
t ive Bedeu tung besitzt. 
Als exak te W e l l e n l ä n g e n m a r k e n f ü r die Messung der 
K e n n w e r t e optischer Gläser f ü h r t e er die von ihm 
wiederen tdeck ten u n d spä ter nach ihm b e n a n n t e n 
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FRAUNHOFERschen Linien des Sonnenspek t rums in 
die optische Meßtechnik ein. Das von ihm erdachte und 
gebaute Sechslampengerät ermöglichte zusammen mit 
dem FRAUNHOFERschen Theodol i t fe rnrohr ers tmals 
die Messung von Brechzahlen optischer Gläser f ü r sechs 
einzelne Farbbereiche des Spekt rums. 
Eine Krönung seines Lebenswerkes bildet ein Ref rak to r 
f ü r die Ste rnwar t e Dorpat (heute Tartu) , der mit seinem 
Objekt iv von 24,4 cm Durchmesser und 4,34 m Brenn­
wei te alle bis dahin gebauten achromatischen Linsem 
f e rn roh re bei wei tem übertraf und maßgebend dazu 
beitrug, die Dorpater Ste rnwar t e in jener Zeit zum 
bestausgerüs te ten Observa tor ium der Welt zu machen. 
FRAUNHOFER stellte die gesamte technische Optik auf 
eine vol lkommen neue Grundlage, indem er das Ver­
f a h r e n des „Pröbe lns" der „optischen K ü n s t l e r " ersetzte 
durch Vorausberechnung der optisch­technischen Daten 
auf exakt wissenschaft l icher Grundlage , durch höchste 
Präzis ion ve rbü rgende Hers te l lungsver fahren und 
durch exakte P r ü f m e t h o d e n w ä h r e n d und nach jedem 
einzelnen Fert igungsschri t t bis zum fer t igen Endpro­
dukt. Damit legte er den Grunds te in f ü r die gesamte 
heutige feinoptische Technik und Technologie, die von 
i hm erdachte Neuerungen noch bis heu te anwenden . 
Daneben und darüber hinaus vollbrachte FRAUN­
HOFER wissenschaft l iche Leis tungen von grundlegen­
der Bedeutung, deren Ergebnisse ihm höchste Auszeich­
nungen eintrugen, und die noch bis heute w i r k s a m 
sind. 
Die zweite grundsätzlich wesent l iche A n w e n d u n g des 
Fernrohrs neben seiner Verwendung als Beobachtungs­
ins t rument besteht in seiner Nutzung zu Meßzwecken. 
Hierbei sind fas t ausschließlich Bes t immungen von 
Winkeln Gegenstand der Messungen. Dabei k o m m e n im 
wesentl ichen zwei verschiedene Prinzipien zur A n w e n ­
dung. 
Bei der ers ten Methode dient das F e r n r o h r lediglich 
als Visierhi lfsmit tel . Die Messung des Winkels selbst 
erfolgt an Teilkreisen, die mit dem Fern roh r ve rbun­
den sind. Diese Methode gestattet , im Pr inz ip beliebig 
große Winkel zu messen. 
Bei der zweiten Methode dient das Fern roh r selbst als 
Meßins t rument . Die Messung des Winkels erfolgt mit 
einem Mikrometer , dessen Meßmarken gemeinsam mit 
dem Zwischenbild des anvis ier ten Objekts in der Brenn­
ebene des Fernrohrob jek t ivs liegen. Die Anwendba rke i t 
dieser Methode ist ausschließlich auf kleine Winkel be­
schränkt. 
Die ers ten einfachen Versuche, mit e inem F e r n r o h r 
Messungen von Winkelabs tänden n a h e beie inander 
s tehender Objekte auszuführen , gehen auf GALILEI 
zurück. Er ermit te l te den Durchmesser des Fern roh r ­
gesichtsfeldes in Winkelmaß und die zu bes t immenden 
kleinen Winkel durch Schätzung in Bruchtei len des Ge­
sichtsfelddurchmessers. 
Die wahrscheinl ich ers ten Versuche, Fern rohre als 

Visier ins t rumente zu benutzen, gehen zurück auf Jean 
Baptis te MORIN (geb. 1583 zu Ville­Franche in Beau­
jolais, gest. 1656 zu Paris) . Etwa u m 1634 ergänzte er an 
den von ihm benutz ten Meßins t rumenten die Diopter 
durch Fern rohre mit Strahlengangsys tem nach GALILEI. 
Weder GALILEI noch MORIN d ü r f t e n mit ihren Ver­
suchen brauchbare Ergebnisse erzielt haben. Das Fern­
rohr nach GALILEI eignet sich nicht f ü r Meßzwecke, 
da an keiner Stelle seines Strahlenganges ein reelles 
Bild vorhanden ist. Damit ist es also nicht möglich, 
i rgendwelche Marken , Tei lungen o. ä. im St rah len­
gang anzubr ingen und gleichzeitig mit dem beobachte­
ten Objekt scharf abzubilden. Auch die Gesichtsfeld­
begrenzung zeigt bei diesem Fernrohr typ keinen scharf 
begrenzten Rand. 
Die wei te re Entwicklung des Fernrohres als Meßins t ru­
men t begann mit der E i n f ü h r u n g fes ts tehender Mar­
ken, Fäden oder Git ter in der Brennebene des Objek­
tivs. 
Aus einer über l ie fer ten Handschr i f t geht hervor , daß 
Francesco GENERINI (geb. 1593, gest. 1663) als w a h r ­
scheinlich erster bemerkte , daß die Meßgenauigkei t von 
Ins t rumen ten durch die Koppelung mit Fernrohren 
wesentlich gesteigert w e r d e n kann . Es muß angenom­
men werden , daß GENERINI u m e twa 1630 irgend ein 
Okulardiopter als selbstverständlich benutzt hat . 
Über die Anwendung von Fäden in der Brennebene 
eines Fernrohrob jek t ivs w i r d ausdrücklich berichtet in 
einem Brief von Will iam GASCOIGNE, geb. 1621 (?) 
zu Middleton, gest. 1644 zu Marston Moor. Bereits im 
August 1640 ha t t e er ein wei teres wichtiges neues Meß­
werkzeug eingeführ t , indem er im Gesichtsfeld eines 
Fernrohres ein Schraubenmikrometer anbrachte. 
Nach dem f r ü h e n Tode von GASCOIGNE gelangte sein 
Schraubenmikrometer zusammen mit seinen Schrif ten 
in die H a n d von Richard TOWNLEY, der es entschei­
dend verbesser te durch Ein füh rung der zweigängigen 
Mikrometerschraube. 
Adrien AUZOUT, geb. 1640 (?) zu Rouen, gest. 1691 zu 
Rom, und Jean PICARD (geb. 1620 zu La Fleche in 
Anjou, gest. 1682 zu Paris) gebühr t das Verdienst , un­
abhängig von GASCOIGNE und GENERINI sowohl das 
Fern rohr an ih ren Meßins t rumenten e ingeführ t und 
ausgiebig benutz t zu haben als auch das Schrauben­
mikromete r zur Geltung gebracht zu haben. 
Es en ts tanden noch viele andere Meßvorr ichtungen zur 
Verwendung in der Brennebene astronomischer Fern ­
rohre, von denen nur einige Beispiele hier genannt 
w e r d e n sollen. 
HUYGENS benutz te 1658 einen Keil aus Blech, der 
rechtwinklig zum Strahlengang so weit eingeschoben 
wurde , daß er das scheibenförmige Bild z. B. eines Pla­
neten gerade eben verdeckte. Aus der anschließenden 
Messung der Brei te des Keils an der benutzten Stelle 
ergibt sich der zu bes t immende Winkeldurchmesser des 
Meßobjektes . 

12 



Gottfried KIRCH (geb. 1639 zu Guben, gest. 1710 zu 
Berlin) beschrieb 1696 sein früher in Deutschland häufig 
benutztes Mikrometer, das sich von dem Mikrometer 
nach GASCOIGNE dadurch unterschied, daß die Fäden 
durch die Spitzen zweier einander im Winker von 180° 
gegenüberstehender Meßschrauben mit Teilköpfen er­
setzt waren. 
CASSINI war wahrscheinlich der erste, der zeigte, daß 
sich mit einem Fadenmikrometer geeigneter Konstruk­
tion außer der Rektaszensionsdifferenz zweier in ge­
ringem Winkelabstand befindlicher Sterne auch deren 
Deklinationsunterschied auf einfache Weise messen 
läßt. Zu diesem Zweck brachte er bei seinem Kreuz­
faden­Mikrometer zwei um 45° gegeneinander gedrehte 
Fadenkreuze an. 
Nach den gleichen Gesichtspunkten wie CASSINI kon­
struierte James BRADLEY (geb. 1692 zu Shireborn, 
gest. 1762 zu Chalford) sein Rautennetz­Mikrometer, 
das sich von der ersteren Konstruktion lediglich da­
durch unterscheidet, daß die Fäden durch die Kanten 
streifenförmiger Blenden ersetzt sind. 
Roger Joseph BOSCOVICH (geb. 1711 zu Ragusa, gest. 
1787 zu Mailand) erkannte, daß die Kreisfläche, die von 
der Blende in der Zwischenbildebene eines Fernrohrs 
gebildet wird, zur Ermittlung der Rektaszensions­ und 
Deklinationsdifferenz nahe beieinander stehender 
Sterne geeignet ist. 
Diese Kreismikrometer erwiesen sich schon bald als 
eine sehr zweckmäßige Hilfseinrichtung für astro­
metrische Messungen. Sie wurden praktisch verbessert, 
als Johann Gottfried KÖHLER (geb. 1745 zu Gauernitz 
bei Dresden, gest. 1801 zu Dresden) und Johann Georg 
REPSOLD (geb. 1770 zu Wremen, gest. 1830 zu Ham­
burg) anstelle der Blende nach BOSCOVICH einen 
feinen Messingring in der Blendenebene anbrachten. 
FRAUNHOFER, der zu diesem Zweck Ringe aus Stahl 
in Plangläser eingesetzt hat, gelang es, diese Mikro­
meter in so vorzüglicher Qualität herzustellen, daß sie 
zu Präzisionsinstrumenten wurden. 
Mit diesen und ähnlichen teilweise bahnbrechenden in­
strumententechnischen Erfindungen und Fertigungsver­
fahren war ein Entwicklungsstand erreicht, der eine 
solide Basis bildete für die gesamte weitere Entwicklung 
der optischen Instrumententechnik im allgemeinen und 
der astronomischen Instrumententechnik im besonderen, 
die im vorliegenden Zusammenhang nicht mehr in den 
Kreis der Betrachtungen fallen. 

Katalogtext 
o 

Vorbemerkungen 

Sämtliche mitgeteilten Maßangaben stellen, falls nichts 
anderes angegeben ist, die Ergebnisse von Messungen 
dar, die erstmalig vom Verfasser an den Objekten 
durchgeführt worden sind. Die Genauigkeiten der an­
gegebenen Zahlenwerte entsprechen den Genauigkeiten 
der bis zum Zeitpunkt des Manuskriptabschlusses ver­
fügbar gewesenen Meßmittel. 
In Einzelfällen zusätzlich mitgeteilte Vergleichswerte in 
nichtmetrischen Maßeinheiten stammen, falls nichts an­
deres vermerkt ist, aus historischen Inventarverzeich­
nissen des Mathematisch­Physikalischen Salons und 
wurden hinsichtlich Übereinstimmung im Rahmen der 
zulässigen Fehlergrenzen einzeln überprüft. 
In runde Klammern eingeschlossen mitgeteilte Meßwerte 
in nichtmetrischen Maßeinheiten kennzeichnen die ent­
sprechende historische Nenngröße des Objektes. Das zu­
sätzliche Zeichen kennzeichnet die im Rahmen der 
zulässigen Fehlergrenzen exakte Äquivalenz zwischen 
beiden angegebenen Werten. 
Zahlenwerte für Fernrohrvergrößerungen, die mit dem 
Vorsatz „ca." gekennzeichnet sind, wurden provisorisch 
bestimmt durch die Methode des Bildgrößenvergleiches 
mit und ohne Instrument. Diese Zahlenwerte werden 
nach Schaffung der entsprechenden meßtechnischen 
Voraussetzungen später noch präzisiert bestimmt. 

Verwendete Kurzzeichen 

Bges; max maximale Gesamtbreite 
Bmax maximale Breite 
Dmax maximaler Durchmesser 
H Höhe 
Hges; max maximale Gesamthöhe 
Hges; min minimale Gesamthöhe 
H m a x maximale Höhe 
Hmin minimale Höhe 
L Länge 
L m a x maximale Länge 
I­min minimale Länge 
T Tiefe 
T m a x maximale Tiefe 
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1 Auszugshandfernrohr 
vermutlich von „J. M. Dobler Opticus Berolini" (Berlin) 
(Inventarzugangseintragung), wahrscheinlich Ende 
17. Jh. 
Abmessungen: L m a x = 178,0 cm (Auzug für Dingent­
fernung ­>• oo), Lmin =• 56,5 cm (Auszüge vollständig ein­
geschoben), D m a x = 7,2 cm. 
Alter Kunstkammerbesitz 
Inv.­Nr. C I F 32, Abb. 

Tubusteile sämtlich aus Pappe. Äußerer (okularseitiger) 
Tubusteil und sämtliche Tubusendringe mit Überzug 
aus weißem, braun und grün geflecktem Pergament, mit 
Ornamenten in Blattgold­Prägung. 7 innere (objektiv­
seitige) Tubusteile, mit Überzug aus weißem Pergament. 
Objektiv­ und Okularfassung aus dunkelbraunem Holz. 
Auf Objektivfassung Außengewinde. Objektivfassung 
unvollständig. Tubusteile 4, 5, 6, 7 und 8 (von Okular­
seite aus gezählt) mit austrittsseitigen Streulichtblenden 
aus dunkelbraunem Holz, freie Durchmesser der Blen­
denöffnungen (37 . . . 37,5) mm, (33 . . . 34) mm, (29 . . . 30) 
mm, (27 . . . 27,5) mm, (22 . . . 22,5) mm (Blendenringe be­
schädigt bzw. unrund). 
Objektiv nichtachromatisch, einfache symmetrische 
Bikonvexlinse, Brennweite 100,0 cm (vorläufiger Wert, 
bestimmt mittels Sphärometer); Öffnungsdurchmesser 
der Objektivfassung 26 mm, freie Öffnung 23 mm. Oku­
lartubus 31insig. Strahlengang terrestrisch. Fernrohr­
vergrößerung 23 X. 
Auf okularseitigem Ende der Mantelfläche des Okular­
tubus ein Wappen in Blattgold­Prägung (Wappen bis­
her noch ungedeutet). 
Das Fernrohr ähnelt äußerlich sehr stark Instrumenten, 
wie sie von Christopher COCK (COOKS, COCKE), 
einem der beiden führenden Londoner Optikglasschlei­
fer in der zweiten Hälfte des 17. Jh., der z. B. 1693 zu 
Long Acre nachweisbar ist, hergestellt wurden. 
Das Instrument verkörpert eine bemerkenswerte frühe 
Sonderform eines Auszugsfernrohrs, die gekennzeichnet 
ist durch objektivseitige Auszüge und die Lage des 
Okulars im dickeren Tubusteil. 

2 Auszugshandfernrohr 
von Leonardo SEMITECOLO, vermutlich Italien, wahr­
scheinlich Anfang 18. Jh. 
Abmessungen: L m a x = 59,5 cm (Auszug für Dingentfer­
nung ­> <x>), L m i n = 25,5 cm (Auszüge vollständig einge­
schoben), D m a x = 5,2 cm. 
Ankauf 1937 
Inv.­Nr. C I F 30, Abb. 

3 okularseitige Auszüge. Alle Tubusteile aus Pappe, ob­
jektivseitiger Tubusteil mit Überzug aus rotglasiertem, 
bräunlichgelb verfärbtem Papier, mit Ornamenten in 
Goldprägung und Herstellersignierung; innere Tubus­

teile mit Überzug aus weißem Pergament. Objektiv­
und Okularfassung sowie Tubusendringe aus Horn. 
Objektiv nichtachromatisch, freie Öffnung 15 mm. Wei­
tere Objektivdaten sind gegenwärtig nicht vermeßbar. 
Okulartubus 31insig. Objektiv­ und Okularblende aus 
Messing, mit Verschlußschiebern. Strahlengang terre­
strisch. Fernrohrvergrößerung 7,5X. 
Signierung: „LEONARDO SEMITECOLO" auf der 
Mantelfläche des objektivseitigen Tubusteils. 

3 Auszugshandfernrohr 
von Leonardo SEMITECOLO, vermutlich Italien, wahr­
scheinlich Anfang 18. Jh. 
Abmessungen: L m a x = 53,5cm (Auszug für Dingentfer­
nung ­ > o o ) , L m m = 23,3cm (Auszug vollständig einge­
schoben), D m a x =. 5,1 cm. 
Ankauf 1902 
Inv.­Nr. C I F 25, Abb. 
3 okularseitige Auszüge. Alle Tubusteile aus Pappe, ob­
jektivseitiger Tubusteil mit Überzug aus rotglasiertem 
Papier, mit Ornamenten in Goldprägung und Hersteller­
signierung; innere Tubusteile mit Überzug aus weißem 
Pergament. Objektiv­ und Okularfassung sowie Tubus­
endringe aus Horn (Okularfassung fehlte, wurde er­
gänzt 1970). 
Objektiv nichtachromatisch (fehlt), freie Öffnung 14 mm. 
Okulartubus 31insig. Objektiv­ und Okularblende aus 
Messing, mit Verschlußschiebern (Okularblende fehlt). 
Strahlengang terrestrisch. Fernrohrvergrößerung nicht 
bestimmbar wegen fehlenden Objektivs. 
Signierung: „LEONARDO SEMITECOLO" auf der 
Mantelfläche des objektivseitigen Tubusteils. 

4 Auszugshandfernrohr 
von Leonardo SEMITECOLO, vermutlich Italien, um 
1750 
Abmessungen: L m a x = 65,0 cm (Auszug für Dingentfer­
nung ­>­ oo), L m i n = 24,7 cm (Auszüge vollständig einge­
schoben), D m a x = 4,9 cm. 
Geschenk 1955 
Inv.­Nr. C I f 48 
3 okularseitige Auszüge. Alle Tubusteile aus Pappe, ob­
jektivseitiger Tubusteil mit Überzug aus rotglasiertem 
Papier, mit Ornamenten in Goldprägung und Hersteller­
signierung; innere Tubusteile mit Überzug aus weißem 
Pergament. Objektiv­ und Okularfassung sowie Tubus­
endringe aus Horn. 
Objektiv nichtachromatisch, einfache unsymmetrische 
Bikonvexlinse, Brennweite 36,4 cm (vorläufiger Wert, 
bestimmt mittels Sphärometer); freie Öffnung 15mm. 
Okulartubus 31insig. Objektiv­ und Okularblende aus 
Messing, mit Verschlußschiebern. Strahlengang terre­
strisch. Fernrohrvergrößerung 9X. 
Signierung: „LEONARDO SEMITECOLO" auf der 
Mantelfläche des objektivseitigen Tubusteils. 
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5 Auszugshandfernrohr 
Hersteller und Herstellungsort unbekannt, vermutlich 
um 1680 
Abmessungen: L m a x = 202,5 cm (Auszug für Dingentfer­
nung ­> oo), Lm in = 55,0 cm (Auszüge vollständig einge­
schoben), D m a x = 7,5 cm. 
Ankauf 1911 
Inv.­Nr. C I F 27 
6 okularseitige Auszüge. Alle Tubusteile aus Pappe, ob­
jektivseitiger Tubusteil mit Überzug aus grauem Perga­
ment, mit Ornamenten in schwarzer Prägung; innere 
Tubusteile mit Überzug aus weiß und rot geflecktem 
Papier (sog. „Herrnhuter Kleisterpapier"). Sämtliche 
Tubusendringe und Okularfassung aus mittelbraunem 
Holz mit rotem Farbauftrag, teilweise Reste von Gold­
fassung. Okularfassung mit Innengewindeanschluß 
(wahrscheinlich für Verschlußschieber­Fassung, fehlt). 
Objektivfassung aus Messing, mit Verschlußschieber in 
Schwalbenschwanznut­Führung (Verschlußschieber 
fehlt). Tubusteile 2, 3, 4 und 6 (von Objektivseite aus 
gezählt) mit eintrittsseitigen Streulichtblenden in Form 
flacher Zylinderringe aus hellem Holz, freie Durch­
messer der Blendenöffnungen (34 . . . 35) mm (Öffnung 
unrund), 36 mm, 35 mm und 30,5 mm. 
Objektiv nichtachromatisch, einfache unsymmetrische 
Bikonvexlinse, Brennweite 142,9 cm (vorläufiger Wert, 
bestimmt mittels Sphärometer); Objektivscheibendurch­
messer 32 mm, freie Öffnung 18,3 mm. Okulartubus 
51insig. Strahlengang terrestrisch. Fernrohrvergröße­
rung 33X. 
Das Instrument soll dem Astronomen HEVELIUS ge­
hört haben (Inventarzugangseintragung). 

6 Auszugshandfernrohr 
Hersteller und Herstellungsort unbekannt, wahrschein­
lich Ende 17. Jh. 
Abmessungen: L m a x = 233,5 cm (Auszug für Dingentfer­
nung ­>­ oo), Lm i n = 72,0 cm (Auszüge vollständig einge­
schoben), Dmax — 7,85 cm. 
Erworben 1962 
Inv.­Nr. C I f 63 

6 okularseitige Auszüge. Tubusteile sämtlich aus Pappe. 
Objektivseitiger Tubusteil mit Überzug aus rot gefärb­
tem Pergament, Tubusendringe mit Überzug aus glei­
chem Material, Färbung überwiegend verblichen. Ob­
jektivtubus und Tubusendringe mit Ornamenten in 
Goldprägung. Innere Tubusteile mit Überzug aus rot­
braun geflammtem Papier (sog. „Herrnhuter Kleister­
papier"). Tubusteile 3, 4, 5 und 7 (von Objektivseite 
aus gezählt) mit eintrittsseitigen Streulichtblenden aus 
dunkelbraunem Holz, freie Durchmesser der Blenden­
öffnungen 22 mm, 26 mm, 27 mm und 26,5 mm. Objek­
tiv­ und Okularfassung aus dunkelbraunem Holz. Ob­

jektiv in zweiteiliger Schraubfassung, mit zusätzlichem 
Außengewindeanschluß. 
Objektiv nichtachromatisch, einfache Konkav­Konvex­
Linse, Außendurchmesser (61,6 . . . 61,7) mm (Außenrand 
geringfügig unrund), mit ringförmiger Mattschliff ­
Fläche von ca. 5 mm Breite am Außenrand. Innendurch­
messer der Öffnung der Objektivfassung 50 mm. Kreis­
ringblende aus Karton vor der Objektivvorderfiäche, 
freier Durchmesser der Blendenöffnung 24,6 mm; 
Brennweite 173,9 cm (vorläufiger Wert, bestimmt mit­
tels Sphärometer). Okulartubus 31insig. Fernrohrver­
größerung 29 X. 

7 Auszugshandfernrohr 
Hersteller, Herstellungsort und Herstellungsjahr unbe­
kannt 
Abmessungen: L = 9,4 cm (Auszug für Dingentfernung 
­»­ oo, vollständig eingeschoben), 
Dmax = 4,25 cm. 
Geschenk 1955 
Inv.­Nr. C I f 49 

1 okularseitiger Auszug. Tubusteile sämtlich aus Pappe. 
Objektivseitiger Tubusteil mit Überzug aus bräunlich­
schwarzem Papier mit Lederimitations­Oberfläche (sog. 
„Grapa­Papier"). Objektiv­ und Okularfassung aus 
gelblich­grauem Horn, Objektivfassung und Okular­
blende mit Gewindeanschluß. 
Objektiv nichtachromatisch, einfache Konkav­Konvex­
Linse. Objektivbrennweite ca. 18 cm. Linsenaußendurch­
messer (32 . . . 34) mm (Außenrand unrund), Freie Öff­
nung 28,5 mm. Okular aus einfacher Bikonkavlinse, 
Linsenaußendurchmesser (14,5 . . . 15,4) mm (Außenrand 
unrund, grob bearbeitet). Strahlengangsystem nach 
GALILEI. Fernrohrvergrößerung ca. 2X. 

8 Auszugshandfernrohr 
von J. S. MERKLEIN (Angabe aus Zugangsinventar­
eintragung), vermutlich Reinharz, 1761 (Datierungs­
angabe aus Zugangsinventareintragung) 
Abmessungen: Lmax = 87,2 cm (Auszüge vollständig aus­
gezogen bis Anschlag), Lmin = 56,1 cm (Auszüge voll­
ständig eingeschoben), Dm ax = 5,4 cm. 
Bereits vor 1818 im Besitz des Mathematisch­Physikali­
schen Salons 
Inv.­Nr. C I F 23, Abb. 

Mittlerer Tubusteil aus Holz, Wandstärke 3 mm, mit 
Überzug aus schwarzer Fischhaut. Je 1 objektivseitiger 
und 1 okularseitiger Auszug. Beide Auszüge sowie Ob­
jektiv­ und Okularfassung aus Messing. Optischer Auf­
bau des Okulars gegenwärtig nicht näher bestimmbar. 
Okularfassung mit Verschlußschieber. 
3 Wechselobjektive in Revolverkopf in Form eines 
sechsseitigen regelmäßigen Prismas, Vorderblenden von 
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17 m m f r e i e m Durchmesser mit je einem zusätzlichen 
Innengewindeanschluß (wahrscheinlich f ü r Einschraub­
filter, feh len) ; 2 abk lappbare Schutzflügel aus Messing­
blech. Objekt ive nichtachromatisch, einfache Konvex­
linsen, in Schraubfassungen , mit gravier ten Bezeichnun­
gen „17" I C " , „18" 2 B", „23" 3 A". Freie Objekt ivöff­
nungen je 15,5 m m 8"'). Objek t ivbrennwei t en (vor­
läufige Überschlagswerte) : ca. 41 cm ( £ 17"), ca. 50 cm 
( £ 1 8 " ) , und ca. 78 cm ( £ ca. 31", in Nichtübereins t im­
m u n g mit Angabe der Gravierung) . Fernrohrauszugs­
längen (für Dingen t fe rnung ­>• oo) f ü r Objekt iv „C" : 
637 mm, f ü r Objekt iv „B": 740 m m , f ü r Objekt iv „A" 
mit ca. 1 000 m m nicht nutzbar , da außerha lb des ver­
f ü g b a r e n Auszugsbereiches fal lend. St rah lengang te r re­
strisch. Fern rohrve rg röße rungen : 7X (Objektiv „C"), 
9X (Objektiv „B"), Objekt iv „A" nicht nutzbar (vgl. 
oben). 
Biographische A n m e r k u n g e n zu J . S. MERKLEIN s. 
Kat. ­Nr. 33. 

Auszugshandfernrohr 
von Jesse RAMSDEN, London, u m 1775 
Abmessungen: L m a x = 34,3 cm (Vollauszug bis An­
schlag), L m j n = 10,2 cm (Auszüge vollständig einge­
schoben), (Längenangaben ohne Objekt ivschutz­Steck­
kappe), D m a x = 3,8 cm. 
Ankauf 1957 
Inv.­Nr. C I f 52, Abb. 

6 okularsei t ige Auszüge. Alle Tubuste i le aus Messing, 
Tubusendr inge sowie Objek t iv ­ und Okula r fassung und 
Objekt ivschutz­Steckkappe mit Rändelung. 
Objekt iv achromatisch, 31insig, Vorder­ und Hinterglied 
Bikonvexlinse, Mittelglied Bikonkavl inse ; f re ie Öffnung 
27,5 mm, Durchmesser der Eintr i t t spupi l le ca. 14 m m 
(vorläufiger Wert) . Okular mit Verschlußschieber. Strah­
lengang terrestrisch. Fern rohrve rg röße rung ca. 10X (vor­
läufiger Mit te lwer t aus 2 verschiedenen Best immungs­
ver fahren) . 
Signierung: „RAMSDEN LONDON" auf der Mantel ­
fläche des okularsei t igen Tubusteils . 
Zubehör : Objekt ivschutz­Steckkappe. 

Jesse RAMSDEN (geb. 1735 zu Sal te rhebble bei Hali fax , 
gest. 1800 zu Brighthelmstone) ging im Alter von 20 J a h ­
ren nach London, w o er sich zum In s t rumen tenbaue r 
ausbi lden ließ und 1762 eine eigene Werks tä t t e eröff­
nete. In der ers ten Zeit seines Wirkens beschäft igte er 
sich noch mit dem Bau von Quadran ten , ging jedoch bald 
ganz zur Herste l lung von Vollkreisen über . Darüber 
hinaus ha t er eine Reihe wesentl icher Verbesserungen 
e ingeführ t , so daß sein R u h m als I n s t r u m e n t e n b a u e r 
bald wei t über die Grenzen Englands hinausdrang . Be­
reits zwei J a h r e vor der Eröf fnung seiner Werks ta t t 
f aß te er den Plan zum Bau einer Kreistei lmaschine, die 
1763 fert iggestel l t war . 1773 stellte er die zweite wesent ­

lich verbesser te Maschine fert ig, die ein Meisterstück 
und ein Vorbild f ü r viele spätere Kreistei lmaschinen, 
insbesondere auch f ü r selbsttät ig arbei tende Teilmaschi­
nen, wurde . 
Eine wei te re wesentl iche von RAMSDEN eingeführ te 
Verbesserung stell ten Ablesemikroskope mit Schrauben­
mikromete rn dar, die bis heute Bestandtei l von Präzi­
s ions ins t rumenten sind und sich fas t vollständig in der 
Form erha l ten haben, die ihnen schon von RAMSDEN 
gegeben wurde . 
Das Okular nach RAMSDEN eignet sich besonders fü r 
die A n w e n d u n g in optischen Meßins t rumenten , da bei 
ihm das Zwischenbild vor der objektivsei t igen Okular ­
linse dieses zweilinsigen Systems liegt. 

10 Auszugshandfernrohr 
von Jesse RAMSDEN, London, vermutl ich u m 1780 
Abmessungen: L m a x = 93,2 cm (Vollauszug bis An­
schlag; vorläufiger Wert, da innerer Auszugsbegren­
zungsring des von Okularsei te aus gezählt zweiten Tu­
busteils fehlt) , L m i n = 30,8 cm (Auszüge vollständig ein­
geschoben), Dmax = 6,47 cm. 
Erworben 1953 
Inv.­Nr. C I f 46, Abb. 

3 okularseit ige Auszüge. Objekt iv tubus aus Mahagoni­
holz mit polierter Außenfläche, Länge derselben 12,7 cm. 
Alle anderen Tubusauszüge sowie Tubusendringe, Ob­
jekt iv­ und Okular fassung aus Messing. Objekt ivvorder ­
blende und Okularb lende mit Verschlußschieber. Tubus­
endr inge sowie Fassungen von Okular , Objekt iv und 
Objektivverschlußschieber mit Rändelung. 
Objekt iv achromatisch, 21insig. Freier Objekt ivdurch­
messer 39,9 mm, f re ie r Durchmesser der Objekt ivvorder ­
blende 28,8 mm. Strahlengang terrestrisch. Fern rohr ­
vergrößerung 11,5X. 
Signierung: „Ramsden London Day or Night" auf der 
Mantelfläche des okularsei t igen Tubusteils. 

11 Auszugshandfernrohr 
von Jesse RAMSDEN, London, u m 1780 
Abmessungen: L m a x — 16,2 cm (Auszug f ü r Dingentfer ­
nung ­> oo in Auszugsstel lung „4"), L m i n = 11,7 cm (Aus­
zug vollständig eingeschoben), D m a x = 4,3 cm. 
Ankauf 1970 
Inv.­Nr. C I f 76, Abb. 

1 okularsei t iger Auszug. Beide Tubuste i le aus Messing. 
An Objekt iv tubus Schwalbenschwanzführung f ü r Stat iv­
steckanschluß. 
Objekt iv achromatisch, 31insig, in Gratfassung. Objek­
t ivfassung fe in gerändelt . Objek t ivbrennwei te ca. 16 cm, 
f re ie Öffnung 33,5 mm, mit Außengewinde­Schraub­
anschluß; auf Objekt ivfassung Außengewinde. 4 Wech­
selokulare, bezeichnet „1", „2", „3", „4", in drehbarer 
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gerändelter Revolverscheibe, Anzeige der gravier ten 
Okularbezeichnungsziffern in einem kre is förmigen Fen­
ster der Okularblendenscheibe. Auf Okular tubus eben­
falls mit „1", „2", „3", „4" bezeichnete Ringmarken f ü r 
Auszugseinstellung. Strahlengangsystem nach GALILEI 
(Fernrohrbild aufrechts tehend) . Fernrohrvergrößerun­
gen (vorläufige Werte) : ca. 2X (Okular „1"), ca. 5X 
(Okular „2"), ca. 10X (Okular „3"), ca. 15X (Okular „4"). 
Signierung: „Ramsden London" auf der Mantelfläche 
des okularseit igen Tubusteils. 

12 Auszugshandfernrohr 
von DOLLOND, London, um 1800 
Abmessungen: L m a x = 15,5 cm (Auszug f ü r Dingent fer ­
nung ->• oo in Auszugsstellung „2"), L m i n = 10,8 cm (Aus­
zug vollständig eingeschoben), (Längenangaben ohne Be­
tät igungsst if t f ü r Okularwechsel) , D 

max — 4,2 cm. 
Ankauf 1958 
Inv.­Nr. C I f 56, Abb. 
1 okularseitiger Auszug. Beide Tubustei le aus Messing, 
Objekt ivtubus mit Überzug aus braunem Leder. Ob­
jektiv­ und Okular fassung mit Rändelung. Auf Objek­
t ivfassung Außengewinde. 
Objektiv achromatisch, 31insig, f re ie Öffnung 34 mm. 
Weitere Objekt ivdaten w a r e n bis zum Zei tpunkt des 
Manuskriptabschlusses nicht ermi t te lbar . 2 Wechsel­
okulare, einfache Bikonkavl insen in Grat fassung auf 
schwenkbarer Revolverscheibe mit Betätigungsst if t , be­
zeichnet „1", „2" auf Okularblendenscheibe. Auf Okular ­
tubus ebenfal ls mit „1", „2" bezeichnete Ringmarken 
f ü r Auszugseinstellung. Strahlengangsystem nach GALI­
LEI (Fernrohrbi ld aufrechts tehend) . Fernrohrvergröße­
rungen (vorläufige Werte) : ca. 5X (Okular „1"), ca. 9X 
(Okular „2"). 
Signierung: „Dollond London" auf der Mantelfläche des 
okularseitigen Tubusteils. 
Biographische Anmerkungen s. im Abschnitt „Histo­
rische Einleitung". 

13 Auszugshandfernrohr 
von DOLLAND (wahrscheinlich Peter DOLLOND), Lon­
don, u m 1800 
Abmessungen: L m a x = 91,7 cm (Vollauszug bis An­
schlag, einschließlich Objektivgegenlichtblendentubus) , 
Lmin = 28,9 cm (Auszüge und Objektivgegenlichtblen­
dentubus vollständig eingeschoben), D m a x = 6,2 cm. 
Ankauf 1903 
Inv.­Nr. C I F 26, Abb. 

3 okularseitige Auszüge, an Objektivsei te ausziehbarer 
Gegenlichtblendentubus. Objekt iv tubus aus Birkenholz 
mit geglätteter Außenfläche, Länge derselben 9,6 cm, 
mit dünner Überzugsschicht aus einem dunke lbraunen 
Lack. Alle anderen Tubusauszüge, Objekt ivgegenl icht­
b lendentubus sowie Tubusendringe, Objek t iv ­ und Oku­

lar fassung aus Messing, Objekt ivfassung und Tubus­
endr inge mit Rändelung. Objekt ivgegenl ichtblenden­
tubus und Okularb lende mit Verschlußschieber. 
Objekt iv achromatisch, wahrscheinlich 21insig (genauere 
optische Daten des Objekt ivs sind gegenwärt ig nicht be­
s t immbar) . Strahlengang terrestrisch. Fernrohrvergröße­
rung 16X. 
Signierung: „Dolland Day or Night." auf der Mante l ­
fläche des okularsei t igen Tubusteils . 

14 Auszugshandfernrohr 
von STERROP, London, Ende 18. Jh. 
Abmessungen: L m a x ^ S ö ^ cm (größter Auszug f ü r Ding­
en t fe rnung °o), L m i n = 37,6 cm (Auszüge vollständig 
eingeschoben), D m a x = 3,75 cm. 
Bereits vor 1818 im Besitz des Mathemat isch­Physikal i ­
schen Salons 
Inv.­Nr. C I F 21, Abb. 

Mitt lerer Tubustei l aus braunem Holz, Wands tä rke 
2,5 mm, mit Uberzug aus grün gefärb ter Fischhaut. Je 
1 objekt ivsei t iger und 1 okularsei t iger Auszug. Beide 
Auszüge sowie Objekt iv­ und Okular fassung aus Mes­
sing, vergoldet. Okular tubus 41insig (Angabe aus Inven­
taren, bis zum Zei tpunkt des Manuskriptabschlusses am 
Objekt nicht überprü fba r ) , Okularöf fnung mit Ver­
schlußschieber. 
2 Wechselobjektive in Würfel revolver , nichtachroma­
tisch, einfache Konvexlinsen, in Gra t fassung ; f re ie Öff­
nung beider Vorderb lenden 13,3 m m ( ^ 5," ' 3). St rah len ­
gang terrestrisch. Fernrohrvergrößerungen 8X bzw. 
13X. Signierung: „Sterrop LONDON" auf dem Objekt iv­
revolverkopf. 

15 Auszugshandfernrohr 
Herstel ler und Herste l lungsor t unbekannt , vermutl ich 
Ende 18. Jh . 
Abmessungen: L m a x s. Text, L m i n = 49,5 cm (Auszüge 
vollständig eingeschoben), Dmax = 5,85 cm. 
Bereits vor 1818 im Besitz des Mathemat isch­Physikal i ­
schen Salons 
Inv.­Nr. C I F 22, Abb. 

5 okularseit ige Auszüge. Alle Tubustei le aus Pappe, ob­
jektivsei t iger Tubuste i l mit Überzug aus grün gefärb te r 
Fischhaut, innere Tubustei le mit Überzug aus grün ge­
fä rb tem Pergament . Tubusendr inge sowie objekt iv­
seitige Abschlußzierblende des objektivseit igen Tubus­
teils aus Messing, feuervergoldet . Tubusendr inge der in­
neren Tubustei le mit Überzug aus grün gefärb ter Fisch­
haut, okularsei t iger Tubusendr ing aus dunke lb raunem 
Holz. Tubustei le 2, 3, 4 und 5 (von Objekt ivsei te aus ge­
zählt) mit eintr i t tssei t igen Streul ichtblenden aus dun­
ke lb raun gebeiztem Holz, f re ie Durchmesser der Blen­
denöffnungen 26,5 mm, 31 mm, 26,5 m m und 25 m m 
(Blendenöffnungen geringfügig unrund) . Objekt iv­ und 
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Okular fassung aus Messing, feuervergoldet . Okular fas -
sung mit Rändelung. Okularöf fnung mit Verschluß­
schieber. 
2 Wechselobjekt ive in Würfel revolver , nichtachroma­
tisch, einfache Konvexl insen, in Grat fassung. 1 Objekt iv 
fehlt . Freie Öffnung beider Vorderblenden 23,7 m m 

1" 0, ' "3) . Gegenüber l iegende Blendenöffnungen 
mit Innengewinde wahrscheinlich f ü r Einschraubfi l ter . 
Okularsys tem ölinsig. Strah lengang terrestrisch. Fern ­
rohrvergrößerung f ü r das vorhandene Objekt iv 17X. Der 
entsprechende Wer t f ü r das feh lende Objekt iv ist nicht 
über l iefer t . Die Fernrohrauszugs längen f ü r Fokus­
s ierung auf Dingen t fe rnung •> <x> bet ragen 125 cm 
(4 Fuß) f ü r das vorhandene Objekt iv bzw. 5 Fuß 
(Angabe aus al ten Inventuren der Sammlung) f ü r das 
feh lende Objekt iv . 

16 Auszugshandfernrohr 
von REICHENBACH und FRAU (E)NHOFER. München, 
u m 1810 
Abmessungen: Lvoii = 146,2 cm (Vollauszug bis An­
schlag), L m i n = 37,6 cm (Auszüge volls tändig eingescho­
ben), (Längenangaben ohne Objekt ivschutz­Steckkappe) , 
Dmax = 6,77 cm. 
Geschenk 1915 
Inv.­Nr. C I F 24, Abb. 

4 okularsei t ige Auszüge. Objekt iv tubus aus Erlenholz 
mit polierter Außenfläche, Länge derselben 32,2 cm. Alle 
anderen Tubusauszüge sowie Tubusendr inge , Objekt iv­
und Okular fassung aus Messing, Objek t iv ­ und Okular ­
fassung sowie Tubusendr inge mit fe iner , teilweise zer­
störter Rändelung. Okularb lende mit e inschwenkbarer 
Verschlußscheibe. 
Objekt ivopt ik fehl t , ersetzt durch At t rappe aus Planglas . 
Freie Objekt ivöf fnung 58 mm. Objek t ivbrennwei te und 
Fernrohrve rg rößerung nicht m e h r ermi t te lbar wegen 
feh lenden Objektivs. Terrestr isches Okular . 
Signierung: „REICHENBACH. U. FRAUENHOFER 
MÜNCHEN" auf der Deckfläche des Okulars . 
Zubehör : Objekt ivschutz­Steckkappe. 

17 Auszugshandfernrohr 
von UTZSCHNEIDER u. FRAUNHOFER, München, u m 
1820 
Abmessungen: L m a x ? ^ 9 0 , 5 c m (Vollauszug bis Anschlag), 
Lmin 26,5 cm (Auszüge volls tändig eingeschoben), 
(Okularb lendenfassung defo rmie r t ; Längenangaben 
ohne Betät igungsst i f t f ü r Okularverschluß und ohne 
Objektivschutz­Steckkappe), D m a x = 7 cm. 
Ankauf 1949 
Inv.­Nr. C I F 13, Abb. 
4 okularsei t ige Auszüge. Objekt iv tubus aus Mahagoni­
holz mit polierter Außenfläche, Länge derselben 16,8 cm. 
Alle anderen Tubusauszüge sowie Tubusendr inge, Ob­

jekt iv­ und Okular fassung aus Messing, Objekt iv­ und 
Okular fassung sowie Tubusendr inge mit Rändelung. 
Okularb lende mit schwenkbarer Verschlußscheibe. 
Objekt iv achromatisch, 21insig, Bauar t nach FRAUN­
HOFER mit 3 Distanzplät tchen aus Metallfolie im Win­
kelabs tand von je 120° zwischen den Linsenrändern . 
Objek t ivbrennwei te ca. 65 cm (vorläufiger Überschlags­
wert) . Freie Öffnung 53,7 mm, Durchmesser der Ein­
t r i t t spupi l le 50,5 mm. St rah lengang terrestr isch. Fern ­
rohrvergrößerung 30 X. 
Signierung: „Utzschneider u. Fraunhofe r in München" 
auf der Mantelfläche des okularsei t igen Tubusteils. 
Zubehör : Objekt ivschutz­Steckkappe; Hülle (fehlt). 

18 Auszugshandfernrohr 
von UTZSCHNEIDER u. FRAUNHOFER, München, um 
1820 
Abmessungen: L m a x — 53,1 cm (Vollauszug bis An­
schlag), L m i n = 18,3 cm (Auszüge vollständig eingescho­
ben), (Längenangaben ohne Betät igungss t i f t f ü r Okula r ­
verschluß und ohne Objektivschutz­Steckkappe), 
Dmax = 4,1 cm. 
Ankauf 1963 
Inv.­Nr. C I f 65, Abb. 
3 okularseit ige Auszüge. Objekt iv tubus aus hel lem Ma­
hagoniholz („amerikanischem Mahagoni") mit polierter 
Außenfläche, Länge derselben 12,6 cm. Alle anderen 
Tubusauszüge sowie Tubusendr inge, Objekt iv­ und 
Okular fassung aus Messing, Objekt iv­ und Okular fas ­
sung sowie Tubusendr inge mit Rändelung. Okularblende 
mit e inschwenkbarer Verschlußscheibe. Auf ers tem bis 
dr i t tem Tubustei l (von Objekt ivsei te aus gezählt) je 
1 gravier te St r i chkreuzmarke f ü r Fokussierungseinste l ­
lung. 
Objekt iv achromatisch, 21insig, Bauar t nach FRAUN­
HOFER mit 3 Distanzplät tchen aus Metallfolie im 
Winkelabs tand von je 120° zwischen den Linsenrändern . 
Objek t ivbrennwei te ca. 35,5 cm. Freie Öffnung 30 mm, 
Durchmesser der Eintr i t tspupi l le 25,9 mm. Strahlengang 
terrestr isch. Fernrohrvergrößerung 16X. 
Signierung: „Utzschneider u. Fraunhofe r in München" 
auf der Mantelfläche des okularsei t igen Tubusteils. 
Zubehör : Objektivschutz­Steckkappe. 

19 Auszugshandfernrohr 
von UTZSCHNEIDER u. FRAUNHOFER, München, um 
1820 
Abmessungen: L m a x = 81,2 cm (Vollauszug bis An­
schlag), L m i n = 26,7cm (Auszüge vollständig eingescho­
ben), (Längenangaben ohne Betät igungsst i f t f ü r Okular ­
verschluß), D m a x = 5,5 cm. 
Ankauf 1955 
Inv.­Nr. C I f 50 
3 okularsei t ige Auszüge. Objekt iv tubus aus Nußbaumholz 
mit polierter Außenfläche, Länge derselben 19,5 cm. Alle 
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anderen Tubusauszüge sowie Tubusendringe, Objekt iv­
und Okularfassung aus Messing, Objekt iv­ und Okular ­
fassung sowie Tubusendr inge mit Rändelung. Okular ­
blende mit einschwenkbarer Verschlußscheibe. Auf 
erstem bis dr i t tem Tubustei l (von Objekt ivsei te aus ge­
zählt) je 1 gravier te Str ichkreuzmarke f ü r Fokussie­
rungseinsteilung. 
Objektiv achromatisch, 21insig, Bauar t nach FRAUN­
HOFER mit 3 Distanzplät tchen aus Metallfolie im Win­
kelabstand von je 120° zwischen den Linsenrändern . 
Objek t ivbrennwei te ca. 55 cm. Freie Öffnung 42,7 mm, 
Durchmesser der Eintr i t tspupil le 36,2 mm. Strahlengang 
terrestrisch. Fernrohrvergrößerung 24X. 
Signierung: „Utzschneider u. Fraunhofe r in München ­ ' 
auf der Mantelfläche des okularsei t igen Tubusteils. 

20 Auszugshandfernrohr 
Hersteller unbekannt , vermutl ich englisch, u m 1850 
Abmessungen: L m a x = 87,4 cm (Auszug vollständig aus­
gezogen bis Anschlag), L m i n = 49,7 cm (Auszug vollstän­
dig eingeschoben), Dmax = 6,1 cm. 
Ankauf 1963 
Inv.­Nr. C I f 64, Abb. 

Tubus­ und Fassungsteile sämtlich aus Messing, Flächen 
an Objekt iv­ und Okular fassung brün ie r t . Objek t iv ­
seitiger Tubustei l zum Teil mit Überzug aus schwarz 
gefärbtem und lackiertem Geflecht aus Text i l faden, mit 
2 eingeflochtenen Ösen f ü r Tragegurt . Okular tubus mit 
gravierter Ringmarke f ü r Auszugseinstel lung f ü r Ding­
en t fe rnung ­>­ oo. Optischer Aufbau des Okulars gegen­
wär t ig nicht näher bes t immbar . Okular fassung mit Ver­
schlußschieber. 
Objektiv achromatisch, 21insig, in Schraubfassung. 
Außendurchmesser der Linsen: Vorderglied (Sammel­
linse) 42,3 mm, Hinterglied (Zerstreuungslinse) 42,6 mm. 
Freie Objekt ivöffnung 39,3 mm. Durchmesser der Ein­
tr i t tspupil le ca. 30 mm, Objekt ivbrennwei te ca. 48 cm. 
Strahlengang terrestrisch. Fernrohr Vergrößerung ca. 14 X. 
(Die Angaben f ü r Fernrohrvergrößerung und Durchmes­
ser der Eintr i t tspupil le sind Ungefährwer t e ; die genauen 
Werte sind nicht ermi t te lbar wegen Dejus t ierung des 
optischen Systems infolge Durchbiegung des Tubus in 
Längsrichtung durch mechanische Deformation.) 

21 Handfernröhrchen 
Herstel ler und Herste l lungsort unbekann t , vermutl ich 
deutsch, wahrscheinlich 1. Hälf te 19. Jh . 
Abmessungen: L m a x = 7,0 cm (Vollauszug bis Anschlag), 
Lmin — 5,4 cm (Auszug vollständig eingeschoben), 
Dmax = 27,4 mm. 
Ankauf 1965 
Inv.­Nr. C I f 69 

1 okularseitiger Auszug. Tubustei le sämtlich aus Messing. 
Objektivsei t iger Tubustei l mit rö t l ich­braunem polier­

t em Mahagoniholz belegt, Länge der belegten Fläche 
2,7 cm. Objek t iv ­ und Okula r fassung aus Messing, mit 
Gewindeanschluß. Objek t iv ­ und Okular fassung sowie 
Schiebehülse f ü r Okular tubus mit Rändelung. 
Objekt iv achromatisch, 21insig, beide Einzell insen w a h r ­
scheinlich verki t te t , in Gratfassung. Objekt ivbrennwei te 
ca. 7,5 om. Freie Öffnung 18,3 mm. Okular aus einfacher 
Bikonkavlinse, Linsenaußendurchmesser 11,0 mm. St r ah ­
lengangsystem nach GALILEI. Fern rohrve rg röße rung 
ca. 4X. 

22 Handfernröhrchen 
Hersteller , Herste l lungsor t u n d Hers te l lungs jahr unbe­
kann t 
Abmessungen: L = 6,3 cm (Okular tubus vollständig ein­
geschraubt, ohne Betät igungss t i f t f ü r Objekt ivverschluß­
schieber), Dmax = 2,45 cm. 
Ankauf 1978 
Inv.­Nr. C I f 94 

Fernrohr tubus 2teilig, beide Teile mit Schraub Verbin­
dung, die gleichzeitig zur Fokuss ie rung dient. Beide 
Tubustei le aus dunkel gebeiztem hel lem Holz, Tubus­
körper schlicht verzier t mit gedrechseltem Profil. Ob­
jek t iv ­ und Okula r fassung aus Messing, beide mit je 
1 Verschlußschieber in Schwalbenschwanzführung, beide 
Schieber mit Frik t ionsfedern aus blau angelassenem 
Federstahl . 
Objekt iv nichtachromatisch, einfache Bikonvexlinse. 
Objek t ivbrennwei te ca. 12 cm (vorläufiger Überschlags­
wert) . Linsenaußendurchmesser 16,7 . . . 17,7 m m (Außen­
rand unrund , grob bearbeitet) . Freie Öffnung 14,5 mm. 
Freier Durchmesser der Objekt ivvorderb lende 12 mm. 
Okular aus einfacher Plankonkavl inse , Linsenaußen­
durchmesser 13,5 . . . 14,0 m m (Außenrand unrund , grob 
bearbeitet) . Objekt iv­ und Okular l inse gefaßt mittels 
Sprengring aus Messingdraht . Strahlengangsystem nach 
GALILEI. Das Fern roh r läßt sich nicht auf Dingentfer ­
nung ->• oo fokussieren. Dies deutet auf die Zweck­
bes t immung des Ins t ruments als Sehhilfe zum Ausgleich 
von Kurzsichtigkeit . Die größtmögliche Einstel lentfer­
nung beträgt ca. 0,6 . . . 0,7 m. Die hierauf bezogene Fern­
rohrvergrößerung ist gegenwär t ig nicht bes t immbar . 

23 Auszugshandfernrohr 
(„Holländisches Handröhrchen") 
von CHEVALLIER, Paris , u m 1840 
Abmessungen: L m i n = 6,7 cm (Auszug vollständig einge­
schoben), Dmax = 5,9 cm. 
Ankauf 1967 
Inv.­Nr. C I f 72 

1 okularsei t iger Auszug. Tubuste i le aus s t a rkem Kupfe r ­
blech, über Dorn gebogen und mit Längsnaht stumpf 
gelötet. Außentei l däs Objek t iv tubus aus Elfenbein, mit 
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Gewindeansch lüssen f ü r O b j e k t i v t u b u s ­ I n n e n t e i l und 
Objek t iv fas sung . Fokuss ie rung durch R u n d g e w i n d e ­
( „Korde lgewinde" ­ )Verb indung zwischen objekt ivse i t i ­
gem u n d okula rse i t igem Tubuste i l , G e w i n d e gedrückt 
in eingelöteten, durch s t u m p f e Lötung aus d ü n n e m 
Kupfe rb l ech herges te l l t en Zyl inder . O k u l a r b l e n d e a u s 
Messingguß, grob gerändel t , mit Schraubanschluß . 
Außenf lächen al ler Metal l te i le einschließlich des T u b u s ­
r ings u n d der be iden Zier r inge des objekt ivse i t igen 
Tubus te i l s vergoldet . 
Objek t iv achromatisch, 21insig, beide Einzel l insen w a h r ­
scheinlich verk i t te t , in Schraubfassung . O b j e k t i v b r e n n ­
we i t e ca. 15 cm. Fre ie Öffnung 44,5 m m . O k u l a r aus ein­
facher Bikonkavl inse , Linsenaußendu rchmesse r 20,5 m m . 
St rah lengangsys tem nach GALILEI . Das F e r n r o h r läßt 
sich nicht auf D i n g e n t f e r n u n g ­>• oo fokuss ie ren . Dies 
deu te t auf die Z w e c k b e s t i m m u n g des I n s t r u m e n t s als 
Sehhi l fe zum Ausgleich von Kurzsicht igkei t . Die größt ­
mögliche Eins t e l l en t f e rnung und die hierauf bezogene 
F e r n r o h r v e r g r ö ß e r u n g sind gegenwär t ig nicht b e s t i m m ­
bar . 
Sign ie rung : „X L' ING. CHEVALLIER, O P T I C I E N DU 
ROI X VIS A VIS LE M A R C H E A U X F L E U R S X" auf 
der Deckfläche des Okulars . 
Z u b e h ö r : Etui, mit b r a u n e m Leder überzogen und mit 
vio le t tem S a m t ausgekle idet . 

Ein „Ingenieur" u n d Opt iker J e a n Gabr i e l Augus t in 
C H E V A L L I E R ist u m ca. 1850 zu Par i s nachweisbar . 

24 Auszugshandfernrohr 
(„Holländisches H a n d r ö h r c h e n " ) 
Hers te l l e r u n d Hers te l lungsor t u n b e k a n n t , vermut l ich 
1. H ä l f t e 19. J a h r h u n d e r t 
A b m e s s u n g e n : L m a x = 11,8 cm (Vollauszug bis A n ­
schlag), L m i n = 6,1 cm (Auszüge vol ls tändig eingescho­
b e n ) , D m a x = 5,07 c m . 
Ankauf 1972 
Inv. ­Nr . C I f 84 

2 okularse i t ige Auszüge. Tubus te i le sämtl ich aus Mes­
sing. Objekt ivse i t iger Tubus te i l mi t Überzug aus El fen ­
bein, Außenf lächen der Objek t iv f a s sung u n d der O k u l a r ­
f a s sung sowie der T u b u s e n d r i n g e v e r k u p f e r t . Objek t iv ­
f a s sung u n d O k u l a r f a s s u n g mi t Gewindeansch luß . 
Objek t iv achromatisch, 21insig, beide Einzel l insen ver ­
ki t te t . O b j e k t i v b r e n n w e i t e ca. 15 cm. L i n s e n a u ß e n d u r c h ­
messe r 41,7 m m . Fre ie Öffnung 40 m m . St r ah l engang ­
sys tem nach GALILEI . F e r n r o h r v e r g r ö ß e r u n g ca. 3X. 
Besondere Kennze ichen : Krone , „IL", „ B r a u n s h a r d t " auf 
Mantel f läche des mit t l e r en Tubuste i ls . 

25 Auszugshandfernrohr 
(„Holländisches Handröh rchen" ) 
Hers t e l l e r u n d Hers te l lungsor t u n b e k a n n t , vermut l ich 
Mit te 19. J a h r h u n d e r t 
A b m e s s u n g e n : Lmax = 4,7 cm (Vollauszug bis A n ­
schlag), L m i n = 3 ,4cm (Auszug vol ls tändig eingescho­
b e n ) , D m a x = 1,9 c m . 
Geschenk 1970 
Inv.­Nr . C I f 75 

1 okularse i t iger Auszug. Tubus te i le sämtl ich aus Mes­
sing. I m zusammengeschobenen Zus tand sichtbare 
Außenf lächen mi t Überzug aus Elfenbe in . O k u l a r t u b u s ­
teil mi t gedrechsel ter schlichter Prof i lverz ierung. Objek ­
t iv tubus te i l m i t aufgeschobenem Zier r ing aus d ü n n e m 
Messingblech mi t gedrück tem Profi l . Objek t iv fa s sung 
mit Gewindeansch luß . 
Objek t iv achromatisch, 21insig, beide Einzel l insen ver ­
ki t te t . O b j e k t i v b r e n n w e i t e ca. 5,5 cm. Linsenaußen ­
durchmesse r 12,5 m m . Fre ie Öffnung 11,7 m m . St rah l en ­
gangsys tem nach GALILEI . F e r n r o h r v e r g r ö ß e r u n g ca. 
2X. 

26 Doppelfernrohr 
(„Thea terg las" , „Elliptisches Opernglas") 
Hers te l le r u n d Hers te l lungsor t u n b e k a n n t , wahrsche in ­
lich f ranzösisch, u m 1830 
A b m e s s u n g e n : Lmax = 10,0 cm (Vollauszug bis A n ­
schlag), L m i n = 7,8 cm (Auszüge vol ls tändig eingescho­
ben), Bmax = 12 c m , H m a x = 4,5 cm (einschließlich Betä­
t igungsknöpfen f ü r A r r e t i e r u n g der Objek t iv fassungen) . 
Ankauf 1957 
Inv. ­Nr . C I f 54 

J e 1 okularse i t iger Auszug. Okularse i t ige Tubuste i le aus 
Messing, Außenf lächen vergoldet . Okula r f a s sungen u n d 
objekt ivse i t ige Tubus te i l e aus Elfenbein , Außenf lächen 
der l e tz te ren verz ie r t mit ver t i e f t em, schwarz ausgeleg­
t em Zel lenmus te r . G e m e i n s a m e Fokuss ie rung beider 
F e r n r o h r e durch Mit te lschraube. Rände l r i ng der Fokus ­
s ie rschraube aus Elfenbein . Mit te l s tange u n d Brücken 
aus Messing, vergoldet . Befes t igungsschraube aus blau 
ange lassenem Stahl . Objek t ive in Steckfassungen, ras t ­
ba r durch je 1 Fede r aus b lau ange lassenem Feders tah i , 
mi t Betä t igungsknopf aus Elfenbe in . 
Objek t ive achromatisch, 21insig, Einzel l insen w a h r ­
scheinlich verk i t te t . O b j e k t i v b r e n n w e i t e n ca. 12. cm. 
Elliptische Form, f r e i e Öffnungen von 40 m m Brei te und 
30 m m Höhe. St rah lengangsys t em nach GALILEI . F e r n ­
r o h r v e r g r ö ß e r u n g jedes e inze lnen Fern roh r sys t ems ca. 
2X, 
Besondere Kennze ichen : u m l a u f e n d e Beschr i f tung 
„RD J U M E L L E E L L I P T I Q U E BREVETEE S • G • D • G 
• RD" auf der Deckfläche des l inken Okulars . 
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27 D o p p e l f e r n r o h r ( „ T h e a t e r g l a s " ) 
v o n C H A R A M O N D , P a r i s , u m 1870 
A b m e s s u n g e n : L m a x = 5,8 c m ( V o l l a u s z u g b i s A n ­
sch lag ) , L m i n = 2,9 c m ( A u s z ü g e v o l l s t ä n d i g e i n g e s c h o ­
b e n ) , B m a x 20 c m ( H a n d g r i f f a u s g e s c h w e n k t , v e r z o ­
gen ) , B m i n = 10,3 c m , H = 3,2 c m ( H ö h e g l e i c h A u ß e n ­
d u r c h m e s s e r d e r O b j e k t i v f a s s u n g ) . 
A n k a u f 1959 
I n v . ­ N r . C I f 58 

J e 2 o k u l a r s e i t i g e A u s z ü g e . T u b u s t e i l e s ä m t l i c h a u s 
M e s s i n g . E n d e n d e r o b j e k t i v s e i t i g e n T u b u s t e i l e m i t 
o r n a m e n t i e r t e n R i n g e n a u s M e s s i n g , ü b r i g e M a n t e l ­
flächen m i t Ü b e r z u g a u s s c h w a r z e m L a c k . O k u l a r b l e n d e n 
a u s M e s s i n g g u ß . G e m e i n s a m e F o k u s s i e r u n g b e i d e r 
F e r n r o h r e d u r c h M i t t e l s c h r a u b e . D e r R ä n d e l r i n g d e r 
F o k u s s i e r s c h r a u b e u n d e i n a u s s c h w e n k b a r e r H a n d g r i f f 
m i t s c h l i c h t p r o f i l i e r t e m R a n d s i n d a u s b r ä u n l i c h ­
s c h w a r z e m H o r n g e f e r t i g t . A u ß e n f l ä c h e n a l l e r M e t a l l ­
t e i l e v e r g o l d e t . 
O b j e k t i v a c h r o m a t i s c h , 21insig, f r e i e Ö f f n u n g 23 m m . 
W e i t e r e D a t e n v o n O b j e k t i v e n u n d O k u l a r e n s i n d 
g e g e n w ä r t i g n i c h t n ä h e r b e s t i m m b a r . S t r a h l e n g a n g ­
s y s t e m n a c h G A L I L E I . F e r n r o h r v e r g r ö ß e r u n g j e d e s e i n ­
z e l n e n F e r n r o h r s y s t e m s ca . 2X. 
S i g n i e r u n g : „* C H A R A M O N D * B R E V E T E A P A R I S " 
au f j e d e r d e r D e c k f l ä c h e n d e r b e i d e n O k u l a r e . 

28 A u s z u g s h a n d f e r n r o h r 
H e r s t e l l e r u n b e k a n n t , w a h r s c h e i n l i c h d e u t s c h , u m 1820 
A b m e s s u n g e n : L v o l l = 19,9 c m ( V o l l a u s z u g b i s A n s c h l a g ) , 
L m i n = 9,0 c m ( A u s z ü g e v o l l s t ä n d i g e i n g e s c h o b e n ) , 
( L ä n g e n a n g a b e n o h n e O b j e k t i v s c h u t z ­ S t e c k k a p p e ) , 
D m a x = 5,6 c m . 
G e s c h e n k 1957 
I n v . ­ N r . C I f 55 

3 o k u l a r s e i t i g e A u s z ü g e . A l l e T u b u s t e i l e a u s M e s s i n g , 
T u b u s e n d r i n g e s o w i e O b j e k t i v ­ u n d O k u l a r f a s s u n g u n d 
O b j e k t i v s c h u t z ­ S t e c k k a p p e m i t R ä n d e l u n g . A n h i n t e r e m 
E n d e d e s o b j e k t i v s e i t i g e n T u b u s t e i l s i n e i n e m S c h a r n i e r 
m i t b l a u a n g e l a s s e n e r S c h r a u b e a u s S t a h l e i n e B a u m ­
s c h r a u b e e b e n f a l l s a u s S t a h l m i t n a t u r f a r b e n e r O b e r ­
f l äche , m i t e i n e r s c h r a u b b a r e n S c h u t z h ü l s e a u s s c h w a r ­
z e m H o l z m i t I n n e n g e w i n d e . 
O b j e k t i v a c h r o m a t i s c h , 21insig, B a u a r t n a c h F R A U N ­
H O F E R m i t 3 D i s t a n z p l ä t t c h e n a u s M e t a l l f o l i e z w i s c h e n 
d e n L i n s e n r ä n d e r n i m W i n k e l a b s t a n d v o n j e ca . 120c , 
j e d o c h i n G r a t f a s s u n g . O b j e k t i v b r e n n w e i t e ca . 19 c m . 
F r e i e Ö f f n u n g 43,5 m m . 4 W e c h s e l o k u l a r e , b e z e i c h n e t 
„1" , „2" , „3" , „4" , i n d r e h b a r e r z w e i f a c h g e r ä n d e l t e r 
Revo lve r sch i e ibe , A n z e i g e d e r g r a v i e r t e n O k u l a r b e z e i c h ­
n u n g s z i f f e r n i n e i n e m k r e i s f ö r m i g e n F e n s t e r d e r O k u l a r ­
b l e n d e n s c h e i b e . S t r a h l e n g a n g s y s t e m n a c h G A L I L E I 
( F e r n r o h r b i l d a u f r e c h t s t e h e n d ) . F e r n r o h r v e r g r ö ß e r u n ­

g e n ( v o r l ä u f i g e W e r t e ) : ca . 5 X ( O k u l a r „1") , ca . 8 X 
( O k u l a r „2" ) , ca . 10X ( O k u l a r „3" ) , ca . 15X ( O k u l a r „4") . 
Z u b e h ö r : O b j e k t i v s c h u t z ­ S t e c k k a p p e . 

29 K o m e t e n s u e h e r 
v o n J e s s e R A M S D E N , L o n d o n , v e r m u t l i c h u m 1780 
A b m e s s u n g e n : L m a x = 75 c m , T m a x = 65 c m ( b e i d e M a ß e 
b e z o g e n a u f A u s l a d u n g d e r S t a t i v f ü ß e ) , H m a x — 200 c m . 
A l t e r S a m m l u n g s b e s t a n d d e s M a t h e m a t i s c h ­ P h y s i k a l i ­
s c h e n S a l o n s 
I n v . ­ N r . C I F 6, A b b . 

E i n d r e i f ü ß i g e s S t a t i v v o n 103,5 c m H ö h e m i t K r e u z ­
v e r s t r e b u n g e n , d a s z u s a m m e n g e f ü g t i s t d u r c h S c h r a u b e n 
a u s M e s s i n g , t r ä g t e i n e z w e i t e i l i g e S ä u l e a u s M e s s i n g 
v o n k r e i s f ö r m i g e m Q u e r s c h n i t t . D a s u n t e r e ä u ß e r e 
S ä u l e n t e i l b e s i t z t 48,4 c m H ö h e u n d 64,5 m m b z w . 51 m m 
u n t e r e n b z w . o b e r e n D u r c h m e s s e r . E s d i e n t a m o b e r e n 
E n d e a l s F ü h r u n g f ü r d a s i n n e r e z y l i n d r i s c h e S ä u l e n ­
t e i l . D a s I n n e n t e i l w i r d a n s e i n e m u n t e r e n E n d e v o n 
e i n e m K ö r n e r l a g e r g e t r a g e n , d a s a m o b e r e n E n d e e i n e r 
a x i a l e n Z a h n s t a n g e b e f e s t i g t i s t . U b e r e i n e n Z a h n t r i e b 
m i t V i e r k a n t s t e c k s c h l ü s s e l ­ A n s c h l u ß k a n n d i e A n o r d ­
n u n g b i s a u f e i n e m a x i m a l e S ä u l e n g e s a m t h ö h e v o n 
61,5 c m a u s g e f a h r e n w e r d e n . D a s I n s t r u m e n t i s t a z i m u ­
t a l m o n t i e r t . D a s S ä u l e n i n n e n t e i l t r ä g t a m o b e r e n E n d e 
d e n h o r i z o n t a l d r e h b a r e n L a g e r k o p f f ü r d i e a u s E i s e n 
g e f e r t i g t e h o r i z o n t a l e S c h w e n k a c h s e d e s F e r n r o h r t u b u s . 
D i e A c h s e t r ä g t a l s G e g e n g e w i c h t e i n e n m i t S c h r a u b ­
d e c k e l v e r s c h l o s s e n e n H o h l z y l i n d e r a u s M e s s i n g , d e r 
e i n e n Z y l i n d e r a u s B l e i e n t h ä l t . 
D a s F e r n r o h r d e r h i s t o r i s c h e n N e n n g r ö ß e 2l/2 F u ß 
( A ca . 75 c m ) b e s i t z t e i n e m i n i m a l e L ä n g e ( A u s z u g v o l l ­
s t ä n d i g e i n g e s c h o b e n , o h n e O b j e k t i v s c h u t z ­ S t e c k k a p p e ) 
v o n 67 c m . S e i n O b j e k t i v t u b u s b e s t e h t a u s M a h a g o n i ­
h o l z v o n 58,7 c m L ä n g e d e r s i c h t b a r e n A u ß e n f l ä c h e , 
8 c m A u ß e n d u r c h m e s s e r u n d 7,1 c m l i c h t e r W e i t e a m 
O b j e k t i v e n d e . D e r O k u l a r a u s z u g t u b u s b e s t e h t a u s M e s ­
s ing . 
D a s n i c h t a c h r o m a t i s c h e O b j e k t i v b e s t e h t a u s e i n e r e i n ­
f a c h e n B i k o n v e x l i n s e i n G r a t f a s s u n g m i t e i n e r B r e n n ­
w e i t e v o n ca . 74 c m u n d 75,8 m m ( ^ 3 Zol l ) f r e i e r Ö f f ­
n u n g . S t r a h l e n g a n g s y s t e m a s t r o n o m i s c h . F e r n r o h r v e r ­
g r ö ß e r u n g 9 X . 
S i g n i e r u n g : „ J „ R a m s d e n L o n d o n " a u f d e r M a n t e l f l ä c h e 
d e s o k u l a r s e i t i g e n T u b u s t e i l s . 
Z u b e h ö r : O b j e k t i v s c h u t z ­ S t e c k k a p p e , V i e r k a n t s t e c k ­
s c h l ü s s e l m i t H o l z g r i f f f ü r H ö h e n t r i e b . 
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30 Stativfernrohr 
von Thomas HARRIS & Son, London, Mitte 19. Jahr­
hundert 
Abmessungen: L m a x = 106,3 cm (Vollauszug bis An­
schlag), L­min = 88,6 cm (Auszug vollständig eingescho­
ben), (Längenangaben ohne Blendglasfassung), T m a x = 
25,0 cm, H ges; max — 63 cm, Dmax — 6,07 cm (größter 
Tubusdurchmesser, ohne Dioptereinrichtung). 
Ankauf 1878 
Inv.­Nr. C I F 20 

1 okularseitiger Auszug. Tubusmittelteil mit Mantel 
aus braunem Holz, mit Suchereinrichtung aus Messing 
(vermutlich Dreifachdiopter, unvollständig). Tubusend­
ringe, Objektivtubusteil, Okulartubusteil und dessen 
Führungstubus aus Messing. Objektiv fehlt, ersetzt 
durch Attrappe aus Planglas. Objektivbrennweite 
100 cm (Angabe aus altem Inventar der Sammlung). 
Freie Öffnung 50 mm. Okularblende mit Blendglas, 
dunkel­rotbraun, in Grat gefaßt in einschwenkbarer 
Fassung, Verschlußschieber in Schwalbenschwanzfüh­
rung. Weitere Okulardaten und der Strahlengangtyp 
des Fernrohrsystems waren bis zum Zeitpunkt des 
Manuskriptabschlusses nicht ermittelbar. 
Das Instrument ist azimutal montiert auf einem drei­
füßigen Stativ aus Messing mit einklappbaren geraden 
Füßen sowie einer zylindrischen Stativsäule von 27 mm 
Durchmesser und (einschließlich Gelenkkopf) 22 cm 
Höhe, mit einer Tubushalterung, bestehend aus zwei 
Halbzylinderschalen mit Klemmschraube. 
Signierung: „T. Harris. & Son. London." auf der Man­
telfläche des okularseitigen Tubusteils. 
Zubehör: Aufbewahrungskasten. 

31 Stativfernrohr 
von UTZSCHNEIDER und FRAUNHOFER, München, 
nach 1810 
Abmessungen: L m a x = 105 cm (Okulartubus ausgezo­
gen bis Ende des Zahnstangeneingriffs ), L m i n = 98,2 cm 
(Okulartubus eingeschoben bis Anschlag), (Längenanga­
ben ohne Objektivschutz­Steckkappe und ohne Be­
tätigungsstift für Okular Verschluß), Tmax = 32,4 cm, 
H ges; max = 79,5 cm, Dmax — 8,4 cm (größter Tubus­
durchmesser). 
Erworben 1950 
Inv.­Nr. C I F 36 

Das gesamte Instrument besteht aus Messing, die 
sichtbaren Oberflächen sind lackiert nach englischer 
Manier. 1 okularseitiger Auszug mit Zahnstange in Ein­
griff mit Feintrieb­Rändelschraube. 
Objektiv achromatisch, 21insig, Bauart nach FRAUN­
HOFER mit 3 Distanzplättchen aus Metallfolie im Win­
kelabstand von je 120° zwischen den Linsenrändern 
(1 Plättchen fehlt). Objektivbrennweite ca. 83 cm (vor­
läufiger Überschlagswert). Freie Öffnung 64 mm. Strah­

lengang terrestrisch. Die Fernrohrvergrößerung war bis 
zum Zeitpunkt des Manuskriptabschlusses nicht be­
stimmbar infolge Dejustierung der optischen Bauele­
mente des Objektivs. Das Instrument ist azimutal mon­
tiert auf einem dreifüßigen Stativ aus Messing mit ein­
klappbaren geraden Füßen sowie einer zylindrischen 
Stativsäule von 49,3 mm Durchmesser und (einschließ­
lich Gelenkkopf) 32,3 cm Höhe. Die Höhenwinkelarre­
tierung des Fernrohrtubus erfolgt durch ein zweiglied­
riges Teleskopgestänge mit Rändelmutter und 2 Rändel­
schrauben zum Feststellen. 
Signierung: „Utzschneider u. Fraunhofer in München" 
auf dem okularseitigen Ende der Mantelfläche des Ob­
jekt! vtubus. 
Zubehör: Auf bewahrungskasten aus Holz. 

32 Spiegelteleskop 
von George HEARNE, London, 1690 
Abmessungen: Gestell L = 122 cm, T = 62 cm, H = 
106 cm; 
Hges; min — 166 cm, Tubuslänge 2,48 m (8 Fuß 9V2 Zoll). 
Alter Sammlungsbestand des Mathematisch­Physikali­
schen Salons 
Inv.­Nr. C I F 16, Abb. 

Tubus des Hauptrohres aus Holz mit schwarzem An­
strich, mit achteckigem Querschnitt von 21 cm (8V2 Zoll) 
lichter Weite. 
Objektivspiegel aus Spiegelmetall (fehlt), Durchmesser 
181 mm (Angabe aus Literatur). Am oberen Tu­
busende Okularschlitten aus Messing mit Innen­
gewindeanschluß für Wechselokulare und Feinbewe­
gung parallel zu Tubuslängsachse (Schraubenspindel 
der Feinbewegung fehlt). Okulare einlinsig. Am oberen 
Tubusende als Sucherfernrohr einfaches Linsenfernrohr 
mit astronomischem Strahlengangsystem nach KEP­
LER, Holztubus von quadratischem Querschnitt 
40,6 mm • 40,6 mm und 43,5 cm Länge mit spitzdach­
artigem Verzierungsaufsatz, mit einfachem Objektiv 
von 16 mm freier Öffnung (fehlt) und einfachem Oku­
lar (fehlt). Quadrant aus Messing mit Pendellot zur Ab­
lesung des Höhenwinkels des Fernrohrtubus (fehlen). 
Azimutale Montierung in vierfüßigem Gestell aus Holz 
mit schwarzem Anstrich, mit 4 Laufrollen. 
Lagerung des Tubus für Vertikalbewegung mittels 
Horizontalachse so, daß der Tubusschwerpunkt zum 
Hauptspiegel hin liegt. Vertikalfeinbewegung mittels 
Winde und 6flügeligem Handrad aus Holz und Metall­
kette am okularseitigen Tubusende. Grobeinstellung für 
Elevationswinkel mittels zweifacher Teleskopführung 
und Klemmbügeln mit Klemmschrauben. Horizontal­
feinbewegung durch 6flügeliges Handrad aus Holz mit 
Schraubenspindel. 
Fernrohrvergrößerungen nicht bestimmbar wegen feh­
lender Optikbauelemente. 
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Zubehör: 5 Wechselokulareinsätze, astronomisch, mit 
Außengewindeanschluß, für verschiedene Vergröße­
rungen, davon 3 Okulare mit fehlender Optik. 
Weiteres Zubehör: Verlust. 
Das Instrument stellt eines der größten Spiegeltele­
skope seiner Entstehungszeit dar. 
Signierung: „Geo: Hearne, London." auf Schild aus 
Messing in Mitte der Tubusvorderseite. 

HEARNE ist nachweisbar als „HEARN, Mathematical 
Instrument Maker in Dogwell Court, Whitefriars." 
HADLEY stellt fest, daß „das Metall seines Spiegel­
teleskops hergestellt wurde durch diesen hervorragen­
den Handwerker, Mr. Hearn aus Dogwell Court, um 
1725". 

33 Spiegelteleskop 
von J. G. ZIMMER und J. S. MERCKLEIN aus der 
LÖSER­Werkstatt, Schloß Reinharz, 1742 
Abmessungen: Hges; max ^ 3,5 m (Höhenwinkelverstel­
lung nicht vollständig funktionstüchtig); Tubuslänge 
(ohne Staubschutz­Schraubkappe und ohne okularseitige 
Tubusabschlußkappe) 255 cm (8 Fuß 9 Zoll). 
Alter Sammlungsbestand des Mathematisch­Physikali­
schen Salons 
Inv.­Nr. C I F 9, Abb. 

Tubus des Hauptrohres aus Kupfer mit Überzug von 
rotem Saffian, Armierungszierringe und Armierungs­
leisten imt Zietfprofil sowie Fassungen der Tubusenden 
und Staubschutz­Schraubkappe aus Messing. Tubus­
innenquerschnittdurchmesser 23,1 cm (9 Zoll). Freier 
Öffnungsdurchmesser der objektseitigen Tubusfassung 
18,1 cm (7 Zoll 2 Linien). 
Objektivspiegel aus Spiegelmetall, Spiegelflächenaußen­
durchmesser und freier Spiegelöffnungsdurchmesser 
23,1 cm (9 Zoll). Fangspiegel aus Spiegelmetall, Spiegel­
oberfläche vermutlich parabolisch. (Angabe aus Lite­
ratur.) 
Am objektseitigen Tubusende Schlittenführung für 
axiale Verschiebung des Fangspiegelträgers zur Fokus­
sierung mittels Schraubenspindel, Betätigung vom 
okularseitigen Tubusende aus. 
Okulare zweilinsig, mit Feldblende. Am objektseitigen 
Tubusende Sucherfernrohr mit astronomischem Strah­
lengangsystem nach KEPLER, Messingtubus mit Über­
zug von schwarzer Fischhaut, Armierungsringe und 
Fassungen der Tubusenden aus Messing, kleinste Tu­
buslänge 183,8 cm (6 Fuß 3 Zoll), mit einfachem Objek­
tiv von 37,5 mm (1 Zoll 6 Linien) freier Öffnung, sowie 
einfachem Okular in Auszugtubus aus Messing (Okular­
linse und Fadenkreuz sowie Objektivstaubschutz­
Schraubkappe fehlen). Sucherfernrohrvergrößerung 
nicht bestimmbar wegen nicht betriebsfähigen Okulars. 
Azimutale Montierung auf einem Stativ aus Eichenholz 

verziert mit Holzbildhauerarbeit (u. a. mit der Initiale 
des Urhebers, zwei spiegelbildliche verschlungene L mit 
der reichsgräflichen Krone darüber), mit drei leicht­
geschwungenen Füßen und 3 allseitig beweglichen Lauf­
rollen. Im Stativ vertikal beweglich eine Säule aus 
gleichem Material mit achteckigem Querschnitt und 
Zahnstange aus Eisen für Höheneinstellung mittels 
Handkurbel mit Zahntrieb und Sperrklinke. Am oberen 
Säulenende Scharnierkopf aus Messing zur Aufnahme 
des an der Tubuslafette aus Eichenholz angebrachten 
Scharnierteiles. Vertikal­ und Horizontalbewegung des 
Haupttubus, arretierbar durch eine bzw. drei Klemm­
schrauben. Vertikalfeinbewegung mittels Haltesteg mit 
Schraubenspindel am okularseitigen Tubusende. 
Zusatz­Zubehör: 1 Wechselobjektivspiegel (Spiegel­
flächenaußendurchmesser 23,1 cm; Brennweite aus tech­
nischen Gründen bis Manuskriptabschlußzeitpunkt nicht 
bestimmbar); 1 Fangspiegel (fehlt); 1 Wechselokular mit 
Außengewindeanschluß, für weiteren Vergrößerungs­
wert (augenseitige Linse fehlt). Weiteres Zubehör fehlt. 
Fernrohrvergrößerungen des Hauptrohres gegenwärtig 
nicht bestimmbar. 
Signierungen: 1. „17 HL 42 Reinhartz J. G. Zimmer'* auf 
der Staubschutz­Schraubkappe des Hauptrohres; 
2. „Reinhartz .1742." auf dem Scharnierkopf; 3. „J. S, 
Mercklein" auf der okularseitigen Tubusabschluß­
kappe. 
Dieses Spiegelteleskop zählt zu den prunkvollsten In­
strumenten überhaupt, die das 18. Jahrhundert hervor­
gebracht hat. Es stellt kunstgewerblich die bedeutendste 
Leistung der Werkstatt des Reichsgrafen LÖSER dar. 
Er selbst schreibt darüber: „ . . . und man hat dabey nicht 
ermangelt, demselben alle äusserliche Schönheit zu 
geben." Die feine Holzbildhauerarbeit an dem trotz 
seiner Schwere graziös wirkenden Stativ und am La­
fettenkörper des Hauptrohres stellen beste Rokoko­
kunst dar. Technisch zeigt es eine Höhe des sächsischen 
Instrumentenbaues, die lange nicht wieder erreicht 
wurde. 

Hans LÖSER, Reichsgraf, Konferenzminister und kur­
fürstlich sächsischer Erbmarschall, geb. 1704, gest. 1763 
auf Schloß Reinhartz (Reinharz) in der Dübener Heide, 
errichtete dort eine Werkstatt, wo neben einer breiten 
Palette verschiedener wissenschaftlicher Geräte Spie­
gelfernrohre hergestellt wurden, und die als eine be­
deutende Stätte des sächsischen Instrumentenbaues an­
zusehen ist. Sie führte als Werkstattmarke die Initiale 
LÖSERs, zwei spiegelbildliche verschlungene L, mit der 
reichsgräflichen Krone darüber. An der Werkstatt 
waren insbesondere folgende Mechaniker von beson­
derer Bedeutung beschäftigt: 1. LEHMANN; 2. J. S. 
MERKLEIN (MERCKLEIN), der auch in Dresden 
tätig war; 3. J. G. ZIMMER, dessen Tätigkeit in Rein­
harz um das Jahr 1742 liegt; 4. Johann Gottlob RU­
DOLPH (später „Churfl. Sächsischer Hofmechanicus", 
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„Inspector" beim mathematischen Salon zu Dresden 
und Kunstkämmerer ebendort) vermutlich ab etwa 1745 
bis zu seiner Rückkehr nach Miltitz 1748 (vgl. a. Kat.­
Nr. 34). 

34 Spiegelteleskop 
von Johann Gottlob RUDOLPH, Miltitz, um 1750 
Abmessungen: H g e s ; m a x = 50,0 cm (mit Tubusstaub­
schutzkappe) ; Tubuslänge (ohne Staubschutzkappe und 
Okular) 36,0 cm. 
Alter Sammlungsbestand des Mathematisch­Physikali­
schen Salons 
Inv.­Nr. C I F 8, Abb. 

Tubusinnenteil: Rohr von 339 mm Länge aus Messing­
blech mit ca. 1,5 mm Wandstärke und ca. 74 mm Außen­
durchmesser. Tubusaußenteil: 2 Zylinderteile aus Hart­
porzellanmasse, Längen 170 mm (okularseitig) bzw. 
166 mm (objektseitig), Außendurchmesser 85 mm, 
Wanddicken 4,5 mm. Außenflächen mit goldumrandeten 
Schmelzfarbenmalereien auf hellblauem Grund verziert. 
Zierring an der Trennstelle beider Zylinder; Fassungen 
der Tubusenden, okularseitige Tubusabschlußkappe und 
Staubschutz­Schraubkappe aus Messing, feuervergol­
det. 
Objektivspiegel aus Spiegelmetall, Spiegelflächen­
durchmesser 63 mm. Fangspiegel aus Spiegelmetall, 
Durchmesser 28,6 mm. 
Am objektivseitigen Tubusende Schlittenführung für 
axiale Verschiebung des Fangspiegelträgers zur Fokus­
sierung mittels Schraubenspindel vom okularseitigen 
Tubusende aus. Okulare zweilinsig, mit Feldblende. 
Ohne Sucherfernrohr. Azimutale Montierung auf Sta­
tivsäule aus feuervergoldetem Messing mit Zierelement 
aus Porzellan wie Tubusaußenmantel, mit 3 geschwun­
genen Füßen ebenfalls aus feuervergoldetem Messing. 
Vertikalbewegung des Tubus arretierbar mit Klemm­
schraube. 
Die Fernrohrvergrößerung mit dem intakten Okular ist 
gegenwärtig nicht bestimmbar, die mit dem defekten 
Okular (siehe Zubehör) ist nicht bekannt. 
Zubehör: 2 Wechselokulare mit Außengewindeanschluß, 
für verschiedene Vergrößerungen (davon 1 Okular mit 
fehlender Optik). 
Dieses Spiegelteleskop zählt zu den prunkvollsten In­
strumenten, die das 18. Jahrhundert überhaupt hervor­
gebracht hat. Es erhielt eine Ausschmückung, die an 
derartigem wissenschaftlichem Gerät äußerst selten zu 
finden ist. Vorzügliche keramische Kunst stellen 
namentlich die großen Blumenbüschel dar, die in ab­
getönter, teils schwach polierter Goldmalerei ausgeführt 
sind. Während einerseits verschiedene Schraubenfor­
men und Rändelungen an diesem Instrument sehr an 
Erzeugnisse aus der LÖSER­Werkstatt erinnern und die 
Porzellanzier fast eindeutig als Erzeugnis der Porzellan­

manufaktur Meißen eingeordnet werden kann, wurde 
andererseits die Guilloche, mit der die Staubschutz­
kappen des Tubus und der Okulare sowie die okular­
seitige Tubusabschlußkappe dieses Instruments verziert 
sind, an keinem anderen bisher bekannten Instrument 
aus der LÖSER­Werkstatt verwendet und weist auf 
französischen oder niederländischen Einfluß hin. 

Johann Gottlob RUDOLPH (geb. 31. X. 1721 zu Strehla/ 
Sachsen, gest. 24. VII. 1776 in Dresden) kam 1740 auf 
die HEYNITZschen Güter nach Miltitz bei Meißen, wo 
er sich in einer dreijährigen Ausbildung in der Mecha­
nik vortreffliche Fertigkeiten erwarb. Einige Zeit später 
ging er auf Anforderung des kurfürstlich sächsischen 
Erbmarschalls Graf LÖSER (vgl. auch Kat.­Nr. 33) nach 
Reinharz in dessen berühmte Werkstätte. Dort arbeitete 
er gemeinsam mit dem aus Dänemark gekommenen 
hervorragenden Mechaniker ZIMMER an der Herstel­
lung der Teleskope nach englischem Vorbild, die in 
Reinharz mit hohem Aufwand, großem Fleiß und 
Kunstfertigkeit hergestellt wurden. Im Jahre 1748 ging 
er nach Miltitz zurück. Hier beschäftigte er sich vor­
nehmlich mit der Verfertigung der besten Fernrohre. 
Es gelang ihm, das zweischuhige Spiegelteleskop mit 
einer Porzellanröhre als Tubus herzustellen, das später 
nach Dresden kam und im Mathematischen Salon als 
sehenswertes kostbares Stück aufgestellt wurde. Hier­
durch schon im Jahre 1749 am kursächsischen Hofe be­
kannt geworden, ging er im Mai des Jahres 1753 nach 
Dresden, wo er am 19. Februar 1757 als Hofmechanikus 
unter der Aufsicht von Oberinspektor HAUBOLD ange­
stellt wurde. In Anerkennung seiner Bemühungen um 
die Verschönerung, Ordnung und gute Konservierung 
der Sammlungsbestände des Mathematischen Salons 
und der Kunstkammer wurde er 1764 mit einer jähr­
lichen Pension dem Inspektor MAY zugeordnet. Nach 
dessen Ableben im Oktober 1772 wurde er als Aufseher 
im Mathematischen Salon angestellt, und nach Ableben 
des Hofrates DUCKEWITZ erhielt er die Stelle eines 
Aufsehers der Kurfürstlichen Kunstkammer mit dem 
Titel „Kunstkämmerer". 

35 Spiegelteleskop 
aus der LÖSER­Werkstatt, Schloß Reinharz, um 1750 
Abmessungen: H g e s ; m a x m 70 cm (mit Tubusschutz­
kappe; maximaler Höhenwinkel des Fernrohrtubus 60°; 
1 Fußhöhenstellschraube z. Z. defekt); Tubuslänge (ohne 
Staubschutzkappe und Okular) 57,9 cm. 
Alter Sammlungsbestand des Mathematisch­Physikali­
schen Salons 
Inv.­Nr. C I f 18, Abb. 

Tubus aus Messingblech von ca. 0,8 mm Wandstärke, 
mit Überzug aus schwarzer Fischhaut. Armierungszier­
ring fehlt. Fassung und Abschlußschraubkappe des ob­
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]ektivseitigen Tubusendes sowie Staubschutz-Steck­
kappe aus Messing. Tubusinnendurchmesser ca. 100 m m 
(4y2 Zoll), Querschni t t ­Kre is form schwach deformier t . 
Sämtliche Messingteile s ta rk feuervergoldet . Objek t iv ­
spiegel aus Spiegelmetall , Spiegelf lächendurchmesser 
95 mm, Brennwei te ca. 41,5 cm. Fangspiegel aus Spie­
gelmetall. 
Am objekt ivsei t igen Tubusende Schl i t t enführung f ü r 
axiale Verschiebung des Fangspiegel t rägers zur Fokus­
sierung mittels Schraubenspindel vom okularsei t igen 
Tubusende aus. Okular zweilinsig, mit Feldblende. Di­
opteranordnung als Suchereinr ichtung (okularseitig 
Lochdiopter, objekt ivsei t iger Diopter fehlt , Bohrungen 
f ü r die Hal te rung sind vorhanden) . Azimuta le Mont ie­
rung auf Stat ivsäule aus Messing, mit 3 geschwungenen 
Füßen, ebenfal ls aus Messing, mit Höhenste l l schrauben; 
zwischen den Füßen eine Bussole an 3 geschwungenen 
Streben aufgehängt , Tei lkreisdurchmesser 90 mm, Ska­
lenfläche vers i lber t und grav ie r t ; Magnetnade l und 
Deckglas fehlend, w u r d e n ersetzt. Teilung der K o m p a ß ­
rose: Teils tr ichabstand 22y2°, Himmelsr ichtungsbezeich­
nungen „O", „S", „ W " („N" nicht vorhanden) ; Teil­
kreistei lung: auße r Mißweisungste i lung ( + 20° beider ­
seits von Nord, Teilungsinterval l 1°) übr iger Teilkreis­
bereich ohne Unter te i lung und Bezif ferung; Mißwei­
sungspfei l : 12° W. 
Horizontal­ und Ver t ika l ­Fe inbewegung mittels Fein­
stellschrauben und ge t renn t a r re t i e rba r durch K l e m m ­
schrauben. Horizontalkreis (zwei gegenläufige Tei lun­
gen 0 . . . 360, Teilungsinterval l 1°), Höhen­Halbkre i s 
(zwei gegenläufige Teilungen + ( 0 . . . 90), Teilungs­
intervall 1°); Ablesezeiger beider Teilkreise aus gebläu­
tem Stahl. Sämtl iche Messingteile s ta rk feuervergol ­
det. 
Zubehör: 3 Wechselokulare mit Außengewindeanschluß, 
fü r verschiedene Vergrößerungen; 1 Blendglas („Sonnen­
glas") in Tubus aus Messing, mit Innengewinde f ü r 
Anschluß an Okulare ; 1 Fangspiegel ; 1 Kästchen f ü r 
A u f b e w a h r u n g von 3 wei te ren Fangspiegeln (Inhalt 
fehlt) ; 1 kegels tumpfförmiger Tubus mit Überzug aus 
grüner Fischhaut, mit Außengewinde f ü r Anschluß an 
ein Okular, mit mattgeschl i f fener Glasscheibe mit Tei­
lung in 12 Zoll (Glasscheibe fehlt) zur Betrachtung von 
Sonnen­ und Mondfinsternissen. Weiteres Zubehör 
fehlt. 
Fernrohrvergrößerungen : gegenwär t ig nicht bes t imm­
bar. 
Das Ins t rument ist beschrieben in dem Verzeichnis der 
Ins t rumente der LÖSER­Werks ta t t auf Schloß Reinharz 
vom J a h r e 1766. 

36 Spiegelteleskop 
von J a m e s SHORT, London, u m 1750 
Abmessungen: Hges; max = 104,5 cm (mit Tubusschutz­
kappe), Hmin = 63,5 cm, Tubus länge (ohne Staubschutz­
kappe und Okular) 84,6 cm (3 Fuß). 
Alter Sammlungsbes tand des Mathemat i sch­Phys ika ­
lischen Salons 
Inv.­Nr. C I f 19, Abb. 

Tubus des Hauptrohres , okularsei t ige Tubusabschluß­
kappe sowie Staubschutz­Steckkappe aus Messing, 
Tubusinnendurchmesser 120 m m ( ^ 4 Zoll 10 Linien). 
Objekt ivspiegel aus Spiegelmetall , Spiegelf lächenaußen­
durchmesser und f r e i e r Öffnungsdurchmesser 11,3 cm, 
Brennwei te 24 Zoll entsprechend 61,0 cm. Fangspiegel 
aus Spiegelmetal l . 
A m objekt ivsei t igen Tubusende Schl i t t enführung f ü r 
axiale Verschiebung des Fangspiegel t rägers zur Fokus­
s ierung mitte ls Schraubenspindel vom okularsei t igen 
Tubusende aus. 
Okulare zweilinsig, mit Feldblende. St rah lengangsys tem 
nach GREGORY (Fernrohrbi ld aufrechts tehend) . A m 
okularsei t igen Tubusende Sucher fe rn rohr mit as t rono­
mischem St rah lengangsys tem nach KEPLER, Tubus­
gesamtlänge (einschließlich Okular tubus) 27,2 cm 
(11 Zoll), mit einfachem Objekt iv von 20 cm Brennwei t e 
und einer f re ien Öffnung von 13 mm, sowie einfachem 
Okular mit Fadenkreuz (Ver t ikal faden fehlt) . 
Azimutale Mont ie rung auf Sta t ivsäule aus Messing, 
mit 3 geschwungenen Füßen ebenfal ls aus Messing, 
ohne Höhenstel lschrauben. Horizonta lgrobbewegung 
a r re t i e rba r mittels Klemmschraube . Horizonta l fe inbe­
wegung durch Schraubenspindel mit Gewindemut t e r ­
führung , nicht ar re t i e rbar . Ver t ika l fe inbewegung mit ­
tels Tangentenschraube (mit beidersei t igem Vierkan t ­
anschluß f ü r Betätigungssteckschlüssel) und ha lbkre i s ­
förmigen Zahnbogens, ohne Skalentei lung, a r r e t i e rba r 
mittels Fests tel lschraube auf Klemmbügel wirkend . 
Griffe von Vert ikal fe ineins te l lschraube und Betät i ­
gungssteckschlüssel aus Elfenbein. 
Zubehör : 3 Wechselokulare mit Außengewindeanschluß, 
mit 2 Staubschutz­Schraubkappen f ü r Haup t tubusan ­
schluß­Gewinde; Linsen des mit t le ren Okulars aus zart­
blau durchgefä rb tem Glas ; 2 auswechselbare Austr i t t s ­
pupil len mit Gewindeanschluß. 2 Fangspiegel (1 Fang­
spiegel fehlt) , in Kombina t ion mit dem Okularzubehör 
f ü r verschiedene Werte der Fern rohrve rg röße rung von 
90X bis 300 X (Zahlenangaben aus al ten Inven ta ren der 
Sammlung) . 

56 
S i g n i e r u n g : „ J A M E S S H O R T L O N D O N ^ — 2 4 . " a u f 
der okularsei t igen Tubusabschlußkappe. 
Die Zahlenangaben in der Signierung stellen eine den 
Fern rohren von SHORT eigentümliche Bezeichnungs­
weise dar und l iefern entschlüsselt folgende Angaben : 
Brennwei te des Hauptspiegels 24 Zoll; 56. Exempla r 
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dieser Größe; 1281. Exemplar der von ihm insgesamt 
ausgeführten Instrumente. 

James SHORT (geb. 1710 zu Edinburg, gest. 1768 zu 
London), der den akademischen Grad eines „Master of 
Arts" erworben hatte und ein befähigter Prediger der 
Kirche von Schottland war, wurde durch Vorlesungen 
von Colin MACLAURIN an der Universität von Edin­
burg zu Betrachtungen über die Herstellung von Tele­
skopen geführt. Im Anschluß an einen Vorschlag von 
NEWTON durchgeführte erste Versuche über das For­
men von Glasoberflächen und nachfolgende Rückseiten­
verspiegelung mit Amalgam ergaben Schwierigkeiten 
bezüglich Inhomogenitäten des Glases und der Herstel­
lung von Schichten mit gleichmäßiger Reflexion. Sie 
brachten die Erkenntnis, daß Metall als Spiegelwerk­
stoff mit gleicher Leichtigkeit, aber besseren Ergebnis­
sen bearbeitet werden kann. Nach diesen ersten Versu­
chen hat SHORT ausschließlich nur noch Metallspiegel 
hergestellt. Seine meisten Fernrohre waren nach dem 
Strahlengangprinzip von GREGORY gebaut. In kurzer 
Zeit wurde James SHORT, der mittlerweile nach Lon­
don übergesiedelt war, der berühmteste Fernrohrbauer 
überhaupt. Über 1 400 Spiegelteleskope, die auch in 
mechanischer Hinsicht gut ausgeführt waren, verließen 
seine Werkstatt. Sein größtes Instrument war ein 1742 
für Lord SPENCER gebautes 21V2­Zoll­Teleskop mit ca. 
55 cm Spiegeldurchmesser und 12 Fuß (ca. 3,65 m) 
Brennweite. Damit war er zu seiner Zeit unerreicht im 
Bau von Spiegelteleskopen. 

37 Spiegelteleskop 
von Friedrich Wilhelm HERSCHEL, vermutlich London, 
um 1790 
Abmessungen: Gestell L = 83 cm, T — 47 cm, H = 
151cm; H g e s ; min = 151 cm; Tubuslänge 215 cm (7 Fuß 
7 Zoll). 
Sammlungszugang zwischen 1818 und 1828 
Inv.­Nr. C I F 7, Abb. 

Tubus des Hauptrohres aus Mahagoniholz, mit acht­
eckigem Außenquerschnitt und kreisförmigem Innen­
querschnitt von 17 cm (7 Zoll) Durchmesser. 
Objektivspiegel aus Spiegelmetall, freier Öffnungs­
durchmesser (15,6 . . . 15,8) cm (Spiegelfassungsblende 
geringfügig unrund); Brennweite 7 Fuß (ca. 2,10 m) (An­
gaben aus altem Sammlungsinventar). 
Am objektseitigen Tubusende Okularschlitten aus Mes­
sing mit Innengewindeanschluß für Wechselokulare, 
Feinbewegung parallel zu Tubuslängsachse durch 
Zahnstangentrieb für Fokussierung. Okulare aus ein­
fachen Bikonvexlinsen. Am objektseitigen Tubusende 
als Sucherfernrohr ein einfaches Linsenfernrohr mit 
astronomischem Strahlengangsystem nach KEPLER, 
Messingtubus von 38,8 cm (1% Fuß) Länge, mit ein­

fachem Objektiv von 36 cm Brennweite und 31 mm 
freier Öffnung sowie einfachem Okular mit Faden­
kreuz. Tubus justierbar gegen optische Achse des 
Hauptrohres mittels Stellschraube und Zahnstangen­
trieb. In Mitte der Tubusvorderseite ein Quadrantbogen 
aus Messing mit Winkelteilung 0 . . . 90, Teilungs­
intervall 1°, mit Pendellot zur Ablesung des Höhen­
winkels des Fernrohrtubus. 
Azimutale Montierung in vierfüßigem Gestell aus 
Mahagoniholz mit 4 Laufrollen und 3 Feststellschrau­
ben. Grob­ und Feinverstellung horizontal und vertikal 
mittels Kurbeltrieben und Zahnstangen bzw. Flaschen­
zug. 
Zubehör: 5 Wechselokulareinsätze, astronomisch, mit 
einfachen Bikonvexlinsen, für Fernrohrvergrößerungen 
zwischen ca. 40X und ca. 260X (1 Okular mit Brennweite 
fok;i 50 mm; 4 Okulare mit fehlendem Gewinde­
anschlußreduzierstück, Brennweiten: f0k; 2 20 mm; 
fok; 3 « 17 mm; fok; 4 ^ 8 mm; 1 Okular mit fehlender 
Optik, Brennweite nicht ermittelbar. 
Weiteres Zubehör: Verlust. 
Ein ganz ähnliches Instrument von 10 Fuß 10 Zoll ^ 
ca. 3 m Tubuslänge, das als Geschenk König Georgs III. 
von England an den Grafen Moritz von Brühl in die 
Sammlung kam, ist Kriegsverlust; lediglich einer der 
beiden Objektivspiegel und das Sucherfernrohr blieben 
erhalten. 

Friedrich Wilhelm HERSCHEL, geb. 15. November 1738 
zu Hannover, gest. 25. August 1822 zu Slough in Eng­
land, war zunächst dem Vorbild seines Vaters folgend 
Militärmusiker. Er wanderte jedoch am 26. Juli 1757 
für immer nach England aus und entwickelte sich neben 
seiner zunächst ausgeübten Tätigkeit als Organist und 
Musiklehrer vom Amateurastronomen und Spiegel­
optikschleifer­Amateur zu einem der bedeutendsten 
Astronomen und Hersteller astronomischer Instrumente 
sowohl für den eigenen Bedarf zu seinen astronomi­
schen Beobachtungen als auch zum Verkauf zwecks teil­
weiser Finanzierung seiner wissenschaftlichen Arbei­
ten. Er lieferte Instrumente an den König von Spanien, 
an den Zaren Alexander I. und König Georg III. von 
England. Hersteller zahlreicher Spiegelteleskope bis 
max. 12 m Brennweite und max. 122 cm Spiegeldurch­
messer. Entdecker des Planeten Uranus (13. März 1781); 
„Sternaichungen" als erste stellarstatistische Unter­
suchungen über die räumliche Verteilung der Fixsterne; 
Doppelsternbeobachtungen. 
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38 Halbkreiswinkqlmeßinstrument 
von Louis CHAPOTOT, Par is , u m 1680 
Abmessungen : H m i n = 805 m m , H a l b k r e i s r i n g - A u ß e n ­
durchmesser 656 m m . 
Alter S a m m l u n g s b e s t a n d des M a t h e m a t i s c h ­ P h y s i k a l i ­
schen Salons 
Inv.­Nr. C I I I f 10, Abb. 

I n s t r u m e n t f ü r W i n k e l m e s s u n g e n in bel ieb iger E b e n e 
oberha lb des Horizonts . Auf der Vorder se i t e eines 
Halbkre i s r inges von 36 m m Brei te j e ein ä u ß e r e r u n d 
ein i n n e r e r Tei lkre is von 321 m m bzw. 304 m m R a d i u s 
mit 2 gegenläuf ig bez i f fe r ten Winke l t e i l ungen 0 . . . 180, 
dazwischen Transve r sa l en te i lung , Tei l s t r i chabs tand 1/5°. 
Halbkre i s innenf iäche ausge fü l l t von g r a v i e r t e r V e r ­
s t e i fungskons t ruk t ion in F o r m eines symmet r i s chen 
barocken A k a n t h u s b l a t t m o t i v s . 
Zwei l insenlose Vis ie r roh re von j e 738 m m (32 Zoll) 
Länge, das eine fes t v e r b u n d e n mi t d e m Durchmesse r 
des Halbkre i s r inges , als „ V e r s i c h e r u n g s ­ V i s i e r r ö h r e " 
dienend, das a n d e r e v e r b u n d e n m i t e i n e m u m das Tei l ­
k r e i s z e n t r u m d r e h b a r e n gle icharmigen Linea l von 
672 m m Länge mi t zwei gleichen S k a l e n b e z i f f e r u n g e n 
(„0, 2, 4 . . . 10 Minutes" ) a n be iden mi t Ableseschne iden 
ver sehenen E n d e n f ü r Tei lk re i sab le sung m i t G e n a u i g ­
keit von 1 W i n k e l m i n u t e . Tei lk re i s in bel ieb iger Ebene 
fes t s te l lbar mit te l s Kugelkopf („Nuß") u n d K l e m m ­
schraube auf Säu le m i t 3 geschwungenen F ü ß e n u n d 
Hor izon ta l ju s t i e rung durch 3 Fußs te l l sch rauben . 
Das I n s t r u m e n t bes teh t aus f e u e r v e r g o l d e t e m Messing. 
Sign ie rung : „ C H A P O T O T A P A R I S " auf d e r V o r d e r ­
fläche der Vers t e i fungskons t ruk t ion . 
Das I n s t r u m e n t ist unvol l s tänd ig . 

39 Quadrant 
von I. I. S C H O E B E R L E I N (SCHEBERLEIN) , Dresden 
1781; 1782 
A b m e s s u n g e n : Lmax = T m a x = Hges;max = 202 cm 
(ohne Fußs te l l schrauben) . 
Alter S a m m l u n g s b e s t a n d des M a t h e m a t i s c h ­ P h y s i k a l i ­
schen Salons 
Inv.­Nr. C I I I c 32, Abb. 

Linsen fe rn roh r mit Tubus aus Messing, Tubus l änge 
116,5 cm (3 Fuß 8 Zoll), mi t 21insigem achromat i ­
schem Objekt iv , B r e n n w e i t e ca. 112 cm, f r e i e Ö f f n u n g 
41 m m (1 Zoll 7 Linien) . F o k u s s i e r u n g auf M i k r o m e t e r ­
f ä d e n e b e n e durch ax ia le Ste l l schraube m i t V i e r k a n t ­
steckschlüsselanschluß mi t Schraubkappenabdeckung . 
Fern roh rve rg röße rung 5X. 
Horizontalachse aus Stahl , Achszap fen l age rung in H a l b ­
zy l inde rpaa ren aus Messing. V e r t i k a l d r e h a c h s e aus 
Stah l (oberer Teil Kre i szy l inde r ­Form, u n t e r e r Teil von 
oben nach un ten v e r j ü n g t e r Seckiger Querschni t t ) . 
Quadran tbogen von 1 028 m m (3 F u ß 5 Zoll) A u ß e n ­
rad ius u n d 54 m m Breite , o h n e Winke l t e i lung . W i r k ­

s a m e L ä n g e d e r Visier l in ie 1 055 m m . Q u a d r a n t b o g e n 
f ü r A z i m u t w i n k e l m e s s u n g e n in H o r i z o n t a l e b e n e r a s t b a r 
mit te l s S p e r r k l i n k e . H o r i z o n t a l b e w e g u n g des Q u a d r a n ­
t enbogens a r r e t i e r b a r durch K l e m m r i n g u n d S c h r a u ­
bensp inde l m i t Achtkan ts tecksch lüsse lansch luß . 
F e r n r o h r g r o b b e w e g u n g a r r e t i e r b a r durch Schl i t ten mi t 
K l e m m s c h r a u b e . F e r n r o h r f e i n b e w e g u n g durch T r o m ­
m e l m i k r o m e t e r s c h r a u b e , T r o m m e l d u r c h m e s s e r 55,5 m m , 
1 T r o m m e l u m d r e h u n g en t sp r i ch t 0,6 m m G a n g h ö h e der 
M i k r o m e t e r s c h r a u b e , T r o m m e l t e i l u n g in 100 S k a l e n ­
teile, Tei l s t r i chabs t and 1 S k t , 1 Skt . £ 1,17". 
M o n t i e r u n g der Ver t ika lachse in d r e i f ü ß i g e m Sta t iv 
aus Eisen u n d Messing, 3 H ö h e n f u ß s t e l l s c h r a u b e n mi t 
j e 1 F u ß r o l l e n p a a r , S t a t i v h ö h e (ohne Ste l l schrauben) 
138 cm (4 F u ß 11 Zoll). Oberes L a g e r d e r Ver t ika lachse 
a u s e i n e m v e r s t e l l b a r e n u n d zwei f e s t s t e h e n d e n L a g e r ­
segmen ten , r ad i a l j u s t i e r b a r durch S c h r a u b e n s p i n d e l m i t 
Vierkants tecksch lüsse lansch luß . A m u n t e r e n S t a t i v e n d e 
5speichiger Hor izon ta lk re i s aus Mess ing von 78,5 c m 
(2 F u ß 9 Zoll) A u ß e n d u r c h m e s s e r , m i t r a d i a l e m 
s c h w e n k b a r e m I n d e x t r ä g e r a r m , Kre i s t e i l ung u n d I n d e x 
nicht v o r h a n d e n . 
Das I n s t r u m e n t ist offensichtl ich unvo l l ende t gebl ieben. 
S i g n i e r u n g : 1. „I • I • S C H O E B E R L E I N • 1781. DRES­
T E N " (Umschr i f t auf d e r Unte r f l äche d e r Deckpla t t e d e r 
Ver t ika lachse ) ; 2. „ I ­ f I + S C H E B E R L E I N + 1782" (auf 
d e r Innenf l äche der h i n t e r e n S e i t e n w a n d des O k u l a r ­
gehäuses) . 
Z u b e h ö r : wei t e r e s Z u b e h ö r fehl t . 

40 Quadrant 
von ZIEHER, u m 1780 
A b m e s s u n g e n : L m a x = 58,7 cm, T m a x = 43,5 cm, 
H m a x = 104 cm (ohne Fußhöhens te l l s ch rauben) . 
Geschenk 1905 
Inv . ­Nr . C I I I c 30 

Dre i füß iges Sta t i v aus d u n k e l gebe iz t em Ahornholz , mi t 
Mit te l säu le von 6eckigem Querschn i t t u n d m i t 3 R a d i a l ­
v e r s t r e b u n g e n aus gleichem M a t e r i a l a n den u n t e r e n 
S t a t i v f u ß e n d e n u n d 3 F u ß h ö h e n s t e l l s c h r a u b e n aus 
Messing. A m K o p f e n d e eine Lagerbuchse ebenfa l l s aus 
Messing f ü r die v e r t i k a l e Q u a d r a n t e n d r e h a c h s e , u m die 
d e r Q u a d r a n t a z i m u t a l d r e h b a r ist. A z i m u t a l b e w e g u n g 
a r r e t i e r b a r mit te l s K l e m m s c h r a u b e (Vie rkan t s t eck­
schlüsse lanschluß wahrsche in l i ch nacht räg l ich a n g e ­
bracht) . V i s i e r f e r n r o h r m i t T u b u s l ä n g e (ohne O b j e k t i v 
u n d Okula r , feh len) von 567 m m . Libelle, n u r a n E n d e n 
gefaß t , an Q u a d r a n t r ü c k s e i t e (Libelle fehl t ) . 
Q u a d r a n t e n b o g e n m i t V e r s t e i f u n g s k o n s t r u k t i o n in Dre i ­
eckform, Messing. S k a l e n b o g e n von 429 m m A u ß e n ­
r ad iu s u n d 39 m m Brei te , Ska lenf läche vers i lbe r t . 2 Tei l ­
kreise, Te i lk re i s r ad i en (Noniusab leseschne iden) : ä u ß e ­
re r Tei lkre i s 414 m m , i n n e r e r Tei lkre i s 400 m m . 
Winke l t e i l ungen j e 0 . . . 98. Te i l s t r i chabs t ände : ä u ß e r e r 
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Tei lk re i s 1/5°, i n n e r e r Tei lk re i s 1/4°. S k a l e n b e z i f f e r u n -
gen j e 0, 10, 20, . . . 90. 
Z u n g e n f ö r m i g e r N o n i u s s k a l e n t r ä g e r a n Alh idade , S k a ­
lenf läche vers i lbe r t . 2 v o r t r a g e n d e Nonien . A n g a b e : 
ä u ß e r e r Nonius 20", i n n e r e r Nonius 30". 
A l h i d a d e a u s Messing. G r o b b e w e g u n g a r r e t i e r b a r 
durch K l e m m b r ü c k e m i t A r r e t i e r u n g s s c h r a u b e auf 
Q u a d r a n t e n b o g e n r a n d w i r k e n d , m i t F r i k t i o n s r e g u l i e ­
r u n g durch A n d r u c k f e d e r m i t Regu l i e r sch raube . Tei l ­
k r e i s m i t t e l p u n k t ­ M a r k i e r u n g durch f e i n e n K ö r n e r ­
p u n k t , L u p e in Schiebehülse zur Z e n t r i e r u n g s j u s t i e r u n g , 
Vis i e r r ad iu s (Abs tand T e i l k r e i s m i t t e l p u n k t — M i k r o ­
m e t e r s c h r a u b e n s p i n d e l a c h s e ) 453 m m . 
F e i n b e w e g u n g durch T r o m m e l m i k r o m e t e r s c h r a u b e , 
Ska lensche ibe aus Messing, Ska lenf l äche vers i lbe r t . 
Ska len t e i l ung 60 Teile, Ska l enbez i f f e rung 0, 5, 10, . . . 60, 
S k a l e n t e i l w e r t 6". Zusätz l iche S k a l e f ü r A n z a h l der 
T r o m m e l m i k r o m e t e r u m d r e h u n g e n , Ska lenobe r f l äche 
vers i lbe r t . Te i lung 1 0 . . . 50; S k a l e n b e z i f f e r u n g 10, 20, 
30, . . . 5 0 ; 1 Ska len te i l en t sp r i ch t 1 U m d r e h u n g T r o m ­
m e l m i k r o m e t e r . 

41 Quadrant 
von C. F. P O L L E R , Leipzig, u m 1815 
A b m e s s u n g e n : Lmax = T m a x = 46,7 cm, H g e s ; m a x = 
61,8 c m (ohne F u ß h ö h e n s t e l l s c h r a u b e n ) . 
Geschenk 1905 
Inv . ­Nr . C I I I c 20, Abb. 

S t a t i v m i t flachem D r e i f u ß a u s d u n k e l gebe i z t em 
Ahornho lz , m i t Mit t e l säu le von k r e i s f ö r m i g e m Q u e r ­
schnit t , v o n u n t e n nach o b e n schwach konisch v e r j ü n g t , 
S ä u l e n h ö h e 30,5 cm. Auf der K o p f p l a t t e d e r S ä u l e ein 
Lagerbock a u s Mess ing f ü r die L a g e r der Hor i zon t a l ­
achse, u m die der a z i m u t a l m o n t i e r t e Q u a d r a n t ve r t i ka l 
d r e h b a r ist. Die A z i m u t a l f e i n b e w e g u n g er fo lg t durch 
e ine T a n g e n t e n s c h r a u b e m i t HOOKE­Sch lüs se l ( letzte­
r e r feh l t ) , die e i n g r e i f t in e ine S c h r a u b e o h n e E n d e a m 
U m f a n g der S ä u l e n k o p f p l a t t e . A r r e t i e r u n g d e r F e i n ­
b e w e g u n g sowie A u s r ü c k u n g des S c h r a u b e n e i n g r i f f s f ü r 
die A z i m u t a l g r o b b e w e g u n g e r fo lgen durch e ine g e m e i n ­
s a m e Ste l l schraube . Als V i s i e r f e r n r o h r d ien t ein A u s ­
z u g s f e r n r o h r von RAMSDEN, London , m i t 3 o k u l a r ­
se i t igen A u s z ü g e n aus Messing, von ca. 30 c m k le ins t e r 
L ä n g e (Auszüge vo l l s t änd ig eingeschoben) , m i t O b j e k ­
t i v t u b u s m i t M a n t e l aus h e l l b r a u n e m Mahagon iho lz , 
m i t t e r r e s t r i s chem S t r a h l e n g a n g u n d O k u l a r m i t F a d e n ­
kreuz , m i t e ine r f r e i e n O b j e k t i v ö f f n u n g von 25 m m 
u n d e ine r F e r n r o h r v e r g r ö ß e r u n g von 20 X. 
Q u a d r a n t e n b o g e n m i t u n s y m m e t r i s c h ­ v i e r s t r a h l i g e r 
V e r s t e i f u n g s k o n s t r u k t i o n , Messing . S k a l e n b o g e n von 
290 m m A u ß e n r a d i u s u n d 28,5 m m Brei te , S k a l e n ­
fläche vers i lbe r t . Te i lk r e i s r ad iu s (Noniusableseschneide) 
287,5 m m , W i n k e l t e i l u n g ­ 7 . . . 0 . . . + 973/4, Tei l s t r ich­
a b s t a n d y4°. Ska l enbez i f f e rung 0, 5, 10, . . . 90. 

Nonius m i t v e r s i l b e r t e r Ableseschne idenf läche an der 
Alh idade . Nonius n a c h t r a g e n d . A n g a b e 30". 
Die G r o b b e w e g u n g d e r A l h i d a d e ist a r r e t i e r b a r durch 
e ine K l e m m b r ü c k e m i t K l e m m s c h r a u b e ; e ine zusätzl iche 
F ü h r u n g d e r A l h i d a d e er fo lg t durch e ine a n d e r 
K l e m m b r ü c k e befes t ig t e Z u n g e m i t Kreisbogenschl i tz 
u n d F ü h r u n g s s c h r a u b e , die F e i n b e w e g u n g durch e ine 
Tangen t i a l s t e l l s ch raube . 
Röhren l ibe l l e (bei E i n l i e f e r u n g in die S a m m l u n g g r ü n 
u n t e r l e g t gewesen , h e u t e w e i ß unte r leg t ) a n ska l en ­
a n f a n g s s e i t i g e m Q u a d r a n t e n s c h e n k e l , F e i n j u s t i e r u n g 
pa ra l l e l zur Q u a d r a n t e n e b e n e a n non iusse i t i gem Libe l ­
l e n e n d e durch S c h l i t t e n f ü h r u n g u n d Fe ins te l l sch raube 
m i t Vierkan t s t ecksch lüsse lansch luß (Steckschlüssel 
feh l t ) . L ä n g e des L i b e l l e n g e h ä u s e r o h r e s 18,5 cm, L ä n g e 
des A b l e s e f e n s t e r s 10,3 cm, n u t z b a r e Libe l l en l änge (Ab­
s t a n d d e r ä u ß e r e n Tei lungss t r iche) 8,1 cm. 
S i g n i e r u n g e n : „C. F. Pol le r in Leipz ig" auf d e r Alhi­
dade , „ R a m s d e n L o n d o n " auf d e m oku la r se i t igen T u ­
bus te i l des F e r n r o h r s . 

42 Passageinstrument 
von J o h n BIRD, London , u m 1750 
A b m e s s u n g e n ( I n s t r u m e n t e n k ö r p e r o h n e M o n t i e r u n g 
u n d P f e i l e r ) : L = 65,5 cm, größ t e G e s a m t t i e f e gleich 
Tubus länge , Hges; max = 138,5 cm. 
A l t e r S a m m l u n g s b e s t a n d des M a t h e m a t i s c h ­ P h y s i k a l i ­
schen Salons 
Inv . ­Nr . C II 7, Abb. 

L i n s e n f e r n r o h r m i t T u b u s aus Messing, F o k u s s i e r u n g 
durch oku la r se i t i gen u n d ob jek t ivse i t i gen T u b u s a u s z u g 
m i t A r r e t i e r u n g durch K l e m m r i n g . M a x i m a l e T u b u s ­
l änge g e g e n w ä r t i g nicht b e s t i m m b a r , m i n i m a l e T u b u s ­
l änge 3 F u ß 5V2 Zoll ( Z a h l e n a n g a b e a u s a l t en S a m m ­
lungs inven t a r ) (ca. 105 cm) ; g e n a u e r W e r t g e g e n w ä r t i g 
nich t b e s t i m m b a r . 
Mit 21insigem ach roma t i s chem Objek t iv , B r e n n w e i t e ca. 
82,5 cm, f r e i e Ö f f n u n g 37 m m (1 Zoll 8,8 Linien) . Ein ­
faches as t ronomisches O k u l a r m i t M i k r o m e t e r f ä d e n 
(Okula r feh l t ) . F e r n r o h r a c h s e aus sp iege l symmet r i schen 
H ä l f t e n , Dicke nach den L a g e r z a p f e n hin konisch a b ­
n e h m e n d , m i t w ü r f e l f ö r m i g e m Mittel te i l , Achsengesamt ­
l ä n g e (einschließlich L a g e r z a p f e n ) 630 m m (2 F u ß 3 Zoll). 
F e r n r o h r t u b u s v e r b u n d e n m i t H ö h e n h a l b k r e i s von 
382 m m A u ß e n d u r c h m e s s e r , Te i lk re i sdu rchmesse r 
374 m m , Winke l t e i lung 0 . . . 90 (mit Über te i lung 
. . . 9 5 ) , Tei l s t r i chabs tand 1°, Ska lenbez i f f e rung 10, 20, 
30, . . . 90. Nonius (mit N u l l p u n k t in der Mit t e ; A n g a b e 
Vio°)­ A c h s e n z a p f e n ve rmut l i ch aus Bronze, gelager t in 
W i n k e l l a g e r n (P r i smen lage rn ) vermut l i ch ebenfa l l s aus 
Bronze, in g e m e i n s a m e m , u m e ine senkrech te Achse 
d r e h b a r e n , in Vis ie r r i ch tung gesehen nach S ü d e n a u s ­
l a d e n d e n Lagerbock aus Messing, rechtes Z a p f e n l a g e r 
m i t H ö h e n f e i n s t e l l s c h r a u b e zur Lagerbe r i ch t igung . 
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Hängelibelle mit 2 Markierungsschiebern, Ablese­
fensterlänge 205 mm (Libellenröhre fehlt). Vertikal­
drehachse des Lagerbockes aus StahL unteres Lager 
ausgebildet als Spitzenlager mit Lagerplatte in 
Schwalbenschwanzführung, Lagerberichtigung durch 
Feinverstellung in Richtung der Ebene der optischen 
Achse des Fernrohrs durch Stellschraube mit Vierkant­
steckschlüsselanschluß, oberes Lager ausgebildet als 
Halslager in Lagerplatte mit Schwalbenschwanzführung, 
mit Feinverstellung in Richtung der Fernrohrschwenk­
achse durch zwei Konterstellschrauben, Lagerspielein­
stellung mittels Justierstellschraube. Azimutalfeinver­
stellung durch zwei Konterstellschrauben. 
Signierung: „J. Bird London." auf okularseitigem Ende 
des Fernrohrtubus. 
Das Instrument wurde von Johann Gottfried KÖHLER, 
der Anfang 1783 die Leitung des Mathematischen Sa­
lons übernommen hatte und sich hauptsächlich mit 
astronomischen Arbeiten, darunter insbesondere mit 
der Bestimmung der geographischen Länge von Dres­
den beschäftigte, zur astronomischen Zeitbestimmung 
benutzt. Das aus der Frühzeit des Instrumentenbaues 
stammende Instrument erwies sich schon damals als 
zu wenig zuverlässig. Besonders schwere Störungen der 
Messungen verursachten Bodenerschütterungen durch 
Wagen, die den damals noch gepflasterten Zwingerhof 
durchfuhren. Unter diesen widrigen Umständen wurde 
KÖHLER zum Begründer eines regelmäßigen Zeit­
dienstes in Sachsen, den er mit den verfügbaren be­
scheidenen Hilfsmitteln bis zu seinem Ableben Ende 
des Jahres 1800 aufrechterhalten und damit eine Ein­
richtung schaffen konnte, deren große Bedeutung für 
das Land Sachsen sich erst etwa ein halbes Jahrhundert 
später erweisen sollte. 

John BIRD, geb. 1709, gest. 1776 zu London, arbeitete 
zunächst als Mechaniker und Leinweber zu Durham 
und kam 1745 nach London. Er wurde an den Instru­
mentenbauer George GRAHAM (geb. 1675 zu Horsgills, 
gest. 1751 zu London) empfohlen. BIRD fertigte dann 
ausgezeichnete astronomische Instrumente. Von ihm 
wurden auch Abhandlungen über Mauerquadranten, 
über Teilung von Skalen usw. veröffentlicht. Ein bis in 
konstruktive Details und Hauptabmessungen gleiches 
Instrument von 2 Fuß Brennweite ließ im Jahre 1737 
der Professor für Philosophie Pierre Charles Le MON­
NIER herstellen, das er „instrument des passages" 
nannte. Der Hersteller des Instruments ist nicht be­
kannt, jedoch läßt seine äußere Form auf George GRA­
HAM schließen. Ziel der Konstruktion war, die Schwie­
rigkeiten bei der Einjustierung des klassischen Passage­
instruments in den Meridian auszuschalten und das In­
strument für die Beobachtung korrespondierender 
Höhen anwendbar zu machen, die die Ermittlung der 
Lage des Ortsmeridians und die Ermittlung des Meri­
diandurchgangszeitpunkts von Gestirnen ermöglicht. 

Die Einführung des azimutal drehbaren Lagerbockes 
erwies sich wegen der hierfür viel zu leichten Bauart 
des Instruments nicht als Verbesserung. Le MONNIER 
selbst war später keineswegs befriedigt von diesem In­
strument und scheint durch diesen verfehlten Versuch 
das Vertrauen in die Brauchbarkeit des Durchgangs­
instruments überhaupt vollständig verloren zu haben. 

43 Passageinstrument 
von William CARY, London, um 1800 
Abmessungen: L = 208 cm, größte Gesamttiefe gleich 
Tubuslänge, H g e s ; m a x = 134,5 cm. 
Ankauf 1804 
Inv.­Nr. C II 8, Abb. 

Linsenfernrohr mit Tubus aus Messing, Fokussierung 
durch okularseitigen Tubusauszug, mit Schrauben­
mikrometerschlitten für Bewegung seiner Okular­
schiebehülse vor den Mikrometerfäden (Fäden und 
Okular fehlen). Maximale Tubuslänge (ohne Okular) 
158,5 cm, minimale Tubuslänge (ohne Okular) 148,5 cm 
(5 Fuß 472 Zoll). Mit 21insigem achromatischem Objek­
tiv, Brennweite 161 cm, freie Öffnung 73 mm (3 Zoll 
1,6 Linien). Beleuchtung der Mikrometerfäden mittels 
Öllampe als Lichtquelle durch je eine Bohrung in den 
Instrumentenpfeilern und durch den einen hohlen 
Achsschenkel über eine schräggestellte Ringblende im 
Schnittraum von Achskörper und Fernrohrtubus. 
Fernrohrdrehachse aus spiegelsymmetrischen Hälften, 
deren Dicke nach den Lagerzapfen hin konisch ab­
nimmt. Achsengesamtlänge (einschließlich Lagerzapfen) 
101 cm (3 Fuß 8 Zoll). Achsenzapfen aus Stahl mit 
Messinghohlkern, Lagerung in Winkellagern (Prismen­
lagern) mit eingelegten Lagerkörpern aus grauem 
Chalcedon. Feinjustierungen der Fernrohrachsenlage 
mittels Stellschraubenspindeln mit Vierkantsteckschlüs­
selanschluß: Justierung horizontal bzw. vertikal an je 
einem der beiden Achsenlager. Vorrichtung zur Achsen­
lagerentlastung mittels zweier zweiarmiger Hebel aus 
Stahl mit rechteckigem Querschnitt, mit je einem Lauf­
gewicht, arretierbar durch Klemmschraube; Tragarme 
für die Fernrohrachse über Rollenlager in Führungs­
rillen in den Mitten der Achshälften angreifend. 
Fernrohrtubus mit Einrichtung zur Biegungskompen­
sation nach REICHENBACH mittels zweier Hebel aus 
Stahl von rechteckigem Querschnitt mit Laufgewichten 
(Laufgewichte fehlen). 
Zenitdistanz­Teilkreis an einem Achslager, Teilkreis­
bogen von 560 mm (22 Zoll) Außendurchmesser und 
22 mm Breite, Teilkreisdurchmesser 538 mm, mit Win­
kelteilung 0 . . . 90, mit Überteilungen 90 . . . 147 und 
0 . . . —452/3, Teilstrichabstand Va°i Skalenbezifferung 
0; + (10; 20;.. .) . Mit vortragendem Nonius, Nullpunkt 
in der Mitte, Angabe 1'. 
Zubehör: 2 Zusatzokulare (fehlen); 1 Hängelibelle von 
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970 mm Gesamtlänge, Gehäuserohrlänge 828 mm 
(3 Fuß), Ablesefensterlänge 400 mm; mit Justierung für 
Libellenneigung durch Höhenfeinstellschraube mit 
Konterschraube, 2 Markierungsschieber für Blasen­
enden auf Führungsschiene mit je einer doppelseitigen 
Längenteilung an den Enden (+ 1 Zoll, Teilstrichab­
stand Vio Zoll). Herstellungsort München, Fassung gefer­
tigt von dem Inspektor des Königlichen Mathematisch­
Physikalischen Salons Rudolf Sigismund BLOCHMANN. 
1 Fadenmikrometer, gefertigt ebenfalls von BLOCH­
MANN (Inv.­Nr. B V 84), mit Trommelmikrometer, 
Gewindeanschluß für 2 Okulare des Passageinstru­
ments, ohne besonderes Okular. 1 Öllampe für Mikro­
meterfädenbeleuchtung. Weiteres Zubehör fehlt. 
Das Instrument wurde im Jahre 1804 durch den dama­
ligen Leiter des Mathematischen Salons, Bergrat Johann 
Heinrich SEYFFERT, auf Vermittlung des mit ihm be­
freundeten Berliner Astronomen Johann Eiert BODE 
von dem damaligen sächsischen Gesandten in London, 
Graf Moritz von BRÜHL, angekauft. Anstelle der heute 
vorhandenen Instrumentenpfeilernachbildungen aus 
Holz dienten zu seiner Aufstellung zwei massive vier­
kantige Säulen aus Sandstein, die auf der Galerie vor 
dem Mathematischen Salon auf einem starken, von der 
alten Festungsmauer heraufgebauten Schaft errichtet 
worden waren. Diese Aufstellung und damit die prak­
tische Inbetriebnahme des Instruments erfolgten erst, 
als nach dem Ableben von SEYFFERT im Jahre 1817 
der Major August SCHMID im Jahre 1818 die Nach­
folge in der Leitung des Mathematischen Salons ange­
treten hatte und Rudolf Sigismund BLOCHMANN als 
Inspektor und Mechanikus angestellt worden war, der 
sich darum bemühte, die für astronomische Zeitbestim­
mungen benutzbaren Instrumente der Sammlung wie­
der instand zu setzen. Auf seinen Vorschlag erhielt das 
Instrument auf dem Zwingerwall getrennt vom Pa­
villongebäude eine hölzerne Beobachtungshütte mit 
Meridianspalt, so daß Anfang Oktober 1820 die ersten 
Zeitbestimmungen mit diesem Instrument ausgeführt 
werden konnten. Die Beobachtungshütte wurde in den 
Jahren 1819—1820 abgebrochen und durch einen Stein­
bau ersetzt, den der Oberinspektor des Mathematisch­
Physikalischen Salons und Vermessungsinspektor der 
Königlichen Kameralvermessung Wilhelm Gottheit 
LOHRMANN an der Nordwestecke des nordwestlichen 
Zwingerpavillons errichten ließ. 
Das Instrument diente seitdem im wesentlichen zwei 
Zwecken. Erstens markierte der neue Instrumenten­
standort einen Punkt eines Meridians, dessen Lage fest­
gelegt war durch den Instrumentenpfeiler sowie je eine 
10 Ellen ca. 5,7 m) hohe, aus Sandstein errichtete 
Basissäule im Süden in Rippien und im Norden in 
Rähnitz. Die zweitgenannte Säule ist noch heute vor­
handen. Diese Meridianlinie wurde dann südwärts über 
die Höhe bei Hermsdorf bis auf den „Kahleberg bei 
Altenberg verlängert und an diesen Punkten durch 

kleinere 4 bis 5 Ellen hohe steinerne Pyramiden be­
zeichnet" (LOHRMANN). (Diese gemauerten Pyramiden 
existieren schon seit langer Zeit nicht mehr.) Die so 
definierte Meridianlinie bildete die Basis für die astro­
nomische Orientierung der in den Jahren 1826 bis 1823 
ausgeführten Triangulierungen für die Kameralvermes­
sung in Zusammenhang mit Arbeiten zur Steuerregu­
lierung. 
Die Koordinaten des Standorts des Passageinstruments 
bestimmte LOHRMANN zu 31° 23' 35" w. L. und 51° 
3' 16" n. B. Zweitens wurde das Instrument verwendet 
für die astronomischen Zeitbestimmungen der Zeit­
dienststelle des Mathematischen Salons, die unter an­
derem für die Bereitstellung einer Normalzeit für die 
am 7. April 1839 eröffnete Eisenbahnstrecke Dresden — 
Leipzig verantwortlich war. Bis in den Beginn unseres 
Jahrhunderts hinein wurde von hier aus der Sächsi­
schen Staatsbahn täglich die genaue Zeit telegraphisch 
zum Dresdner Hauptbahnhof übermittelt. 
Der Pfeiler des Instruments diente außerdem als Null­
punkt eines rechtwinkligen Koordinatensystems für 
Stadtkarten von Dresden. 
Im Jahre 1892 wurde das Instrument als veraltet durch 
ein moderneres Instrument des Mechanikers Gustav 
HEYDE, Dresden, ersetzt. 

William CARY, geb. 1759, gest. 1825 zu London, Schüler 
von Jesse RAMSDEN; Hersteller astronomischer Instru­
mente in London. 
Das Prinzip des Passageinstruments mit im Meridian 
feststehend angeordneter Fernrohrebene geht zurück 
auf Olaus (Ole, Olaf) Christensen RÖMER, geb. 1644 
zu Aarhus, gest. 1710 zu Kopenhagen. Er benutzte ein 
1689 hergestelltes, von ihm nach diesem Prinzip kon­
struiertes Instrument, das er „Machina domestica" 
nannte. Als Astronom wurde er berühmt durch die Ent­
deckung und Messung der Ausbreitungsgeschwindigkeit 
des Lichtes mit Hilfe der Jupitermondverfinsterungen. 

44 Repetitionskreis nach BORDA 
von Etienne LENOIR, Paris, um 1790 
Abmessungen: Bges; max = 67,7 cm, Tges; max = 50,5 cm 
(Stativ, mit Dreifuß­Unterlagsplatten), Hges ; m a x = 
143,5 cm (einschließlich Fernrohre und Stativsäulen­
befestigungsbolzen, ohne Dreifußhöhenstellschrauben). 
Geschenk 1905 
Inv.­Nr. C III c 35, Abb. 

Azimutalkreis, fest verbunden mit Dreifuß, 3 Höhen­
stellschrauben mit Unterlagsplatten aus Eisen. Teil­
kreisscheibendurchmesser (Zahnkranzaußendurchmes­
ser) 28 cm, Teilkreisdurchmesser 26,5 cm, Winkel­
teilung 0 . . . 360, Teilstrichabstand y2°. Alhidade des 
Azimutalkreises mit Nonius, Angabe 1'. Arretierung der 
Alhidade durch Klemmschraube. Führungsschraube und 
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Nockenspindel zum Ausrücken des Schraubeneingriffs 
mit gemeinsamem Vierkantsteckschlüssel mit Rändel­
scheibe. Vertikalachse in konischer Säule aus Messing, 
Höhe 80,5 cm, Säulenaußendurchmesser oben 41 mm, 
unten 95 mm, Säule fest verbunden mit Alhidade. Mit 
oberem Säulenende fest verbunden Gabelkopf als Trä­
ger für die Lager der Kippachse. Über dem Schnitt­
punkt von Kippachse und Fernrohrteilkreisachse eine 
durch 3 Höhenstellschrauben mit Stiftschlüssel horizon­
tierbare Auflagefläche mit Planglasniveau nach v. ZACH 
von 13 cm Durchmesser. 
Vertikalteilkreisbogen an Kippachse, Winkelteilung 
0 . . . 101, Teilstrichabstand 1°. Mit Nonius, Angabe 6'. 
Fernrohrteilkreisachse mit Kreiszylinderscheibe als 
Gegengewicht, mit Schraubengang ohne Ende und 
Tangentenschraube, Schraubeneingriff ausrückbar durch 
Nockenspindel mit Vierkantsteckschlüsselanschluß. 
Fernrohrteilkreisring von 527 mm Außendurchmesser 
und 23 mm Breite, 8speichig, Teilkreisdurchmesser 
510 mm, Winkelteilung 0 . . . 360, Teilstrichabstand i/6°. 
Äußeres Fernrohr an quadratischem Rahmen aus Mes­
singstreifen mit 4 Nonien an den Rahmenecken, davon 
2 diametral gegenüberliegende Nonien mit Arretierung 
durch Klemmschraube und mit Feinbewegung durch 
Stellschraube, Ableselupen mit radialer Feinstell­
schraube für Bildfeldzentrierung (2 Lupen fehlten be­
reits bei Einlieferung). Noniusangabe y3'. Kreuzdiopter­
paar am Fernrohrtubus. Fernrohrlänge 67,7 cm (Oku­
lar­ und Objektivtubus vollständig eingeschoben, ohne 
Objektivstaubschutzkappe). Objektiv von 49 mm freier 
Öffnung (Originalobjektiv fehlt, ersetzt durch Objektiv­
attrappe in Objektivoriginalfassung). 
Inneres Fernrohr fest verbunden mit Schwenkarm, der 
am okularseitigen Ende einen Schlitten mit Arretierung 
durch Klemmschraube und mit Feinbewegung durch 
Stellschraube besitzt. Objektiv von 49 mm freiem 
Öffnungsdurchmesser (alte Inventarangabe). (Objektiv 
einschließlich Objektivfassung fehlt). 
Röhrenlibelle, mit Skale aus Elfenbein, Teilung 
+ (0 . . .90)mm, Gehäuserohrlänge 303mm, Ablesefen­
sterlänge 199 mm. 
Beide Fernrohre mit Fokussierung durch Objektiv­ und 
Okularschiebehülse, mit radial verschiebbarer und 
drehbarer Fadenkreuzträgerblende, Fadenkreuze feh­
len. Beide Fernrohre mit Fadenkreuzträgerblende dreh­
bar um 45° mittels Rändelring und verschiebbar parallel 
zum Horizontalfaden mittels Schraubenspindel mit 
Hohlvierkantanschluß für Steckschlüssel. Beide Fern­
rohre sind einzeln um die Fernrohrteilkreisachse 
schwenkbar und einzeln arretierbar durch die auf den 
Rändern des U­förmigen Querschnitts des Fernrohr­
kreises laufenden Klemmschlitten. 
Signierung: „Lenoir ä Paris" auf dem quadratischen 
Trägerrahmen des äußeren Fernrohrs. 
Das Instrument dient zur Messung von Winkelabständen 
von Objekten mit Hilfe des „RepetitionsVerfahrens" 

(„ Wiederholungsverfahrens ", „ Multiplikationsverfah­
rens"), das zuerst 1752 von Tobias MAYER veröffent­
licht und benutzt wurde, und das darin besteht, durch 
mehrfach aufeinanderfolgendes x^nvisieren der beiden 
Meßobjekte mit Hilfe zweier gegeneinander beliebig 
arretierbarer oder beweglicher Visiereinrichtungen 
(z. B. Fernrohre) und Mittelbildung aus sämtlichen Ein­
zelmessungen eine Verbesserung der Meßgenauigkeit 
zu erhalten. 
Der Repetitionskreis findet insbesondere Verwendung 
bei astronomischen Messungen zur Bestimmung der 
Zenitdistanz von Gestirnen. Hierfür sind wegen der 
schnellen Veränderlichkeit der Gestirnshöhen zwei Be­
obachter zum möglichst rasch aufeinanderfolgenden 
Anvisieren des Beobachtungsobjektes mit Hilfe der bei­
den Fernrohre erforderlich. Bei terrestrischen Winkel­
messungen werden die beiden Meßobjekte entsprechend 
wechselweise mit Hilfe der beiden Fernrohre ange­
zielt. 
Das erste Instrument dieser Art ließ BORDA um 1775 
von Le NOIR (LENOIR) in Paris herstellen. Instrumente 
dieser Art wurden als Hauptinstrumente benutzt für 
alle astronomischen und geodätischen Winkelmessungen 
bei den Vermessungsarbeiten zwischen Paris und 
Greenwich im Jahre 1787 sowie bei der Messung des 
Meridianbogens zwischen Dünkirchen und Barcelona, 
die von Pierre Francois Andre MECHAIN und Jean 
Baptiste Joseph DELAMBRE ab 1792 durchgeführt 
wurde im Zusammenhang mit der Festlegung der me­
trischen Längeneinheit. 
Die von LENOIR hergestellten Instrumente besaßen 
Kreise von 18 cm bzw. 21 cm Durchmesser mit Teilung 
in Zehnteldezimalgrad, also in 4 000 Teile, und Nonien 
mit 3" Ablesegenauigkeit. 

Jean Charles BORDA, geb. 4. Mai 1733 zu Dax (Dep. 
Landes), gest. 20. Februar 1799 zu Paris, Marineoffizier 
und Kapitän der französischen Flotte, dann Divisions­
chef im Marineministerium, bereits seit 1754 Mitglied 
der Akademie und dann des „Instituts für die mathe­
matischen Wissenschaften". Zu seinen Hauptarbeiten 
zählen u. a. die Konstruktion eines Repetitionskreises 
und eines Reflexionskreises, die Berechnung einer von 
DELAMBRE herausgegebenen trigonometrischen Tafel, 
eine Reihe von Abhandlungen über hydraulische Fra­
gen, insbesondere über den Widerstand von Flüssigkei­
ten, über die Flugbahn von Geschossen in Luft sowie 
eine Methode zur Messung der Refraktion. 

Etienne Le NOIR (LENOIR), geb. 1744 zu Blois, gest. 
1832 zu Paris, war Mechaniker und Instrumentenbauer. 
Neben der Herstellung astronomisch­geodätischer Prä­
zisionsgeräte wurde er berühmt als Verfertiger von 
Präzisionslängenmaßen in Zusammenhang mit der Ein­
führung der metrischen Längeneinheit. 
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J o h a n n Tobias MAYER, geb. 1723 zu Marbach (Würt­
temberg) , gest. 1762 zu Gött ingen, w i r k t e ebendor t ab 
1751 als Professor der M a t h e m a t i k und ab 1754 als 
Direktor der dort igen Ste rnwar t e . Er gilt als einer der 
tüchtigsten Ast ronomen des 18. J a h r h u n d e r t s . Neben 
der Erf indung des Repet i t ionskreises und eines Spiegel­
kreises, wie er ähnlich spä te r von BORDA ausge füh r t 
wurde , berechnete er Sonnen­ und Mondtafe ln . Die 
hierauf be ruhenden Methoden der Bes t immung der 
geographischen Länge auf See sicherten i h m dauernden 
Ruhm. Weitere bedeu tende Verdiens te e r w a r b er sich 
mit seinen Arbei ten zur Mondtopographie , mit einer auf 
sorgfäl t ige Messungen begründe ten Mondkar te , mit 
relat iv genauen Beobachtungen f ü r einen Fixs t e rnka t a ­
log sowie mit einer S a m m l u n g von Daten über Eigen­
bewegungen von Fixs ternen . 

45 Vollkreisinstrument 
von E d w a r d TROUGHTON, London, 1793 
Abmessungen : L m a x = 105 cm, T m a x = 90 cm, H m a x = 
175,5 cm (Dre i fußhöhens te l l schrauben volls tändig ein­
geschraubt) . 
Geschenk 1905 
Inv.­Nr. C III c 33 

Eine Azimuta l te i lkre isp la t te mit e inem Drei fuß mit 
3 Höhenste l l schrauben r u h t mit diesen und 3 Unte r ­
lagspla t ten (letztere fehlen) auf e inem dre i füß igen Ge­
stell aus Mahagoniholz mit Kreuzver s t r ebungen und 
3 Fußrol len, Höhe (einschließlich Rollen) 83 cm. 
In einer konischen Achsbüchse l äu f t die Achse der Azi­
muta l te i lkre isp la t te . Diese ist zweiteilig. Die Unte r ­
p la t te von 47,8 cm Außendurchmesse r ist begrenzt hor i ­
zontal d r e h b a r gegenüber dem Dre i fuß mittels einer 
Tangen tenschraube mit 2 Vierkants teckschlüsselan­
schlüssen, die e ingre i f t in einen Zahnbogen von 23,9 cm 
Außenrad ius und 74 m m Länge an der Unterpla t te . 
Diese t r äg t den Azimutal te i lkre is von 46,4 cm Durch­
messer (gemessen bis Noniusableseschneiden), mit 
Winkel te i lung + ( 0 . . . 1 8 0 ) , Tei ls t r ichabstand V6°, S k a ­
lenbezifferung + (0; 5; 10; . . . 180) . Die Oberpla t te von 
44,8 cm Durchmesser ist koaxia l drehbar . Ih re Feinbe­
wegung erfolgt durch eine Tangen tenschraube mit 
2 Vierkantsteckschlüsselanschlüssen, die eingre i f t in 
eine Schraube ohne Ende an der Unterp la t te . Die Ober­
pla t te t r äg t 2 d iamet ra l gegenüber l iegende nach t ra ­
gende Nonien mit je 2mal 3 Exzedenzstr ichen, mit je 
1 Lupe mit Kre i sbogen füh rung (Lupen fehlen) . Einer 
der Nonien mit Feinvers te l lung längs einer Kreisbogen­
f ü h r u n g mit Stel lschraube und Konterschraube , Nonius­
angabe 10". 
Auf einer Durchmesser l in ie der Oberp la t te angeordne t 
befinden sich 2 äußere u n d 2 innere , von un ten nach 
oben schwach konisch v e r j ü n g t e Säulen als Träger je 
eines Lagers f ü r die Achse des Vert ikalkreises . Die 
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Achse ist zusammengese tz t aus spiegelsymmetrischen 
Hälf ten , deren Dicke nach den Lagerzapfen hin konisch 
abn immt . Achsenlänge (einschließlich Achszapfen) 
39,2 cm. Die äußeren Achslager bestehen aus Winkel­
lagern (Prismenlagern) mit eingelegten Lagerkörpern 
vermut l ich aus Stahl, die Achszapfen bes tehen v e r m u t ­
lich aus Bronze. Als innere Lager f ü r die Achsschenkel 
dienen Lagerrol len aus Messing. 
Der Vert ika lkre is besteht aus zwei 6speichigen Kreis­
r ingen von 62,8 cm Außendurchmesser und 30 m m 
Brei te (Skalenträgerr ing) bzw. 24 m m Breite, beide ver ­
bunden durch 34 gleiche zylindrische Distanzstücke, 
beides aus Messing. Vert ikal te i lkreis von 62,7 cm Durch­
messer, Winkel te i lung 4 • (0 . . . 90) for t laufend , Teil­
s t r ichabstand 76° Skalenbezif ferung: 4mal „0, 5, 10, . . . 
90" in posit ivem Umlaufs inn . Zwischen den Vert ikal ­
kre is r ingen mont ie r t ein F e r n r o h r von 82,5 cm Länge 
(ohne Okular , fehlt) , mit Objekt iv von ca. 77,5 cm 
Brennwei t e (vorläufiger Überschlagswert) und 50 m m 
f re ie r Öffnung (Angabe aus a l tem Inventar ) . A m F e r n ­
rohr tubus ein Ref rak t ions the rmomete r mit Tempera ­
turskale nach F A H R E N H E I T (Thermometer fehlt) . Die 
Fadenbeleuchtung erfolgt über eine Sammel l inse im 
t e i lk re i sabgewandten Zapfenende der F e r n r o h r d r e h ­
achse und einen schräggestel l ten Ringspiegel im 
Schn i t t r aum von Achskörper und Fernrohr tubus . 
Zwei horizontale Mikroskop t räge ra rme mit nach den 
äußeren Enden hin konisch a b n e h m e n d e m Querschnit t 
t ragen an i h ren Enden 2 diamet ra l gegenüber l iegende 
Mikromete r ­Mikroskope mit Trommel ­Schraubenmi­
k rome te rn (beide Okulare und rechtes Objekt iv fehlen). 
Durchmesser der Mikromete r t rommel 34 mm, Trommel ­
tei lung 0 . . . 60, Tei ls t r ichabstand 1 Skalenteil , Skalen­
bezi f ferung 0, 10, 2 0 , . . . 60. Die Beleuchtung der Ab­
lesestellen erfolgt durch je einen Ringflächenstreu­
schirm. 
Die Mikroskop t räge ra rme t ragen je einen Achsstif t aus 
Stahl f ü r eine Hängel ibel le ; der rechte Achsstif t ist ver ­
t ikal j u s t i e rba r mittels Schli t tenlager mit Stel lschraube 
und Konterschraube . A m t iefs ten P u n k t des Vert ika l ­
tei lkreises befindet sich eine Feinbewegungseinr ichtung. 
Sie besteht aus e inem auf einem Kreisbogen g e f ü h r ­
ten, gegen den Teilkreis durch eine Klemmschraube 
fes ts te l lbaren Klemmschl i t ten, der den Ableseindex f ü r 
den Vert ikal te i lkreis t rägt und durch eine Tangenten­
schraube bewegt wird . 
Signierung: „Troughton London" auf der Vorderfläche 
des Vert ikal te i lkreisr inges. 
Zubehör : 1 Hängelibelle, Länge 55,5cm (Angabe aus 
a l tem I n v e n t a r ; Libelle nicht m e h r vorhanden) ; 1 Be­
leuchtungs lampe (fehlt) ; 1 Quecksi lberhorizont­Gefäß. 

Edward TROUGHTON (geb. 1753 zu Corney, gest. 1836 
zu London) gilt als bedeu tender Kons t ruk teu r und Her ­
steller sowohl ast ronomischer als auch geodätischer In­
s t rumente . Er stell te u. a. hervor ragende Sextan ten so­



wie Tei lkre ise her . Besonder s b e k a n n t w u r d e der nach 
i h m b e n a n n t e Spiegelkre is . Auf T R O U G H T O N geht 
eine wesent l i che V e r v o l l k o m m n u n g d e r K r e i s t e i l m a ­
schine zurück, die eine E r h ö h u n g der G e n a u i g k e i t d e r 
Tei lung bei gleichzei t iger erheb l i cher V e r r i n g e r u n g des 
Z e i t a u f w a n d e s f ü r die Hers t e l l ung von Tei lungen 
brachte . 
T R O U G H T O N w a r Mitgl ied ein iger wissenschaf t l i che r 
Gesel l schaf ten u n d e r f u h r f ü r se ine h e r v o r r a g e n d e n 
I n s t r u m e n t e zahl re iche E r f a h r u n g e n . 
I m J a h r e 1782 ü b e r n a h m er g e m e i n s a m m i t s e i n e m 
B r u d e r J o h n das Geschä f t der zu j e n e r Zeit b e k a n n t e n 
Hers te l l e r f i rma m a t h e m a t i s c h e r I n s t r u m e n t e COLE u n d 
f ü h r t e es u n t e r d e m N a m e n T R O U G H T O N fo r t . 1826 
ging E d w a r d T R O U G H T O N e ine P a r t n e r s c h a f t e in m i t 
Wil l i am SIMMS, e i n e m V e r t r e t e r dieser b e k a n n t e n I n ­
s t r u m e n t e n h e r s t e l l e r f a m i l i e . Die h i e r a u s e n t s t a n d e n e 
F i r m a T R O U G H T O N & S I M M S se tz te auch nach der 
1922 er fo lg ten Verschmelzung m i t d e r b e k a n n t e n F i r m a 
COOKE & Sons diese Trad i t i on u n t e r der F i r m a 
COOKE, T R O U G H T O N & S I M M S bis in die zwe i t e 
H ä l f t e unse re s J a h r h u n d e r t s h ine in fo r t . 

46 Vollkreisinstrument 
von E d w a r d T R O U G H T O N , London , E n d e 18. J a h r h u n ­
der t 
A b m e s s u n g e n : Lmax = 58,5 cm, T m a x = 53 cm, H m a x — 
111,3 cm (einschließlich F e r n r o h r t u b u s , D r e i f u ß h ö h e n ­
s te l l schrauben wei tes tmögl ich e ingeschraubt ) . 
Geschenk 1905 
Inv. ­Nr . C I I I c 34, Abb. 

Eine Azimuta l t e i l k r e i sp l a t t e mi t e i n e m D r e i f u ß mi t 
3 Höhens te l l s ch rauben r u h t m i t diesen auf e i n e m dre i ­
f ü ß i g e n Gestel l aus M a h a g o n i h o l z m i t K r e u z v e r s t r e ­
bungen, Ges te l lhöhe 43,5 cm. 
In e iner konischen Achsbüchse l ä u f t die Achse der Azi ­
muta l t e i lk re i sp la t t e . Diese ist zweitei l ig . Die U n t e r ­
p la t t e von 39,2 c m A u ß e n d u r c h m e s s e r ist begrenz t h o r i ­
zontal d r e h b a r gegenübe r dem D r e i f u ß mit t e l s e ine r 
Tangen tensch raube . Die U n t e r p l a t t e t r ä g t d e n A z i m u ­
ta l te i lkre is von 37,5 c m Durchmesse r (gemessen bis 
Noniusableseschneiden) , m i t Winke l t e i l ung 0 . . . 360 i m 
nega t iven Umlau f s inn , Tei l s t r i chabs t and Vr;°, S k a l e n ­
bez i f fe rung 0, 5, 10, . . . 360. Die O b e r p l a t t e von 35,0 c m 
Durchmesser is t koax ia l d r e h b a r u n d gegenübe r der 
U n t e r p l a t t e a r r e t i e r b a r durch e ine K l e m m b r ü c k e mi t 
Klemmschraube . Die F e i n b e w e g u n g d e r O b e r p l a t t e e r ­
folgt mit te l s e iner m i t der K l e m m b r ü c k e v e r b u n d e n e n 
Tangen tensch raube . Die O b e r p l a t t e t r ä g t zwei d i a m e ­
t ra l gegenüber l i egende n a c h t r a g e n d e Nonien m i t 2mal 
3 Exzedenzst r ichen, A n g a b e 10". 
Auf einer Durchmesse r l in i e der O b e r p l a t t e a n g e o r d n e t 
bef inden sich 2 äußere , von u n t e n nach oben schwach 
konisch v e r j ü n g t e S ä u l e n von j e 32,2 c m H ö h e sowie 

2 i n n e r e geschwungene Stü t zen von ebenfa l l s j e 32,2 c m 
H ö h e als T r ä g e r j e eines Lager s f ü r die Achse des 
Ver t ika lk re i ses . Die Achse is t z u s a m m e n g e s e t z t aus 
sp iege l symmet r i schen H ä l f t e n , d e r e n Dicke nach den 
L a g e r z a p f e n h in konisch a b n i m m t . Achsen länge (ein­
schließlich Achszapfen) 34,4 cm. Die ä u ß e r e n Achs lager 
bes t ehen aus W i n k e l l a g e r n (P r i smen lagern ) m i t e inge­
legten L a g e r k ö r p e r n aus Stahl , die Achszapfen bes t ehen 
vermut l i ch aus Bronze. Als i n n e r e Lage r f ü r die Achs­
schenkel d ienen Lager ro l l en aus Messing. 
Der Ver t ika l t e i lk re i s b e s t e h t aus zwei 6speichigen 
K r e i s r i n g e n von 39,1 c m A u ß e n d u r c h m e s s e r u n d 
19,5 m m Bre i t e (Ska len t räge r r ing ) bzw. 40,3 c m A u ß e n ­
d u r c h m e s s e r u n d 26 m m Brei te , be ide v e r b u n d e n durch 
18 gleiche zyl indr ische Distanzs tücke , beides aus Mes­
sing. Ver t ika l t e i lk re i s von 37,8 c m Durchmesse r (ge­
messen bis Noniusab leseschne iden) , W i n k e l t e i l u n g 
4 • ( 0 . . . 90), Tei l s t r i chabs t and Ve°, S k a l e n b e z i f f e r u n g 0, 
5, 10, . . . 90 in pos i t i vem U m l a u f s i n n . 
Zwischen den V e r t i k a l k r e i s r i n g e n m o n t i e r t ein F e r n ­
r o h r von 48,1 c m L ä n g e (Auszug voll eingeschoben, o h n e 
O b j e k t i v u n d Okula r , f eh len) . Die F a d e n b e l e u c h t u n g e r ­
fo lg t ü b e r e ine S a m m e l l i n s e i m t e i l k r e i s a b g e w a n d t e n 
Z a p f e n e n d e d e r F e r n r o h r d r e h a c h s e (Linse feh l t ) u n d 
e ine schrägges te l l te Rings t r eu f l äche i m S c h n i t t r a u m 
von Achskörpe r u n d F e r n r o h r t u b u s . Die m i t 2 Stegen 
v e r s t e i f t e A l h i d a d e t r ä g t 2 d i a m e t r a l gegenübe r l i egende 
n a c h t r a g e n d e Nonien m i t j e 2mal 3 Exzedenzs t r i chen 
m i t 2 Ablese lupen an j e e i n e m S c h w e n k a r m mi t Ge­
gengewicht . Die Beleuch tung d e r Ableses te l len er fo lg t 
durch j e e inen Ringf lächens t reusch i rm. 
A m t i e f s t en P u n k t des Ver t ika lk re i s e s be f inden sich, 
g e t r e n n t f ü r diesen u n d die Alhidade , j e eine A r r e t i e ­
r u n g s v o r r i c h t u n g m i t Fe inbewegungse in r i ch tung , be­
s t ehend aus K l e m m b r ü c k e mi t K l e m m s c h r a u b e u n d 
T a n g e n t e n s c h r a u b e . 
S i g n i e r u n g : „ T r o u g h t o n L o n d o n " auf d e r Hor i zon t a l ­
kreisf läche. 

47 Spiegelkreis 
von E d w a r d T R O U G H T O N , London , u m 1790 
A b m e s s u n g e n : L m a x = 51,6 cm, T m a x — 38 cm, H m a x — 
71 c m (ohne Dre i fußhöhens t e l l s ch rauben ) . 
E r w o r b e n 1965 
Inv . ­Nr . C I I I c 52 

Ein D r e i f u ß aus Mess ing mi t 3 Höhens t e l l s ch rauben 
t r ä g t eine konische Säule, ebenfa l l s a u s Messing, H ö h e 
33,4 cm, S ä u l e n a u ß e n d u r c h m e s s e r oben 47 m m , u n t e n 
55 m m . Auf o b e r e m S ä u l e n e n d e a z i m u t a l d r e h b a r e r u n d 
a r r e t i e r b a r e r Gabelkopf als T r ä g e r f ü r die L a g e r d e r 
Kippachse . Kippachse m i t Lage rbuchsen f ü r Tei lk re i s ­
achse u n d m i t 2 H e b e l n m i t j e 1 Gegengewich t a n den 
K i p p a c h s e n e n d e n zur A u s b a l a n c i e r u n g des Tei lkreises . 
L a g e r u n g des Tei lkre ises in U ­ f ö r m i g e m Bügel aus 
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Messing mit 2 Handhaben aus Holz an den Bügel­
enden. 
Fernrohr mit astronomischem Strahlengang. Kleinste 
Fernrohrlänge (Okulartubus vollständig eingeschoben, 
ohne Objektivstaubschutzkappe) 21,6 cm, Objektiv 
achromatisch, freie Objektivöffnung 19,5 mm. Fernrohr­
vergrößerung 9,3X. Okular mit 2 Parallelfäden in 
Schiebezylinderfassung für Fädengrobfokussierung, 
Fädenfeinfokussierung mittels Augenlinsenfassung mit 
Feingewinde. Okulartubusanschluß: Schiebehülse. 
Je 1 Satz Farbfilter (Blendgläser) (dunkelrot; hellrot; 
grün) in getrennten Schwenkfassungen im direkten und 
gespiegelten Strahlengang, wahlweise einzeln oder ge­
meinsam einschwenkbar. 
Fernrohr verbunden mit Teilkreisring von 459 mm 
Außendurchmesser und 20,5 mm Breite, 8speichig, Lim­
busstreifen aus Silber eingelegt, Breite 2,5 mm, Teil­
kreisdurchmesser (Noniusableseschneiden) 443 mm, 
Winkelteilung ±(0. . .140) , Teilstrichabstand VG°­ Alhi­
dade mit 3 radialen Armen, mit 3 nachtragenden Nonien 
und je 1 Ableselupe (Grobfokussierung mittels Schiebe­
hülse, Feinfokussierung mittels Tubusgewinde), mit 
Ringflächenstreuschirm für Ablesebeleuchtung, an auf­
steckbaren Schwenkarmen (2 vollständige Lupenträ­
gerarme fehlen). Skalenkörper eingelegt aus Silber. Je 
2 gegenläufige Skalen mit je 2mal 3 Exzedenzstrichen. 
Noniusangabe 10". 
Arretierung der Grobbewegung der Alhidade mittels 
Klemmschraube an einem Noniusträgerarm, Feinbe­
wegung mittels Rändelstellschraube. 
Signierung: „No. 11 Troughton London" auf dem Alhi­
dadenarm mit Mikrometerschraubennonius. 
Die Strahlenganganordnung entspricht genau der beim 
Spiegelsextanten verwendeten. Zur Bestimmung von 
Winkeln zwischen zwei Objekten dient auch hier der 
Winkel, der eingeschlossen wird von den Flächen eines 
fest angebrachten Spiegels und eines beweglichen Spie­
gels der mit einer Alhidade fest verbunden ist und 
mit dieser geschwenkt werden kann. Durch ein Fern­
rohr oder auch einen einfachen linsenlosen Diopter 
(z. B. Rohrdiopter) wird das eine Objekt durch eine un­
verspiegelte Hälfte des feststehenden Spiegels direkt 
anvisiert, während das andere Objekt über den be­
weglichen Spiegel und die zweite verspiegelte Hälfte 
des feststehenden Spiegels in das Visiergesichtsfeld und 
an der Trennkante zwischen der verspiegelten und der 
unverspiegelten Hälfte mit dem ersten Objekt zur 
Koinzidenz gebracht wird. 
Das Instrument dient zur Messung von Winkelabstän­
den zwischen zwei Objekten, die in einer beliebigen 
Ebene liegen können. Es kann sowohl als Stativinstru­
ment als auch mit Hilfe der beiden Handhaben als 
Freihandinstrument verwendet werden. 

48 Spiegelkreis 
von Edward TROUGHTON, London, 1795 
Abmessungen: Lm ax = 51 cm, T m a x = 39 cm, Hm ax = 
70 cm (ohne Dreifußhöhenstellschrauben). 
Alter Sammlungsbestand des Mathematisch­Physikali­
schen Salons 
Inv.­Nr. C III c 8, Abb. 

Ein Dreifuß aus Messing mit 3 Höhenstellschrauben und 
Unterlagsplatten aus Eisen mit je 1 Zentrierbohrung 
trägt eine konische Säule, ebenfalls aus Messing, Höhe 
33,3 cm, Säulenaußendurchmesser oben 46 mm, unten 
55 mm. Auf oberem Säulenende azimutal drehbarer und 
arretierbarer Gabelkopf als Träger für die Lager der 
Kippachse. Kippachse mit Lagerbuchsen für Teilkreis­
achse und mit 2 Hebeln mit je 1 Gegengewicht an den 
Kippachsenenden zur Ausbalancierung des Teilkreises. 
Lagerung des Teilkreises in U­förmigem Bügel aus Mes­
sing mit 2 Handhaben aus Holz an den Bügelenden. 
Fernrohr mit astronomischem Strahlengang. Kleinste 
Fernrohrlänge (Okulartubus vollständig eingeschoben, 
ohne Objektivstaubschutzkappe) 22,4 cm, Objektiv achro­
matisch, freie Objektivöffnung 18 mm, mit Objektiv­
staubschutzkappe. Fernrohrvergrößerung 10,6X. Okular 
mit 2 Parallelfäden in Schiebezylinderfassung für 
Fädengrobfokussierung, Fädenfeinfokussierung mittels 
Augenlinsenfassung mit Feingewinde. Okulartubusan­
schluß: Schiebehülse. 
Je 1 Satz Farbfilter (Blendgläser) (dunkelrot; hellrot; 
grün) in getrennten Schwenkfassungen im direkten und 
gespiegelten Strahlengang, wahlweise einzeln oder ge­
meinsam einschwenkbar. 
Fernrohr verbunden mit Teilkreisring von 467 mm 
(18 Zoll) Außendurchmesser und 27 mm Breite, 8spei­
chig, Limbusstreif en aus Silber eingelegt, Breite 3 mm, 
Teilkreisdurchmesser (Noniusableseschneiden) 445 mm, 
Winkelteilung ±(0. . .140), Teilstrichabstand 76°. Alhi­
dade mit 3 radialen Armen, mit 3 nachtragenden No­
nien und je 1 Ableselupe (Grobfokussierung mittels 
Schiebehülse, Feinfokussierung mittels Tubusgewinde), 
an aufsteckbaren Schwenkarmen. Skalenkörper einge­
legt aus Silber. Je 2 gegenläufige Skalen mit je 2mal 
3 Exzedenzstrichen. Noniusangabe 10". 
Arretierung der Grobbewegung der Alhidade mittels 
Klemmschraube an einem Noniusträgerarm, Feinbe­
wegung mittels Rändelstellschraube. 
Zusatz­Zubehör: 1 Okulartubus mit 2 Parallelfäden in 
Schiebezylinderfassung für Fädengrobfokussierung, 
Fädenfeinfokussierung mittels Augenlinsenfassung mit 
Feingewinde; 1 Okulartubus mit Fadenkreuzquadrat in 
Schiebezylinderfassung für Fädengrobfokussierung, 
Fädenfeinfokussierung mittels Augenlinsenfassung mit 
Feingewinde; 1 Okular­Sonnenblendglas, dunkelrot, in 
Aufsteckfassung; 1 Dioptertubus, linsenlos, mit objek­
tivseitiger Kreis­Lochblende; weiteres Zubehör fehlt. 
Signierung: „Troughton London 131" auf der Beschrif­
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tungsf läche des Tei lk re i s ­Träge r r inges . 
Über das St r ah l engangp r inz ip der opt ischen A n o r d ­
n u n g u n d das M e ß v e r f a h r e n vgl. Kat . ­Nr . 48. 

49 Repetitionskreis nach BORDA 
von Wil l i am CARY, London, u m 1800 
A b m e s s u n g e n : Lges; max — T g e s ; max = 52,5 cm, 
Hg e s ;max = 74,7 c m (einschließlich F e r n r o h r e , ohne 
Dre i fußhöhens t e l l s ch rauben) . 
E r w o r b e n 1965 
Inv. ­Nr . C I I I c 53, Abb. 

Azimuta lk re i s , 6speichig, l a u f e n d in A u ß e n r i n g , d e r 
fes t v e r b u n d e n ist m i t e i n e m D r e i f u ß m i t 3 Höhens t e l l ­
schrauben . Tei lk re i s r ing von 337,5 m m A u ß e n d u r c h ­
messer u n d 25 m m Brei te , Te i lk r e i sdu rchmesse r (No­
nienableseschneiden) 328 m m , Winke l t e i lung 0 . . . 360, 
Tei l s t r i chabs tand Ys0, S k a l e n b e z i f f e r u n g + (0, 10, 20, 
. . . 180), auf S k a l e n h a l b k r e i s m i t n e g a t i v e m U m l a u f s i n n 
zusätzl iche Bez i f f e rung m i t den K o m p l e m e n t w e r t e n zu 
360. F e i n b e w e g u n g durch T r o m m e l m i k r o m e t e r s c h r a u b e 
mi t A u ß e n d u r c h m e s s e r von 48,5 m m , T r o m m e l t e i l u n g 
101 Ska len te i l e ^ 6' 44"; Ablese index d r e h b a r . Ablese­
genau igke i t 4". 2 Nonien i m A b s t a n d von 180°, mit A b ­
leselupen, auf t a n g e n t i a l e r S c h l i t t e n f ü h r u n g versch ieb­
bar . N o n i u s a n g a b e y2 ' . 
Auf Azimuta lk re i s Kreuz l ibe l l e aus 2 unte r sch ied l i chen 
Röhren l ibe l len (Gehäuse l ängen 140 m m bzw. 199 m m , 
zugehör ige A b l e s e f e n s t e r l ä n g e n 64 m m bzw. 100 m m , 
beide Libel len o h n e M a r k i e r u n g e n f ü r Blasenlage) . 
Azimuta lk re i s a r r e t i e r b a r durch K l e m m s c h r a u b e a m 
T r o m m e l m i k r o m e t e r f ü h r u n g s s c h l i t t e n . 
Mit Azimuta lk re i s f e s t v e r b u n d e n eine konische Säule 
aus Messing, G e s a m t h ö h e (einschließlich S ä u l e n f u ß u n d 
Säulenkopf) 24,8 cm, S ä u l e n a u ß e n d u r c h m e s s e r oben 
43 m m , u n t e n 54 m m . Mit o b e r e m S ä u l e n e n d e fes t v e r ­
b u n d e n Gabelkopf als Träge r f ü r die Lager der K i p p ­
achse. A n Unte r se i t e der G a b e l k o p f t r a v e r s e ver t ika les 
F ü h r u n g s r o h r f ü r e inen ver t ika l ve r s t e l lba ren Träge r 
einer Dosenl ibel le (fehlt) sowie ein Hal t e r f ü r eine L u p e 
zur Eins te l lung auf eine P u n k t m a r k e auf der Ver t ika l ­
kreisr ingfläche. Ver t ika l t e i lk re i sbogen an Kippachse , 
Winkel te i lung 0 . . . 90, Tei l s t r i chabs tand 2°. F e i n b e w e ­
gung durch T a n g e n t e n s c h r a u b e m i t Vie rkan t s t eckan ­
schluß; V e r z a h n u n g a m U m f a n g des Tei lkre isbogens , 
Schraubeneingri f f aus rückba r durch Nockenhebel . 
Fern rohr t e i lk re i sachse mi t Kre i szy l indersche ibe als 
Gegengewicht , m i t S c h r a u b e n g a n g o h n e E n d e u n d 
Tangen tenschraube , Schraubene ingr i f f a u s r ü c k b a r durch 
Winke lhebe l m i t Ste l l schraube . F e r n r o h r t e i l k r e i s r i n g 
von 335,5 m m A u ß e n d u r c h m e s s e r u n d 24,5 m m Breite , 
6speichig, Tei lk re i sdurchmesse r (Nonienableseschne i ­
den) 317,5 m m , Winke l t e i lung 2mal 0 . . . 180 f o r t l a u f e n d 
Tei l s t r ichabs tand Vs°. 
Äußeres F e r n r o h r mi t 2 Nonien i m A b s t a n d von 180°. 

N o n i u s a n g a b e y2 ' . A r r e t i e r u n g durch Schl i t ten m i t 
K l e m m s c h r a u b e , F e i n b e w e g u n g durch T r o m m e l m i k r o ­
m e t e r s c h r a u b e mi t 48,2 m m A u ß e n d u r c h m e s s e r , T r o m ­
me l t e i l ung 106 Ska len te i l e ^ 7' 4"; Ablese index d r e h ­
bar . Ablesegenau igke i t 4". F e r n r o h r t u b u s m i t zwei zy­
l indr i schen Vers t e i fungs s t äben . Kle ins t e F e r n r o h r l ä n g e 
(Ob jek t i v tubus vol l s t änd ig eingeschoben, ohne O b j e k ­
t ivs t a u b s c h u t z k a p p e u n d Okula r ) 50,5 cm, O b j e k t i v ­
b r e n n w e i t e 48 cm, f r e i e O b j e k t i v ö f f n u n g 40 m m , F e r n ­
r o h r v e r g r ö ß e r u n g 23X. M i k r o m e t e r f ä d e n b e l e u c h t u n g 
durch G r ü n f l l t e r i m Achss tu tzen der F e r n r o h r s c h w e n k ­
achse. 
I n n e r e s F e r n r o h r a r r e t i e r b a r durch Schl i t ten mi t 
K l e m m s c h r a u b e , F e i n b e w e g u n g durch T a n g e n t e n ­
schraube . Kle ins te F e r n r o h r l ä n g e ( O b j e k t i v t u b u s vol l ­
s t änd ig eingeschoben, o h n e O b j e k t i v s t a u b s c h u t z k a p p e 
u n d Okular ) 50,5 cm, O b j e k t i v b r e n n w e i t e 48 cm, f r e i e 
O b j e k t i v ö f f n u n g 40 m m , F e r n r o h r v e r g r ö ß e r u n g 23X, 
F e r n r o h r t u b u s mi t T r ä g e r s ä u l e n p a a r f ü r Libel le (Li­
bel le fehl t ) . Beide F e r n r o h r e m i t as t ronomischem 
S t r a h l e n g a n g s y s t e m , F o k u s s i e r u n g durch O b j e k t i v ­
t u b u s a u s z u g mit te l s Z a h n t r i e b mi t Ste l l schraube . Beide 
F e r n r o h r o k u l a r e mi t K r e u z f a d e n m i k r o m e t e r nach 
CASSINI , F a d e n k r e u z f o k u s s i e r u n g durch Schiebehülse , 
F a d e n k r e u z z e n t r i e r u n g durch Ste l l schraube . Beide 
F e r n r o h r e s ind einzeln u m die F e r n r o h r t e i l k r e i s a c h s e 
s c h w e n k b a r u n d einzeln a r r e t i e r b a r durch die auf den 
R ä n d e r n des U ­ f ö r m i g e n Querschn i t t s des F e r n r o h r ­
kre ises l a u f e n d e n Klemmsch l i t t en . 
S i g n i e r u n g : „CARY. L O N D O N . " auf d e r Fläche des 
Tei lkre i s r inges . 
Über das M e ß v e r f a h r e n u n d A n w e n d u n g s b e r e i c h e des 
I n s t r u m e n t s sowie b iograph i sche Daten vgl. Kat . ­Nr . 44. 

50 Aequatoreal 
von DOLLOND, London, u m 1760 
A b m e s s u n g e n : B m a x = 45,5 c m (Stativ), T m a x = 39,5 cm 
(Stativ), H m i n = 51,5 cm. 
Ankauf 1957 
Inv . ­Nr . C I I I c 48, Abb. 

Der A u f b a u des I n s t r u m e n t s gl ieder t sich in dre i 
e t agena r t i g ü b e r e i n a n d e r a n g e o r d n e t e B a u g r u p p e n . Die 
u n t e r e B a u g r u p p e e n t h ä l t ein dre i füß ige s Sta t iv mi t ge­
s c h w u n g e n e n F ü ß e n u n d 3 Höhens t e l l s ch rauben zur 
H o r i z o n t a l j u s t i e r u n g als T r ä g e r e iner Hor izon ta l t e i l ­
k r e i sp l a t t e von 201 m m Durchmesse r , m i t e i n e m Teil­
k re i s von 200,5 m m Durchmesse r u n d e ine r W i n k e l ­
te i lung 2mal j e 0 . . . 90 . . . 0; Tei l s t r i chabs tand 72

0. 
Die Hor izon ta l t e i lk re i sp la t t e besi tz t F e i n b e w e g u n g m i t ­
tels S c h r a u b e n g a n g e s o h n e E n d e u n d T a n g e n t e n ­
sch raube m i t Vie rkan t s t eckansch luß f ü r e inen H O O K E ­
Schlüssel sowie e inen Nonius , dessen Tei lungsbez i f fe ­
r u n g o f f e n b a r nacht rägl ich v e r ä n d e r t w o r d e n ist. (No­
n i u s ­ A n g a b e 1'). 
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Die Horizonta l te i lkre ispla t te t räg t eine Kreuzl ibel le 
(beide Libellen 108 m m Gehäuserohr länge , 71 m m Ab­
lesefenster länge, ohne Mark ie rungen f ü r Blasenlage), 
eine exzentrisch angeordne te Bussole (Außendurchmes­
ser 5,7 cm; Tei lkre isdurchmesser 43 m m ; Winkel te i lung 
2mal je 0 . . . 90 . . . 0 zwischen N u n d S; Teilstr ich­
abs tand 1°) sowie den Vert ikal te i lkre isbogen der Pol­
höhenskale , dessen Ebene durch die Nul lpunk te der 
Horizonta lkre is te i lung l äuf t . Tei lkre is radius 131 mm, 
Winkel te i lung 0 . . . 90 (mit Über te i lung . . . 106); Teil­
s t r ichabs tand V20; nu tzba re r Skalenbereich 40° . . . 106°. 
Auf i h m gleitet in einer N u t f ü h r u n g der quade r fö rmige 
Fuß einer sich von oben nach un ten konisch v e r j ü n g e n ­
den Säule als Träger der zwei ten Baugruppe . Die Arre ­
t i e rung seiner Grobbewegung erfolgt durch eine 
Klemmbrücke mit Klemmschraube , seine Fe inbewe­
gung durch Feinstel lschraube. Eine Noniuseinr ichtung 
ist nicht vorgesehen. 
Mit d e m oberen Ende der Säule s t a r r v e r b u n d e n ist die 
Achse f ü r die Ver t ika l schwenkbewegung der Säule. Die 
Achsenlager w e r d e n get ragen von den beiden aus je 
zwei geschwungenen Stützen bes tehenden Lager t r ä ­
gern, die senkrecht auf der Horizonta l te i lkre ispla t te 
stehen. 
Mit der Horizontalachse fest verbunden ist die Äquator ­
tei lkreisscheibe von 175 m m Durchmesser mit Teilkreis 
von gleichem Durchmesser . Ih re Rektaszensionste i lung 
ist zweifach beziffer t : 1.: 0 . . . 360, Tei ls t r ichabstand y2°; 
2.: zweimal je X I I . . . XII fo r t l au fend (XII £ 180 bzw. 
360); Tei ls t r ichabstand 2 m i n . Nonius (Angabe V bzw. 
4 s e c ) . 
Senkrecht auf der Äquator te i lkre isscheibe s tehen die 
beiden aus je zwei geschwungenen Stützen bes tehenden 
Träger f ü r die Lager der Deklinat ionskreisachse. Diese 
t räg t an e inem geschwungenen H a l t e a r m einen Fas­
sungsr ing vermutl ich f ü r eine (fehlende) Dosenlibelle. 
Die dr i t te Baugruppe en thä l t einen Dekl ina t ionshalb­
kreis von 179 m m Außendurchmesse r und 173 m m Teil­
kre isdurchmesser . Er besi tzt eine segment förmige Ge­
wichtsausgleichsmasse sowie Fe inbewegung mittels 
Außenve rzahnung und Zahnt r ieb . Winkel te i lung 
+ ( 0 . . . 9 0 ) ; Tei ls t r ichabstand y2°; Nonius (Nul lpunkt 
in der Mit te ; Angabe 1'). 
Der Dekl ina t ionshalbkre is t r äg t ein Linsen fe rn roh r aus 
Messing, Gesamt länge (ohne Staubschutzkappe, Okular 
vol ls tändig eingeschoben) 411 mm, mit as t ronomischem 
St rah lengangsys tem nach KEPLER, mit Objek t iv von 
51,5 m m f re ie r Öffnung sowie zwei l ins igem Okula r mit 
Fadenkreuz . Grobf okuss ie rung: rohrachsenpara l le le r 
Schraubenspindel t r ieb, mit vor t ragendem Nonius, An­
gabe 1/10 mm. Fern roh rve rg röße rung 60X­
Zubehör : 1 HOOKE­Schlüssel ( für Zwei fach­Vie rkan t ­
steckanschluß mit Adapte r te i l ; Messing, mit H a n d h a b e 
aus Holz); 1 Objekt ivs taubschutz­Steckkappe. 
Signierung: „Dollond LONDON" auf der okularsei t igen 
Tubusabsch lußkappe des Fernrohrs . 

Einzelhei ten über die Werks ta t t von DOLLOND s. im 
Abschnit t „Historische Einlei tung". 
Das Aequatorea l stellt eine besondere Abar t der para l ­
lakt ischen Aufs te l lung dar. Sieht m a n von den Armi l ­
l a r sphä ren ins t rumen ten der Ant ike (Claudius PTOLE­
MAEUS) u n d von Ast ronomen des Mitte la l ters (Tycho 
BRAHE) ab, so verkörpe r t die „Machina aequa to rea" 
von Olaus (Ole, Olaf) RÖMER den ersten Versuch der 
Herste l lung eines Aequatoreals . Im J a h r e 1749 gab 
SHORT eine Kons t ruk t ion bekannt , die er ebenfal ls 
„Aequatorea l" , „Tragbares Observa to r ium" nannte , 
und von der er selbst sagt, sie sei nichts Neues, sondern 
vor i h m schon mehrfach bei Sonnenuhren , nicht aber 
f ü r Teleskope ausge füh r t worden . Es w u r d e n ta tsäch­
lich damals in England u n t e r dem N a m e n „equa tor ia l " 
oder „universa l sun­d ia l " noch Diopte r ­ Ins t rumente 
kompliz ier ter Art ausgeführ t . Sie konn ten zu Best im­
mungen von Azimut, Höhe und Deklinat ion sowie von 
Zeit oder Stundenwinke l mit begrenztem Genauig­
kei tsgrad benutz t werden . Damit stellen sie Universa l ­
in s t rumen te bedenkl ichster A r t dar. Diese Kons t ruk ­
tion ha t dann SHORT oder (nach ande ren Quellen) vor 
i hm schon SISSON verbesser t durch E i n f ü h r u n g in 
zwei Lagern g e f ü h r t e r Achsen anstel le einfacher Schar­
niere, von Horizontalkreis , Stundenkre is , Deklinat ions­
kreis und Polhöhenkreis , von Stel lschrauben und 
Klemmschrauben und eines 2füßigen Spiegelteleskops 
sowie Röhrenkreuzl ibel le und einer Bussole auf der 
unte ren Kreisp la t te z u m Jus t ie ren des Ins t ruments . 
Mit der Feinbewegung des Stundenkre i ses konn ten ein 
einmal eingestel l ter Stern bequem verfolgt und Sterne 
auch am Tage aufgesucht werden, was f ü r Merkur ­ und 
Venusbeobachtungen wertvol l ist. Diese Ins t rumente 
w a r e n recht kostbar . Ihr Preis be t rug j e nach Größe 
50 oder 80 Guineen (ca. 1 070 bzw. 1 712 Goldmark) und 
f ü r das zugehörige Spiegelteleskop von 18 Zoll 
( ^ 45 cm) Brennwei t e nochmals 18 Guineen (ca. 
385 Goldmark) . 
I m Urtei l von G. A. W. SHUCKBURGH, eines Zeit­
genossen von GREGORY, das auch mit heut igen A n ­
sichten übere ins t immt , werden diese Ins t rumen te be­
zeichnet als „unstabi l und untauglich f ü r i rgendeinen 
anderen Zweck als das Auff inden und Verfolgen eines 
Himmelsobjek tes" . Trotzdem haben DOLLOND, RAMS­
DEN, NAIRNE und TROUGHTON tei lweise mit eini­
gem Erfolg Verbesserungen dieser Konst rukt ion mit 
ähnl ichem mechanischem A u f b a u versucht. F ü r exak te 
Messungen w a r e n auch diese Konst ruk t ionen nicht ver ­
wendba r . Deshalb konn te dieser Ins t rumenten typ , der 
zudem aus Stabi l i tä t sgründen n u r in kleinen Abmes­
sungen a u s f ü h r b a r ist, keine e rns tha f t e astronomische 
A n w e n d u n g finden. 
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Kat.-Nr. 1 
Auszugshandfernrohr 
vermutlich J. M. DOBLER, Berlin, 
wahrscheinlich Ende 17. Jh. 



Kat . -Nrn. 2 (oben), 3 (unten) 
Auszugshandfe rn roh re 
Leonardo SEMITECOLO, vermutl ich Italien, 
wahrscheinl ich A n f a n g 18. Jh. 

Signierung des Herstel lers 
(zu Kat. -Nr. 2) 

Signierung des Herstel lers 
(zu Kat. -Nr. 3) 

twm 
'w^m. 

-im 



Kat.-Nr. 8 
Auszugshandfe rn rohr 
J. S. MERKLEIN, vermutl ich Reinharz, 1761 

Obj ekti vrevolverkopf 



Kat . -Nrn. 9 (oben), 10 (Mitte), 11 (unten) 
Auszugshandfe rn roh re 
Jesse RAMSDEN, London, u m 1775 (oben), 
u m 1780 (Mitte, unten) 



Kat.-Nrn. 12 (oben), 13 (unten) 
Auszugshandfernrohre 
DOLLOND (oben), 
DOLLAND (wahrscheinlich Peter DOLLOND) (unten), 
beide London, u m 1800 

Signierung des Herstellers (zu Kat.-Nr. 12) Signierung des Herstel lers (zu Kat.-Nr. 13) 



Kat . -Nrn. 14 (oben), 15 (Mitte), 20 (unten) 
Auszugshandfe rn roh re 
STERROP, London (oben), 
vermutl ich STERROP (Mitte), 
beide Ende 18. J h ; 
Herstel ler unbekann t , vermutl ich englisch, 
um 1850 (unten) 

M * 
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Kat.-Nrn. 16 (oben), 17 (unten), 18 (Mitte) 
Auszugshandfernrohre 
REICHENBACH und FRAU(E)NHOFER, München, 
um 1810 (oben), 
UTZSCHNEIDER u. FRAUNHOFER, München, u m 1820 
(Mitte und unten) 



Kat . -Nr . 29 
Kometensucher 
Jesse RAMSDEN, London, vermutl ich u m 1780 
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Kat.-Nr. 31 
Stat ivfernrohr 
UTZSCHNEIDER und FRAUNHOFER, 
München, nach 1810 



Kat.-Nr. 32 
Spiegelteleskop 
George HEARNE, London, 1690 

Signierung des Herstel lers 
auf Schild in Mitte der 
Tubusvordersei te 

ilm 

( I C O ' 1 I (*rl I 

I , o u d o n 
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Kat.-Nr. 33 
Spiegelteleskop 
J. G. ZIMMER und J. S. MERCKLEIN, 
LÖSER-Werkstat t , Signierung des Herstel lers 

Schloß Reinharz, 1742 (links) auf der Staubschutz-Schraubkappe des Haupt rohres 

Gesamtansicht Stat ivobertei l mit Init iale 

ilf" 
g 9 

f » B mm 
> 

^X^Ktt® 

J0 
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Kat. -Nr. 34 
Spiegelteleskop 
J o h a n n Gottlob RUDOLPH, Miltitz, u m 1750 

Gesamtansicht 



Staubschutz-Schraubkappe des Haupt rohres Goldmalerei auf der Mantelf läche des Porzel lantubus 

Staubschutz-Schraubkappe eines Okular tubus 



Kat . -Nr . 35 
Spiegelteleskop 
LÖSER-Werks ta t t , Schloß Reinharz, u m 1750 

Gesamtansicht 

3 Zusatzokulare 

f ü r verschiedene Vergrößerungen 

Bussole 

0$?. 
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Kat.-Nr. 36 
Spiegelteleskop 
James SHORT, London, u m 1750 

Signierung des Herstel lers 
auf der okularsei t igen Tubusabschlußkappe 

Gesamtansicht 
2 Zusatzokulare 



Kat. -Nr. 37 
Spiegelteleskop 
Friedrich Wilhelm HERSCHEL, vermutl ich London, 
u m 1790 

Gesamtansicht Okularschli t ten 
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Kat.-Nr. 38 
Halbkre i swinke lmeßins t rument 
Louis CHAPOTOT, Paris, u m 1680 



Kat . -Nr . 39 Kat . -Nr . 41 
Q u a d r a n t Q u a d r a n t 
I. I. SCHOEBERLEIN (SCHEBERLEIN), Dresden, C. F. POLLER, Leipzig, u m 1815 
1781;1782 

w . - . • 
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Kat.-Nr. 42 
Passage ins t rument 
John BIRD, London, u m 1750 



Kat.-Nr. 43 
Passage ins t rument 
Will iam CARY. London, um 1800 



Kat.-Nr. 44 
Repeti t ionskreis nach BORDA 
Etienne LENOIR, Paris, u m 1790 

Kat.-Nr. 46 
Vollkre is ins t rument 
Edward TROUGHTON, London, Ende 18 



Kat. -Nr. 48 
Spiegelkreis 
Edward TROUGHTON, London, 1795 
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Kat.-Nr. 49 
Repetit ionskreis nach BORDA 
William CARY, London, um 1800 



Kat. -Nr. 50 Umschlagseiten 1 und 4: 
Aequatorea l Tei lkre is -Vorder- und Rückseite 
DOLLOND, London, u m 1760 des Repeti t ionskreises nach BORDA von 

Et ienne LENOIR, Paris, u m 1790 
(Kat.-Nr. 44) 

H e r a u s g e b e r : 
S t a a t l i c h e r M a t h e m a t i s c h - P h y s i k a l i s c h e r 
S a l o n D r e s d e n 
F o r s c h u n g s s t e l l e 
D D R - D r e s d e n , 8010, Z w i n g e r 
G r a f i s c h e G e s t a l t u n g : W . L u m p e 
F o t o s : E. B u s c h m a n n 
S a t z u n d D r u c k : G G V , 111-17-20 
G e n e h m i g u n g s n u m m e r : J 27/87 
D D R E V P 5 , - M a r k 
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